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Präambel 

Die Stiftung Universität Hildesheim verpflichtet sich in ihrem Leitbild der Gleichstellung von Frauen 
und Männern.  

„Die Stiftung Universität Hildesheim verwirklicht ihr Leitbild als europäische Universität im Respekt vor 
der freiheitlich-demokratischen Verfassung der Bundesrepublik Deutschland und in der besonderen 
Verantwortung des Landes Niedersachsen. Ein besonderes Anliegen ist ihr die Gleichstellung von 
Frauen und Männern sowie von Menschen unterschiedlicher sozialer, ethnischer und religiöser Her-
kunft. Sie respektiert die Vielfalt des Einwanderungslandes und fördert die Integration.“ 

Das Prinzip der Frauenförderung soll weiterhin in Bereichen Anwendung finden, in denen Frauen un-
terrepräsentiert sind, vor allem bei den Professuren. Im Sinne einer ausgewogenen Geschlechterver-
hältnisses soll gleichzeitig versucht werden, männliche Studierende für Studiengänge zu gewinnen, in 
denen sie unterrepräsentiert sind. Das gilt vor allem für das Lehramt an Grund-, Haupt- und Realschu-
len. Angesichts der stetig wachsenden Zahl von Menschen mit Migrationshintergrund und einem 
Frauenanteil bei den Studierenden von 74% will die Universität Hildesheim darüber hinaus insbeson-
dere die Chancengleichheit von Personen mit Migrationshintergrund fördern. 

Die Zielvorgaben tragen zum einem dem hohen Frauenanteil an Studierenden und deren wissen-
schaftlichem Potenzial Rechnung, sollen zum anderen mittelfristig die Weichen für ein ausgewogene-
res Verhältnis der Geschlechter stellen.  
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1. Einleitung 

Der Gleichstellungsplan ist ein wichtiges Instrument zur Umsetzung des Gleichstellungskonzeptes. In 
ihm werden die im Gleichstellungskonzept formulierten Ziele, die sich auf die Personalstruktur bezie-
hen, konkretisiert und operationalisiert. Er enthält konkrete nach Fachbereichen und zentralen Einrich-
tungen differenzierte Zielvorgaben für die unterschiedlichen Personal- und Mitgliedsgruppen. Das Er-
reichen dieser Zielvorgaben wird regelmäßig überprüft. Die hier festgelegten Maßnahmen wurden aus 
dem Gleichstellungskonzept übernommen und ergänzt und mit dieser Fortschreibung erstmals an der 
Struktur der forschungsorientierten Gleichstellungsstandards der DFG ausgerichtet, deren Umsetzung 
die Universität Hildesheim auf freiwilliger Basis anstrebt. Bei der Umsetzung aller Maßnahmen ist si-
cher zu stellen, dass Frauen mit Migrationshintergrund angemessen berücksichtigt werden.  

Mit der fünften Fortschreibung des Gleichstellungsplans1 für den Berichtszeitraum 01.01.2011 bis 
31.12.2013 beschreibt die Universität Hildesheim die Entwicklung des Frauen- und Männeranteils in 
allen Mitglieds- und Beschäftigtengruppen im o. g. Zeitraum. Diese Entwicklung wird insbesondere mit 
Blick auf die in der dritten Fortschreibung festgelegten Zielvorgaben, deren Umsetzung bis zum 
31.12.2013 angestrebt wurde, analysiert. Positive Entwicklungen werden dabei ebenso benannt wie 
Defizite. Darüber hinaus wird bei den Professuren, den Habilitationen und den Promotionen die Ent-
wicklung an der Universität Hildesheim zudem im Vergleich zu den Frauen- und Männeranteilen auf 
Bundesebene betrachtet.2  

Damit die Entwicklung im Berichtszeitraum besser nachzuvollziehen ist, werden die Frauen- und Män-
neranteile in dieser Fortschreibung erstmals auch in Graphiken dargestellt. Dabei wird der Entwick-
lungsstand der letzten Fortschreibung des Gleichstellungsplans (Daten vom 01.12.2010) mit dem 
Stand der vorliegenden Fortschreibung (Daten vom 01.12.2013) verglichen.  

Die Universität Hildesheim hat sich zum Ziel gesetzt, in allen Mitglieds- und Beschäftigtengruppen ein 
ausgewogenes Verhältnis der Geschlechter zu erreichen. Grundsätzlich wird ein paritätisches Ver-
hältnis der Geschlechter angestrebt (50% Frauen, 50% Männer), übergangsweise wird in Bereichen 
mit sehr starker Polarisierung der Studierenden mit einem Korridor von 40 % - 60 % gearbeitet. Das 
bedeutet jedes Geschlecht soll mit mindestens 40 % vertreten sein. Angesichts dieses Verständnisses 
von Gleichstellung steht die Universität diesbezüglich vor einer doppelten Herausforderung. Sie muss 
das vorhandene wissenschaftliche Potenzial von Frauen nutzen, um die Zahl der Promotionen zu er-
höhen. Gleichzeitig sind mittelfristig mehr Studenten für von Frauen dominierte Studiengänge wie zum 
Beispiel das Lehramt für Grund-, Haupt- und Realschulen und mehr Frauen für von Männern domi-
nierte Studiengänge wie zum Beispiel Wirtschaftsinformatik zu gewinnen. Darüber hinaus sind Frauen 
nach wie vor – trotz großer Fortschritte – auf Ebene der Professuren mit einem Anteil von 43 % unter-
repräsentiert, ähnliches gilt für Führungspositionen in den zentralen Einrichtungen. 

Vor diesem Hintergrund wurden in der dritten Fortschreibung die neuen Zielvorgaben wie folgt festge-
legt: 
Bei den wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und den Promotionen wird mit der Kap-
pungsgrenze 60 % bzw. 40 % gearbeitet. In Fachbereichen mit einem sehr hohen Frauenanteil (über 
60 %) bei den Studierenden beträgt die Zielvorgabe 60 %, in Fachbereichen mit niedrigem Frauenan-

                                                
1 Gemäß § 41, Abs. 2, Satz 1 NHG 
2 Der Vergleich erfolgt mit den von der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz veröffentlichten Daten und dem vom Center Of 
Excellence Women And Science veröffentlichten Hochschulranking nach Gleichstellungsaspekten. 
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teil (unter 40 %) beträgt die Zielvorgabe 40 %. Die Zielvorgaben für Männer berechnen sich komple-
mentär. 
Daraus ergeben sich für die unterschiedlichen Fachbereiche für die Frauenanteile an wissenschaftli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und den Promotionen sowie den Promotionsstipendien folgen-
de Zielvorgaben: 

Fachbereich 1  60 % 
Fachbereich 2  60 % 
Fachbereich 3  60 % 
Fachbereich 4  40 % 

Für die Professuren und alle anderen wissenschaftlichen Beschäftigten, die Habilitationen sowie für 
das wissenschaftsstützende Personal beträgt die Zielvorgabe 50%. 
Der Prozentsatz der Absolventinnen soll dem der weiblichen Studierenden entsprechen, der der Ab-
solventen dem der männlichen Studierenden.3 Der Frauen- bzw. Männeranteil an den Studierenden 
soll langfristig bei 50% liegen.  

In der vorliegenden Fortschreibung werden Maßnahmen zur Gleichstellung erstmals an der Struktur 
der forschungsorientierten Gleichstellungsstandards der DFG ausgerichtet. Das bedeutet, dass die 
festgelegten Maßnahmen den von der DFG vorgegebenen Kategorien strukturelle und personelle 
Gleichstellungsstandards zugeordnet werden und dargelegt wird, ob es sich um geplante, beschlos-
sene oder bereits implementierte Maßnahmen handelt. Mit dieser neuen Zuordnung und Struktur wer-
den die Maßnahmen nicht mehr wie bislang in den Abschnitten zu den einzelnen Beschäftigten- und 
Mitgliedergruppen sondern in einem gesonderten Teil aufgeführt.  

Außerdem erfordern die forschungsorientierten Gleichstellungsstandards der DFG eine jährliche Da-
tenerhebung. Diese Daten sollen den Fachbereichen, den zentralen Einrichtungen und der Verwal-
tung zur selbstständigen Überprüfung der Entwicklung in Bezug auf die Zielvorgaben des Gleichstel-
lungsplans zur Verfügung gestellt werden.  

Die vorliegende Fortschreibung des Gleichstellungsplans besteht aus drei Teilen: Im ersten Teil wird 
die Entwicklung des Frauenanteils nach Mitglieds- und Beschäftigtengruppen aufgeschlüsselt für die 
gesamte Universität wie oben beschrieben analysiert. Im zweiten Teil werden vor dem Hintergrund der 
forschungsorientierten Gleichstellungsstandards der DFG Maßnahmen zur Gleichstellung der Ge-
schlechter dokumentiert und festgelegt. Der dritte Teil umfasst die Berichte der Fachbereiche, zentra-
len Einrichtungen und der zentralen Verwaltung, die die Entwicklung des Geschlechterverhältnisses 
auf ihre jeweilige Organisationseinheit bezogen beschreiben und gleichstellungsfördernde Maßnah-
men dokumentieren und festlegen. Angehängt ist eine statistische Bestandsaufnahme (per 
01.12.2013) der Beschäftigten unterteilt nach Fachbereichen, zentralen Einrichtungen, zentraler Ver-
waltung und gesamter Universität sowie eine Bestandsaufnahme der Studierenden (WS 2011/12, 
2012/13, 2013/14).  

Der Senat der Universität Hildesheim beschließt im Einvernehmen mit dem Präsidium die fünfte Fort-
schreibung des Gleichstellungsplans gemäß § 41, Abs. 2, Satz 1 NHG. Der Gleichstellungsplan ist 
Bestandteil des Entwicklungsplans der Universität. Er ist bei allen zukünftigen strukturellen, organisa-
torischen und personellen Planungen, Vorhaben und Entscheidungen der Universität zu berücksichti-

                                                
3 Grundlage für die Zielvorgabe bei den Absolvent_innen ist der Frauen- bzw. Männeranteil bei den Studierenden im WS 
2013/14 
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gen, insbesondere bei der Festlegung von internen und externen Zielvereinbarungen, der Struktur- 
und Entwicklungsplanung und der universitätsinternen Mittelvergabe. 
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Teil I 
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2. Wissenschaftliches Personal 

 

2.1  Professuren  

Bestandsaufnahme4  

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil
weiblich weiblich weiblich weiblich weiblich

FB 1
11 7 4 36,4% 14 8 6 42,9% 5 2 3 60,0% 30 17 13 56,7% 43,3% 25 15 10 40,0%

FB 2
8 6 2 25,0% 6 4 2 33,3% 2 1 1 50,0% 16 11 5 68,8% 31,3% 14 10 4 28,6%

FB 3
5 2 3 60,0% 9 3 6 66,7% 4 1 3 75,0% 18 6 12 33,3% 66,7% 14 5 9 64,3%

FB 4
5 4 1 20,0% 9 7 2 22,2% 1 0 1 100,0% 15 11 4 73,3% 26,7% 14 11 3 21,4%

Gesamt
29 19 10 34,5% 38 22 16 42,1% 12 4 8 66,7% 79 45 34 57,0% 43,0% 67 41 26 38,8%

Professuren ohne W1

ges. männl. weibl.ges.männl. weibl.

W3 / C4 W2 / C3

ges. männl. weibl.

Professuren gesamt

Anteil
männlich

ges. männl. weibl.

W1

weibl.männl.ges.

 

 

  

 

  

                                                
4 In dieser Bestandsaufnahme (Stand 01.12.2013) sind die Verwaltungsprofessuren mit erfasst. Gastprofessuren hingegen sind 
nicht mit erfasst. 
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Entwicklung 

Die Universität Hildesheim weist mit einem Frauenanteil an den Professuren (inklusive Juniorprofessu-
ren) von 43% eine positive Bilanz auf und liegt weit über dem Bundesdurchschnitt von gut 20% im 
Jahr 2012.5 In dem vom Center of Excellence Women and Science (CEWS) in 2013 veröffentlichten 
Hochschulranking nach Gleichstellungsaspekten6 liegt die Universität Hildesheim innerhalb der Rang-
liste der Professuren in der Spitzengruppe von insgesamt drei Gruppen.  

In den Jahren 2011 bis 2013 erfolgten an der Universität Hildesheim insgesamt 27 Ernennungen auf 
eine Professur (inklusive W1), davon wurden 15 Frauen und 12 Männer ernannt. Der Frauenanteil an 
den Ernennungen ist damit von 50% im letzten Berichtszeitraum auf 55,5% weiter angestiegen und 
liegt deutlich über dem bundesweiten Frauenanteil von knapp 30% im Jahr 20137. Der Frauenanteil an 
den Professuren ist damit, wie in den vergangenen Berichtszeiträumen, auch in diesem Berichtszeit-
raum weiter angestiegen und die Universität Hildesheim hat den Anteil von Frauen auf Professuren 
seit dem Jahr 2000 kontinuierlich erhöht. 

Betrachtet man die Verteilung der Geschlechter auf die verschiedenen Besoldungsgruppen, ist der 
Frauenanteil an den Professuren nach wie vor am geringsten je höher die Besoldungsgruppe ist. Hier 
liegt die Universität Hildesheim im Trend der bundesweiten Verteilung der Geschlechter. 

                                                
5 Vgl. „Chancengleichheit in Wissenschaft und Forschung“, Gemeinsame Wissenschaftskonferenz, Bonn 2014 
6 In dem vom CEWS 2013 veröffentlichten Hochschulranking wird der Indikator für den Frauenanteil an den Professuren (C4, 
C3, C2, W3, W2 und W1) nach folgender Formel ermittelt: Quotient aus der Anzahl der Professorinnen 2011 und der Anzahl der 
Professuren insgesamt 2011, geteilt durch den Quotient der Anzahl der Studentinnen 2011 und der Anzahl der Studierenden 
insgesamt 2011. 
7 Vgl. „Chancengleichheit in Wissenschaft und Forschung“, Gemeinsame Wissenschaftskonferenz, Bonn 2014 
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Alle Fachbereiche haben sich der Zielvorgabe von 50% weiter angenähert. Die Zielvorgabe erfüllt hat 
allerdings nur Fachbereich 3, der mit einem Frauenanteil von knapp 67% maßgeblich für den hohen 
Frauenanteil an den Professuren der Universität Hildesheim insgesamt verantwortlich ist.  
Fachbereich 2 konnte den rückläufigen Frauenanteil im letzten Berichtszeitraum umkehren und hat mit 
gut 31% den höchsten Anteil an Frauen auf Professuren seit 2000. Dennoch liegt er noch knapp unter 
dem bundesweiten Frauenanteil im Bereich der Sprach- und Kulturwissenschaften von 35,5% (2012). 
Fachbereich 4 dagegen liegt mit einem Frauenanteil von knapp 27%, gemessen am bundesweiten 
Frauenanteil im Bereich Mathematik und Naturwissenschaften von 14,3% (2012) über dem Durch-
schnitt.  
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2.2  Juniorprofessuren  

Bestandsaufnahme 

gesamt männlich weiblich
Anteil
männlich

Anteil 
weiblich

FB 1
5 2 3 40,0% 60,0%

FB 2
2 1 1 50,0% 50,0%

FB 3
4 1 3 25,0% 75,0%

FB 4
1 0 1 0,0% 100,0%

Gesamt 12 4 8 33,3% 66,7%

Juniorprofessuren

 

 

  

 

Entwicklung 

Nach wie vor liegt die Universität Hildesheim mit einem Frauenanteil an den Juniorprofessuren von 
66,7% deutlich über dem Bundesdurchschnitt von 38% (2012).8  

Aufgrund der Ernennung von 4 Frauen und 2 Männern auf eine Juniorprofessur im Berichtszeitraum 
ist der Frauenanteil auf knapp 67% angestiegen. Alle Fachbereiche haben die Zielvorgabe von 50% 
erfüllt bzw. liegen darüber.  

Auch der Vergleich mit den bundesweiten nach Fächern differenzierten Zahlen im Jahr 20129 bei den 
Juniorprofessuren fällt positiv aus. Fachbereich 1 und 3 liegen über dem bundesweiten Frauenanteil 
von 55,6% im Bereich der Sprach- und Kulturwissenschaften und Fachbereich 2 liegt leicht darunter. 
Für Fachbereich 4 ist aufgrund der geringen Fallzahl ein valider Vergleich mit dem bundesweiten 
Frauenanteil im Bereich der Mathematik und Naturwissenschaften (29,4%) nicht möglich.  

 

                                                
8 Vgl. „Chancengleichheit in Wissenschaft und Forschung“, Gemeinsame Wissenschaftskonferenz, Bonn 2014 
9 Vgl. „Chancengleichheit in Wissenschaft und Forschung“, Gemeinsame Wissenschaftskonferenz, Bonn 2014 
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2.3  Habilitationen 

Bestandsaufnahme 

Anteil
weiblich

FB 1
7 5 2 71,4% 29%

FB 2
4 2 2 50,0% 50%

FB 3
0 0 0 0% 0%

FB 4
0 0 0 0% 0%

Gesamt
11 7 4 63,6% 36%

Habilitationen 2009 - 2013

gesamt männlich weiblich
Anteil 

männlich

 

 

  

 

Entwicklung 

Bei den Habilitationen liegt die Universität Hildesheim mit 36% (2009 – 2013) deutlich über dem zu-
letzt erhobenen bundesweiten Frauenanteil von 27% im Jahr 2012.10  

Aufgrund der geringen absoluten Zahl an Habilitationen sind die Prozentsätze allerdings wenig aussa-
gekräftig und hohen Schwankungen unterworfen. So ist der Frauenanteil an den Habilitationen noch 
im letzten Berichtszeitraum um 10% angestiegen und ist in diesem Berichtszeitraum um rund 20% ge-
sunken. Die Zielvorgabe von 50% ist damit nicht mehr erfüllt.  

 

 

                                                
10 Vgl. „Chancengleichheit in Wissenschaft und Forschung“, Gemeinsame Wissenschaftskonferenz, Bonn 2014 
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2.4  Promotionen 

Bestandsaufnahme 

Anteil
weiblich

FB 1
73 36 37 49,3% 50,7%

FB 2
41 15 26 36,6% 63,4%

FB 3
20 8 12 40,0% 60,0%

FB 4
26 19 7 73,1% 26,9%

Gesamt
160 78 82 48,8% 51,3%

Promotionen 2009 - 2013

gesamt männlich weiblich
Anteil 

männlich
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Entwicklung 

Einerseits weist die Universität Hildesheim mit einem durchschnittlichen Frauenanteil an den Promoti-
onen von 51% in den Jahren 2009 – 2013 gemessen am bundesweiten Frauenanteil von 45,4% im 
Jahr 201211 wieder eine positive Bilanz auf, andererseits stagniert der Frauenanteil an den Promotio-
nen im Durchschnitt von jeweils fünf Jahren mit einem leichten Anstieg von 50% auf 51% - wie bereits 
in den beiden letzten Berichtszeiträumen. Im Hochschulranking nach Gleichstellungsaspekten des 
CEWS ist die Universität innerhalb der Rangliste der Promotionen von der Mittelgruppe (2011) in die 
Schlussgruppe (2013) gerückt. Ein möglicher Grund für das schlechte Abschneiden der Universität 
Hildesheim könnte der, im Vergleich zu anderen Jahren, niedrige Frauenanteil von 44% im Jahr 2010 
sein. Generell wird in dem Ranking die Anzahl der Studentinnen zu der Anzahl von Promotionen von 
Frauen in Relation gesetzt.12 Das heißt angesichts des hohen Studentinnenanteils weist die Universi-
tät Hildesheim einen eher geringen Anteil an Promotionen von Frauen auf.  

In den Fachbereichen 2 und 3 ist der Frauenanteil im Berichtszeitraum angestiegen, in Fachbereich 1 
und 4 ist er leicht gesunken. Auffällig ist, dass im Fachbereich 2, im Gegensatz zu den anderen Fach-
bereichen, der Frauenanteil bei den Promotionen um 11 Prozentpunkte über dem Frauenanteil bei 
den Stellen für wissenschaftliche Mitarbeiter_innen (vgl. S. 25) liegt. Vermutlich promovieren im Fach-
bereich 2 besonders viele Frauen über ein Promotionsstipendium oder extern.  

Während noch im letzten Berichtszeitraum kein Fachbereich die Zielvorgabe erreicht hat, haben in 
diesem Berichtszeitraum die Fachbereiche 2 und 3 die Zielvorgabe von 60% erfüllt. Fachbereich 1 hat 
mit knapp 51% seine Zielvorgabe von 60% und Fachbereich 4 mit rund 27% seine Zielvorgabe von 
40% noch nicht erfüllt. Damit schöpft insbesondere Fachbereich 1 mit einem sehr hohen Frauenanteil 
unter den Masterstudierenden das Potenzial an qualifizierten Frauen auf der vorherigen Qualifikati-
onsstufe nicht voll aus und ist gehalten qualifizierte Absolventinnen zu einer Promotion zu ermutigen 
und sie während eines Promotionsvorhabens zu unterstützen und zu fördern. 

 

 

 

                                                
11 Vgl. „Chancengleichheit in Wissenschaft und Forschung“, Gemeinsame Wissenschaftskonferenz, Bonn 2014 
12 In dem vom CEWS 2013 veröffentlichten Hochschulranking wird der Indikator für den Frauenanteil an den Promotionen nach 
folgender Formel ermittelt: Quotient aus der Anzahl der Promotionen von Frauen 2009-2011 und der Anzahl der Promotionen 
insgesamt 2009-2011, geteilt durch den Quotient der Anzahl der Studentinnen 2011 und der Anzahl der Studierenden insge-
samt 2011. 
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2.5  Promotionskollegs/ Promotionsstipendien  

Bestandsaufnahme13 

Anteil
weiblich

DFG Graduiertenkolleg  
"Transnationale Soziale 

Unterstützung"
6 3 3 50,0% 50,0% 6 0 6 0,0% 100,0%

Promotionskolleg 
"Gender und Bildung" 8 0 8 0,0% 100,0%

Promotionskolleg 
Unterrichtsforschung 11 3 8 27,3% 72,7% 16 2 14 12,5% 87,5%

Promotionsprogramm 
"Soziale Dienste im 

Wandel"
5 3 2 60,0% 40,0% 9 4 5 44,4% 55,6%

Promotionskolleg 
"Interkulturalität in 
Bildung, Ästhetik, 
Kommunikation"

12 3 9 25,0% 75,0%

Promotionskolleg 
"Produktionsräume 
ästhetischer Praxis"

7 3 4 42,9% 57,1%

Gesamt
41 15 26 36,6% 63,4% 39 6 33 15,4% 84,6%

gesamt männlich weiblich

ausgelaufen

ausgelaufen

Promotionsstipendien
(Stand 2013)

Anteil 
männlich

Promotionsstipendien
(Stand 2010)

gesamt männlich weiblich
Anteil

männlich
Anteil

weiblich

 

 

Entwicklung 

An der Universität Hildesheim sind im Berichtszeitraum insgesamt vier Promotionskollegs (Stand 
2013) angesiedelt. Neu eingerichtet wurde im Berichtszeitraum das Kolleg Gender und Bildung, aus-
gelaufen sind die Kollegs Interkulturalität in Bildung, Ästhetik, Kommunikation und Produktionsräume 
ästhetischer Praxis. 

Im Rahmen der vier Promotionskollegs sind insgesamt 39 Stipendien vergeben. Damit ist die Anzahl 
der Stipendien im Vergleich zum letzten Berichtszeitraum um 2 Stipendien gesunken.  
Der Frauenanteil unter den Stipendiatinnen und Stipendiaten ist um gut 20 Prozentpunkte angestie-
gen und beträgt in zwei Kollegs sogar 100%. Damit liegt der Frauenanteil über der Zielvorgabe von 
60% für die Fachbereiche 1, 2 und 3 bzw. 40% für Fachbereich 4 und das vorhandene Potential an 
männlichen Absolventen wird bei der Vergabe von Promotionsstipendien nicht ausgeschöpft. Im Sinne 
einer geschlechtergerechten Praxis sollte bei der Vergabe zukünftiger Stipendien hier gegengesteuert 
werden. 

                                                
13 Erfasst sind hier die Personen, die im jeweiligen Berichtsjahr (2010 + 2013) eine Förderung erhalten haben, unabhängig von 
Höhe und Dauer der Förderung.  
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2.6  Wissenschaftliche Mitarbeiter_innen in den Fachbereichen (E 11 - 15 TVL)14 

Bestandsaufnahme 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil

männlich weiblich weiblich weiblich weiblich weiblich weiblich

FB 1
112 24 88 21,4% 78,6% 13 7 6 53,8% 46,2% 99 17 82 17,2% 82,8% 33 10 23 30,3% 69,7% 79 14 65 17,7% 82,3% 8 2 6 25,0% 75,0%

FB 2
40 19 21 47,5% 52,5% 6 4 2 66,7% 33,3% 34 15 19 44,1% 55,9% 13 8 5 61,5% 38,5% 27 11 16 40,7% 59,3% 1 0 1 0,0% 100,0%

FB 3
50 16 34 32,0% 68,0% 5 3 2 60,0% 40,0% 45 13 32 28,9% 71,1% 23 10 13 43,5% 56,5% 27 6 21 22,2% 77,8% 11 3 8 27,3% 72,7%

FB 4
59 39 20 66,1% 33,9% 6 5 1 83,3% 16,7% 53 34 19 64,2% 35,8% 39 28 11 71,8% 28,2% 20 11 9 55,0% 45,0% 7 5 2 71,4% 28,6%

Gesamt
261 98 163 37,5% 62,5% 30 19 11 63,3% 36,7% 231 79 152 34,2% 65,8% 108 56 52 51,9% 48,1% 153 42 111 27,5% 72,5% 27 10 17 37,0% 63,0%

FwN StellenTeilzeit beschäftigt

ges. männl. weibl.
Anteil

männlich
ges. männl. weibl.

Anteil
männlich

ges. männl. weibl.
Anteil

männlich

wiss. Mitarbeiter_innen
gesamt

Unbefristete beschäftigt Befristet beschäftigt Vollzeit beschäftigt

männl.ges. männl. weibl. ges. männl. weibl.
Anteil

männlich
ges. weibl.

Anteil
männlich

 

 

 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil
weiblich weiblich weiblich weiblich weiblich

FB 1
112 24 88 7 6 29,2% 6,8% 17 82 70,8% 93,2% 10 23 41,7% 26,1% 14 65 58,3% 73,9% 2 6 8,3% 6,8%

FB 2
40 19 21 4 2 21,1% 9,5% 15 19 78,9% 90,5% 8 5 42,1% 23,8% 11 16 57,9% 76,2% 0 1 0,0% 4,8%

FB 3
50 16 34 3 2 18,8% 5,9% 13 32 81,3% 94,1% 10 13 62,5% 38,2% 6 21 37,5% 61,8% 3 8 18,8% 23,5%

FB 4
59 39 20 5 1 12,8% 5,0% 34 19 87,2% 95,0% 28 11 71,8% 55,0% 11 9 28,2% 45,0% 5 2 12,8% 10,0%

Gesamt
261 98 163 19 11 19,4% 6,7% 79 152 80,6% 93,3% 56 52 57,1% 31,9% 42 111 42,9% 68,1% 10 17 10,2% 10,4%

ges. männl. weibl.

davon unbefristet beschäftigt

weibl.

wiss. Mitarbeiter
_innen gesamt

davon FwN Stellen

männl. weibl.
Anteil

männlich
Anteil

männlich
Anteil

männlich
männl. weibl.

davon Vollzeit beschäftigt

männl.männl.

davon Teilzeit beschäftigt

männl. weibl.weibl.
Anteil

männlich
Anteil

männlich

davon befristet beschäftigt

 

 

 

                                                
14 Ab dieser Fortschreibung werden befristete und unbefristete Stellen für wissenschaftliche Mitarbeiter_innen in diesem Abschnitt zusammengeführt und gemeinsam behandelt.   
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Entwicklung 

Im Berichtszeitraum ist ein Anstieg der Stellen für wissenschaftliche Mitarbeiter_innen von 170 auf 261 
Stellen zu verzeichnen Der Frauenanteil bei den wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist 
um 12 Prozentpunkte angestiegen und hat mit nunmehr 62,5% annähernd wieder den Stand vom Jahr 
2000, der ersten Erfassung im Rahmen des Gleichstellungsplans, erreicht. Der rückläufigen Entwicklung 
des Frauenanteils wurde damit, wie bereits im letzten Berichtszeitraum, entgegen gesteuert.  
Von den Stellen zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses (FwN-Stellen) profitieren Frauen 
und Männer gleichermaßen. 

Bei einer differenzierten Betrachtung der Fachbereiche ergibt sich folgendes Bild:  
Die Fachbereiche 1 und 3 haben Ihren Frauenanteil weiter gesteigert und liegen deutlich über der Ziel-
vorgabe von 60%. Auch die Fachbereiche 2 und 4 konnten den Frauenanteil steigern und haben sich ih-
ren Zielvorgaben von 60% (Fachbereich 2) und 40% (Fachbereich 4) angenähert. Für beide Fachberei-
che besteht hier jedoch weiterhin Handlungsbedarf. 

Bei der oben beschriebenen positiven Entwicklung insgesamt, ist dagegen die Verteilung von Frauen und 
Männern auf unbefristete und befristete Stellen wie auf Voll- und Teilzeitstelle kritisch zu sehen.  
Der Frauenanteil an den wenigen unbefristeten Stellen ist im Berichtszeitraum weiter gesunken. Von ins-
gesamt 163 wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen sind nur 6,7% auf unbefristeten Stellen beschäftigt, wäh-
rend von 98 wissenschaftlichen Mitarbeitern 19,4% unbefristet beschäftigt sind.  
Der Anteil an Frauen auf befristeten Stellen ist im Gegenzug deutlich angestiegen. Von 163 wissen-
schaftlichen Mitarbeiterinnen sind 93,3% und von 98 wissenschaftlichen Mitarbeitern 80,6% auf befriste-
ten Stellen beschäftigt. 

Bei den Vollzeitstellen hat sich der Frauenanteil im Berichtszeitraum um knapp 9 Prozentpunkte gestei-
gert und liegt mit rund 4 Prozentpunkten nur noch knapp unter dem Männeranteil. Dennoch haben von 
163 wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen nur 31,9% eine Vollzeitstelle, während von 98 wissenschaftli-
chen Mitarbeitern 57,1% in Vollzeit beschäftigt sind. 
Bei den Teilzeitstellen hingegen ist der ohnehin schon hohe Frauenanteil im Berichtszeitraum auf 72,5% 
angestiegen. Es stellt sich die Frage, in wieweit die Teilzeitarbeit der Nachwuchswissenschaftlerinnen 
freiwillig, das heißt gewünscht ist.  

Die Diskrepanz bezüglich der Partizipation von Frauen und Männern an den unbefristeten und befristeten 
Stellen sowie an den Voll- und Teilzeitstellen bestätigt auch die Onlineumfrage zur Situation des akade-
mischen Mittelbaus an der Universität Hildesheim, die die Konferenz der wissenschaftlichen und künstle-
rischen Mitarbeiter_innen (KWM) im Sommersemester 2013 durchgeführt hat.  

Fazit ist, dass wissenschaftliche Mitarbeiterinnen an der Universität Hildesheim häufiger von prekären 
Beschäftigungsverhältnissen betroffen sind als ihre männlichen Kollegen. Um hier Abhilfe zu schaffen 
und Frauen und Männern die gleichen beruflichen Chancen zu ermöglichen, sollten Frauen bei der Ent-
fristung von Stellen solange bevorzugt berücksichtigt werden bis ihr Anteil an den unbefristeten Stellen 
dem Frauenanteil an den Stellen für wissenschaftliche Mitarbeiter_innen im jeweiligen Fachbereich ent-
spricht. Mit der gleichen Intention sollten Frauen bei der Vergabe von Vollzeitstellen berücksichtigt und 
Aufstockungen von Stellen zunächst Frauen angeboten werden.  
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2.7  A 13/14/15 Stellen in Forschung und Lehre 

Bestandsaufnahme 

Anteil Anteil Anteil Anteil
weiblich weiblich weiblich weiblich

FB 1
2 2 0 0,0% 2 1 1 50,0% 3 2 1 33,3% 7 5 2 71,4% 28,6%

FB 2
0 0 0 0,0% 1 1 0 0,0% 0 0 0 0,0% 1 1 0 100,0% 0,0%

FB 3
0 0 0 0,0% 0 0 0 0,0% 3 0 3 100,0% 3 0 3 0,0% 100,0%

FB 4
1 1 0 0,0% 0 0 0 0,0% 3 3 0 0,0% 4 4 0 100,0% 0,0%

Gesamt
3 3 0 0,0% 3 2 1 33,3% 9 5 4 44,4% 15 10 5 66,7% 33,3%

ges. männl. weibl.

A 13

ges. männl. weibl.

A 13-15 gesamtA 15 A 14

ges. männl. weibl. männl.ges.
Anteil 

männlich
weibl.

 

 

  

 

Entwicklung 

A 13/14/15 Stellen: 

Bei den A 13 – 15 Stellen im Wissenschaftsbereich ist die positive Entwicklung, die im Hinblick auf eine 
geschlechtergerechte Verteilung im letzten Berichtszeitraum zu verzeichnen war, in diesem Berichtszeit-
raum tendenziell eher rückläufig. Seit der ersten Erfassung durch den Gleichstellungsplan im Jahr 2000 
war im letzten Berichtszeitraum erstmals eine A 15 Stelle mit einer Frau besetzt. In diesem Berichtszeit-
raum sind wieder alle A 15 Stellen mit Männern besetzt. Auch die Anzahl der mit Frauen besetzten A 14 
Stellen ist von zwei auf eine gesunken. Der Frauenanteil ist allerdings angestiegen, da die Gesamtzahl 
der A 14 Stellen sich von sieben auf drei reduziert hat. Bei den A 13 Stellen sind wie im letzten Berichts-
zeitraum vier Stellen mit Frauen besetzt. Dadurch, dass sich die Gesamtzahl von zehn auf neun Stellen 
reduziert hat, hat sich der Frauenanteil auch hier erhöht, ohne dass mehr Frauen eine A 13 Stelle inne 
haben.  
Insgesamt ist der Frauenanteil leicht gesunken und liegt nach wie vor deutlich unter der Zielvorgabe von 
50%. Die Universität ist daher weiterhin angehalten bei zukünftigen Beförderungen gleichstellungsrele-
vante Aspekt verstärkt zu berücksichtigen, um mittelfristig eine geschlechtergerechte Verteilung bei den 
A 13 – 15 Stellen zu erreichen. 
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2.8  Lehrkräfte für besondere Aufgaben 

Bestandsaufnahme 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil

weiblich weiblich weiblich männlich weiblich

FB 1
0 0 0 0,0% 12 5 7 58,3% 3 1 2 66,7% 15 6 9 40,0% 60,0%

FB 2
0 0 0 0,0% 5 5 0 0,0% 28 17 11 39,3% 33 22 11 66,7% 33,3%

FB 3
9 6 3 33,3% 12 5 7 58,3% 0 0 0 0,0% 21 11 10 52,4% 47,6%

FB 4
0 0 0 0,0% 3 3 0 0,0% 0 0 0 0,0% 3 3 0 100,0% 0,0%

Gesamt
9 6 3 33,3% 32 18 14 43,8% 31 18 13 41,9% 72 42 30 58,3% 41,7%

TVL 11-14 gesamtTVL 11

ges. männl. weibl. männl.ges. weibl.ges. männl. weibl.

TVL 14 TVL 13/ 13 Ü

ges. männl. weibl.

 

 

  

 

Entwicklung 

Die Anzahl der Stellen für Lehrkräfte für besondere Aufgaben (LfbA) ist, im Gegensatz zum Wachstum in 
den beiden letzten Berichtszeiträumen, gesunken und zwar von 103 Stellen auf 72 Stellen. Auch der 
Frauenanteil ist um gut 10 Prozentpunkte gesunken und erfüllt mit knapp 42% die Zielvorgabe von 50% 
nicht mehr. 
Der Rückgang des Frauenanteils ist in allen vier Fachbereichen zu verzeichnen, in Fachbereich 3 ist er 
allerdings mit knapp 20 Prozentpunkten besonders ausgeprägt. In Fachbereich 4 ist keine der Stellen für 
LfbA mit einer Frau besetzt, hier lässt sich aber auf Grund der geringen Fallzahl keine valide Aussage 
treffen. Waren es im letzten Berichtszeitraum noch drei Fachbereiche, die die Zielvorgabe von 50% erfüllt 
haben, ist es in diesem Berichtszeitraum nur noch Fachbereich 1 der sie erfüllt. Daher sind die Fachbe-
reiche 2, 3 und 4 gehalten dieser Entwicklung entgegen zu steuern. 

 

 

 



- 29 - 

 

2.9  Externe Lehrbeauftragte 

Bestandsaufnahme 

Anteil
weiblich

FB 1
107 59 48 55,1% 44,9%

FB 2
102 55 47 53,9% 46,1%

FB 3
57 23 34 40,4% 59,6%

FB 4
47 32 15 68,1% 31,9%

Weiter
bildung/ 
Sonstige

34 19 15 55,9% 44,1%

Verwaltung
9 4 5 44,4% 55,6%

Gesamt
356 192 164 53,9% 46,1%

gesamt männlich weiblich

Externe Lehrbeauftragte

Anteil 
männlich

 

 

  

Entwicklung 

Der Frauenanteil bei den externen Lehrbeauftragten ist von rund 43% auf 46% angestiegen und hat sich 
der Zielvorgabe von 50% damit angenähert.  

Fachbereich 3 ist, wie auch im letzten Berichtszeitraum, der einzige Fachbereich der über der Zielvorga-
be von 50% liegt. Fachbereich 4, der nicht auf ein vergleichbar großes Potenzial an Wissenschaftlerinnen 
zurückgreifen kann wie die anderen Fachbereiche, hat den Frauenanteil um rund 10 Prozentpunkte ge-
steigert. 
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3. Absolvent_innen und Studierende 

 

3.1  Studentische und wissenschaftliche Hilfskräfte 

Bestandsaufnahme 

Anteil Anteil
weiblich weiblich

FB 1
13 3 10 23,1% 76,9% 161 30 131 18,6% 81,4%

FB 2
3 1 2 33,3% 66,7% 69 25 44 36,2% 63,8%

FB 3
4 1 3 25,0% 75,0% 71 28 43 39,4% 60,6%

FB 4
4 2 2 50,0% 50,0% 102 58 44 56,9% 43,1%

Weiter
bildung/ 
Sonstige

10 4 6 40,0% 60,0% 20 5 15 25,0% 75,0%

Bibliothek
0 0 0 0,0% 0,0% 38 12 26 31,6% 68,4%

Rechen-
zentrum 0 0 0 0,0% 0,0% 16 4 12 25,0% 75,0%

Verwaltung
4 2 2 50,0% 50,0% 56 6 50 10,7% 89,3%

Gesamt
38 13 25 34,2% 65,8% 533 168 365 31,5% 68,5%

Anteil 
männlich

Anteil 
männlich

gesamt männlich weiblich

Wissenschaftliche Hilfskräfte
(Stand: 01.12.2013)

Studentische Hilfskräfte
(Stand: 01.12.2013)

gesamt männlich weiblich
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Entwicklung  

Lag der Frauenanteil bei den wissenschaftlichen Hilfskräften im letzten Berichtszeitraum noch um rund 
15 Prozentpunkte unter dem der studentischen Hilfskräfte, hat er sich in diesem Berichtzeitraum angegli-
chen. Damit ist eine annähernd gleichmäßige Verteilung der Geschlechter auf die beiden unterschiedli-
chen Vergütungsgruppen gegeben.  

Sowohl der Frauenanteil bei den studentischen als auch bei den wissenschaftlichen Hilfskräften liegt 
deutlich über der Zielvorgabe von 50%. Das vorhandene Potenzial an Studentinnen von 74% und an Ab-
solventinnen von 82% wird allerdings nicht voll ausgeschöpft.  

Positiv sticht das Rechenzentrum hervor, dass seinen Frauenanteil an den studentischen Hilfskräften von 
0% im vorletzten auf 50% im letzten und 75% in diesem Berichtszeitraum steigern konnte. Dies ist in ei-
nem tendenziell eher männlich besetzten Arbeitsfeld eine gute Entwicklung.  
Der im Berichtszeitraum angestiegene und in Relation zu den weiblichen Studierenden und den Absol-
ventinnen hohe Frauenanteil von 50% bei den wissenschaftlichen und von 43% bei den studentischen 
Hilfskräften im Fachbereich 4 fällt ebenfalls positiv ins Auge.  
Auch im Fachbereich 2 ist eine positive Entwicklung zu verzeichnen, hier ist bei den wissenschaftlichen 
Hilfskräften der Frauenanteil von 27% auf knapp 67% angestiegen. Das vorhandene Potenzial an Absol-
ventinnen wird damit deutlich besser ausgeschöpft. 
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3.2  Absolvent_innen 

Bestandsaufnahme15 

Studiengang/ Prüfung

 
gesamt männl. weibl.

Anteil 
weiblich

gesamt männl. weibl.
Anteil 
weiblich

Grundständige Studiengänge 
Lehramt an Grund-, Haupt- u. Realschulen (ausl.) 2 1 1 50,0%
2-Fach-Bachelor - Lehramt 256 59 196 76,6% 471,5 87,5 384 81,4%
2-Fach-Master - Lehramt 272 39 233 85,7% 388,5 71,5 317 81,6%
Erziehungswiss. Fachr. Erziehungswiss. BA 30 2 28 93,3% 53 4 49 92,5%
Erziehungswiss. Fachr. Erziehungswiss. MA 15 2 13 86,7% 24 0 24 100,0%
Erziehungswiss. Fachr. Sozialpädagogik/Org.päd. BA 47 2 45 95,7%
Erziehungswiss. Fachr. Sozialpädagogik/Org.päd. MA 17 2 15 88,2%
Psychologie mit Schwerpunkt Päd. Psychologie BSc 38 4 34 89,5% 56 8 48 85,7%
Pädagogische Psychologie MSc 20 2 18 90,0% 20 3 17 85,0%
Sozialpädagogik Dipl. (ausl.) 5 1 4 80,0%
Sozial- und Organisationspädagogik BA 76 3 73 96,1%
Sozial- und Organisationspädagogik MA 28 4 24 85,7%
Philosophie - Künste - Medien BA 3 1 2 66,7% 13 6 7 53,8%
Philosophie - Künste - Medien MA 4 2 2 50,0%
Kulturwissenschaften und ästh. Praxis Dipl. (ausl.) 116 21 95 81,9% 79 11 68 86,1%
Kulturwissenschaften und ästh. Praxis BA 48 5 43 89,6%
Kulturvermittlung MA 4 0 4 100,0%
Kreatives Schreiben und Kulturjournalismus Dipl.(ausl.) 4 1 3 75,0% 15 4 11 73,3%
Kreatives Schreiben und Kulturjournalismus BA 11 3 8 72,7%
Literarisches Schreiben MA 1 0 1 100,0%
Szenische Künste Dipl. (ausl.) 4 2 2 50,0% 4 0 4 100,0%
Szenische Künste BA 8 3 5 62,5%
Inszenierung der Künste und Medien MA 4 3 1 25,0%
Int. Fachkommunikation Dipl. (ausl.) 16 1 15 93,8% 6 2 4 66,7%
Int. Kommunikation und Übersetzen BA 91 7 84 92,3% 104 6 98 94,2%
Int. Fachkommunikation - Sprachen und Technik MA 6 0 6 100,0% 10 1 9 90,0%
Internationales Informationsmanagement Mag. (ausl.) 65 11 54 83,1% 35 10 25 71,4%
Internationales Informationsmanagement BA 64 10 54 84,4%
Internationales Informationsmanagement - SWIKK MA 1 0 1 100,0%
Informationsmanagement/-technologie BSc 20 13 7 35,0% 9 6 3 33,3%
Informationsmanagement/-technologie MSc 12 10 2 16,7% 9 6 3 33,3%
Wirtschaftsinformatik BSc 5 5 0 0,0% 18 18 0 0,0%
Wirtschaftsinformatik MSc 6 5 1 16,7%
Umwelt, Naturschutz + Nachhaltigkeitsbildung MSc 6 4 2 33,3%
Transdisziplinäre Anthropologie MSc (ausl.) 2 0 2 100,0%

Gesamt 1046 186 859 82,1% 1576 286 1290 81,9%

Absolvent_innen im Studienjahr
2010 

Absolvent_innen im Studienjahr
2013 

 

 

Entwicklung 

Der Anteil der Absolventinnen aller Studiengänge liegt unverändert bei 82%. Er ist zum einen seit der 
ersten Fortschreibung des Gleichstellungsplans16 nahezu konstant und liegt zum anderen nach wie vor 

                                                
15 Die Erhebung der Absolvent_innen basiert auf der Basis des Hochschulkennzahlensystems des Studienjahres 2013.  
In der Bestandsaufnahme sind die Studiengänge, in denen es im Studienjahr 2013 keine Absolvent_innen gab, nicht erfasst.  
16 Hier wurden die Absolvent_innen des Studienjahrs 2002/03 erfasst. 
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über der an den weiblichen Studierenden orientierten Zielvorgabe von 76 %17. Damit wird deutlich, dass 
der Studienabschluss von Frauen i. d. R. gelingt. 

Beim Vergleich der Frauenanteile in den Studiengängen, in denen die Fallzahlen eine Aussage zulassen, 
mit den Daten des letzten Berichtszeitraums, zeigt sich, dass in den meisten Studiengängen lediglich 
kleinere Schwankungen von zwei bis fünf Prozent nach oben bzw. unten zu verzeichnen sind.  
Lediglich im BA Studiengang Philosophie-Künste-Medien und im auslaufenden Magister Studiengang In-
ternationales Informationsmanagement ist der Frauenanteil um 13 bzw. 12 Prozentpunkte gesunken und 
im Master Studiengang Erziehungswissenschaften um 13 und im MSc Studiengang Informationsma-
nagement/-technologie um 16 Prozentpunkte gestiegen. Da in allen zuletzt genannten Studiengängen die 
Fallzahlen relativ gering sind, ist hier allerdings keine valide Aussage möglich. 

                                                
17 Die Zielvorgabe für die Absolventinnen orientiert sich an den weiblichen Studierenden im WiSe 2010/11 (vgl. Bestandsaufnahme 
im Rahmen der vierten Fortschreibung des Gleichstellungsplans). 
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3.3  Studierende  

Bestandsaufnahme 

Studiengang

 gesamt männl. weibl.
Anteil 

weiblich
gesamt männl. weibl.

Anteil 
weiblich

Grundständige Studiengänge 
Lehramt an Grund-, Haupt- u. Realschulen, 1. Staatsexamen 24 8 16 66,7% 5 1 4 80,0%
LGHR Erweiterungsprüfung (ausl.) 1 1 0 0,0% 1 1 0 0,0%
2-Fach-Bachelor - Lehramt 1651 367 1284 77,8% 1877 579 1298 69,2%
2-Fach-Master - Lehramt 533 105 428 80,3% 707 110 597 84,4%
Erziehungswiss. BA 234 20 214 91,5% 271 38 233 86,0%
Erziehungswiss. mit den Schwerpunkten Pädagogik der 
Kindheit/Diversity/Education MA

71 4 67 94,4% 121 8 113 93,4%

Sozial- und Organisationspädagogik BA 269 39 230 85,5% 328 65 263 80,2%
Sozial- und Organisationspädagogik MA 97 12 85 87,6% 144 15 129 89,6%
Psychologie mit Schwerpunkt Päd. Psychologie BSc 178 22 156 87,6% 230 22 208 90,4%
Pädagogische Psychologie MSc 77 7 70 90,9% 91 6 85 93,4%
Sozialpädagogik Dipl. (ausl.) 13 4 9 69,2% 6 2 4 66,7%
Philosophie Magister (ausl.) 1 1 0 0,0%
Philosophie - Künste - Medien BA 120 47 73 60,8% 135 52 83 61,5%
Philosophie - Künste - Medien MA 13 7 6 46,2% 23 9 14 60,9%
Kulturwissenschaften und ästh. Praxis Dipl. (ausl.) 368 75 293 79,6% 127 35 92 72,4%
Kulturwissenschaften und ästhetische Praxis BA 292 61 231 79,1% 469 94 375 80,0%
Kulturvermittlung MA 75 8 67 89,3%
Kreatives Schreiben und Kulturjournalismus Dipl.(ausl.) 51 22 29 56,9% 9 4 5 55,6%
Kreatives Schreiben und Kulturjournalismus BA 66 25 41 62,1% 74 31 43 58,1%
Literarisches Schreiben MA 41 17 24 58,5%
Szenische Künste Dipl. (ausl.) 45 16 29 64,4% 14 7 7 50,0%
Szenische Künste BA 44 19 25 56,8% 84 34 50 59,5%
Inszenierung der Künste und Medien 47 13 34 72,3%
Int. Fachkommunikation Dipl. (ausl.) 45 8 37 82,2% 6 2 4 66,7%
Int. Kommunikation und Übersetzen BA 524 57 467 89,1% 470 48 422 89,8%
Int. Fachkommunikation - Sprachen und Technik MA 26 3 23 88,5% 49 7 42 85,7%
Internationales Informationsmanagement Mag. (ausl.) 189 56 133 70,4% 23 10 13 56,5%
Internationales Informationsmanagement BA 223 53 170 76,2% 243 72 171 70,4%
IIM-Informationswissenschaft MA 50 15 35 70,0%
IIM-Sprachwissenschaft und Interkulturelle Kommunikation MA 55 5 50

90,9%
Deutsch als Zweitsprache/ Deutsch als Fremdsprache MA 13 1 12 92,3%
Informationsmanagement/-technologie BSc 132 93 39 29,5% 163 103 60 36,8%
Informationsmanagement/-technologie MSc 61 49 12 19,7% 49 38 11 22,4%
Medientext und Medienübersetzung MA 69 11 58 84,1%
Umweltwissenschaft und Naturschutz MA 31 9 22 71,0%
Wirtschaftsinformatik BSc 123 101 22 17,9% 166 133 33 19,9%
Wirtschaftsinformatik MSc 4 3 1 25,0% 37 30 7 18,9%
Transdisziplinäre Anthropologie MSc (ausl.) 2 0 2 100,0%
Gesamt 5477 1285 4192 76,5% 6303 1635 4668 74,1%

Weiterbildende Studiengänge
Informationstechnologie (IFT) MSc (ausl.) 3 2 1 33,3% 2 1 1 50,0%
Organization Studies MA 73 31 42 57,5% 122 45 77 63,1%
Inklusive Pädagogik und Kommunikation 33 6 27 81,8%
Kulturelle Diversität in der musikalischen Bildung 4 0 4 100,0%

Promotion 141 61 80 56,7% 204 64 140 68,6%

Gesamt 5694 1379 4315 75,8% 6668 1751 4917 73,7%

Studierende im WS 2010/11 Studierende im WS 2013/14

Ende SoSe 2011

Ende SoSe 2011
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Entwicklung 

Wie auch in den letzten drei Berichtszeiträumen hat die Universität Hildesheim aufgrund ihres Profils mit 
knapp 74% einen nahezu unverändert hohen Anteil an weiblichen Studierenden. Gleichwohl ist der Frau-
enanteil an den Studierenden im letzten Berichtszeitraum um gut 1% und in diesem um weitere 2% ge-
sunken und liegt nunmehr unter 75%. Ob es sich hierbei um zufällige Schwankungen handelt oder eine 
Entwicklung hin zu einer ausgewogenen Verteilung der Geschlechter auf die Studiengänge zu verzeich-
nen ist, bleibt abzuwarten.  

In den meisten Studiengängen bewegt sich der Frauenanteil nach wie vor zwischen 55% und 90% und 
weist im Vergleich zum letzten Berichtszeitraum nur leichte Schwankungen von einem bis sechs Pro-
zentpunkten nach oben bzw. unten auf.  

Bei den weiblich dominierten Studiengängen ist ein Rückgang um 8,5 Prozentpunkte beim 2-Fach-
Bachelor - Lehramt auffällig. Ob hier bereits die Förderung von Männern für das Lehramtsstudium durch 
das Projekt „Männer und Grundschullehramt“ des Gleichstellungsbüros greift, bleibt ebenfalls abzuwar-
ten.  
Eine weitere auffällige Entwicklung ist der Anstieg des Frauenanteils im Masterstudiengang Philophie-
Künste-Medien um rund 14,5 Prozentpunkte auf knapp 61%. Damit ist nicht nur die Zielvorgabe erfüllt, 
sondern der Frauenanteil entspricht auch dem Anteil an Frauen im Bachelorstudiengangs Philophie-
Künste-Medien. 
Insgesamt gelingt der Übergang von Frauen vom BA- zum MA-, bzw. MSc-Studiengang in allen Studien-
gängen mit einem hohen Frauenanteil gut. In den meisten Fällen liegt der Frauenanteil in den MA-
Studiengängen sogar über dem der entsprechenden BA-Studiengänge.  

In den männlich dominierten Studiengängen Informationsmanagement/Informationstechnologie (IM/IT) 
und Wirtschaftsinformatik sind Frauen noch unterrepräsentiert.  
Im BSc-Studiengang IM/IT hat sich die positive Entwicklung, die im letzten Berichtszeitraum zu verzeich-
nen war, fortgesetzt. Der Frauenanteil ist hier um 7 Prozentpunkte auf knapp 37% angestiegen. Auch die 
rückläufige Entwicklung beim Frauenanteil im MSc-Studiengang IM/IT, die in den letzten drei Berichts-
zeiträumen stattgefunden hat, konnte erstmals umgekehrt werden. Hier ist der Frauenanteil um 2,5 Pro-
zentpunkte angestiegen. (Näheres siehe Bericht des Fachbereichs 4, S. 99 und 101-102) 
Im BSc-Studiengang Wirtschaftsinformatik ist der Frauenanteil um 2 Prozentpunkte auf 19,9% gestiegen, 
im MSc-Studiengang ist er um 6 Prozentpunkte auf 19% gesunken. Allerdings ist im MSc-Studiengang 
eine eindeutige Aussage, aufgrund des schwankenden Frauenanteils im Berichtszeitraum, nicht möglich 
(vgl. Bericht des Fachbereich 4, S. 99). 

Insgesamt kann festgehalten werden, dass sich mit Blick auf eine ausgewogene Verteilung der Ge-
schlechter auf die Studiengänge der Universität Hildesheim im Berichtszeitraum eine verhalten positive 
Entwicklung andeutet. Um diese Entwicklung weiter zu befördern sind die Fachbereiche nach wie vor ge-
halten Konzepte und Maßnahmen zu entwickeln um einerseits Jungen für ein Studium in bislang eher 
weiblich dominierten Studiengängen und andererseits Mädchen in bislang eher männlich dominierten 
Studiengängen zu gewinnen. Die Kooperation des Fachbereich 4 und des Gleichstellungsbüros in dem 
vom Gleichstellungsbüro initiierten Projekt „Frauen in den MINT-Fächern“ und die der lehramtsorientier-
ten Institute in dem vom Gleichstellungsbüro initiierten Projekt „Männer und Grundschullehramt“ ist dabei 
ein Schritt in diese Richtung.  
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4. Nichtwissenschaftliches Personal 

 

4.1  Mitarbeiter_innen im technischen und Verwaltungsdienst, im Bibliotheksdienst sowie im 
wissenschaftlichen Dienst in den zentralen Einrichtungen 

Bestandsaufnahme 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil
weiblich weiblich weiblich weiblich weiblich weiblich weiblich männlich weiblich

W 3 1 1 0 0,0% 1 1 0 100,0% 0,0%

A 15 1 1 0 0,0% 1 1 0 0,0% 1 0 1 100,0% 3 2 1 66,7% 33,3%

A14 1 1 0 0,0% 1 1 0 100,0% 0,0%

A 13 2 2 0 0,0% 1 1 0 0,0% 3 3 0 0,0% 6 6 0 100,0% 0,0%

A 11 1 1 0 0,0% 1 1 0 100,0% 0,0%

A 10 1 1 0 0,0% 2 1 1 50,0% 3 2 1 66,7% 33,3%

A9 1 0 1 100,0% 1 0 1 0,0% 100,0%

A 7 1 0 1 100,0% 1 0 1 0,0% 100,0%

E 14 1 1 0 0,0% 6 1 5 83,3% 7 2 5 28,6% 71,4%

E13/
13 Ü

18 7 11 61,1% 18 7 11 38,9% 61,1%

E 12 1 1 0 0,0% 4 3 1 25,0% 5 4 1 80,0% 20,0%

 E 11 1 1 0 0,0% 4 4 0 0,0% 6 6 0 0,0% 12 7 5 41,7% 23 18 5 78,3% 21,7%

E 10 1 1 0 0,0% 1 1 0 0,0% 1 1 0 0,0% 1 1 0 0,0% 2 0 2 100,0% 6 4 2 66,7% 33,3%

E 9 2 2 0 0,0% 2 1 1 50,0% 10 3 7 70,0% 2 2 0 0,0% 17 7 10 58,8% 33 15 18 45,5% 54,5%

E 8 2 0 2 100,0% 1 0 1 100,0% 1 0 1 100,0% 3 0 3 100,0% 14 5 9 64,3% 21 5 16 23,8% 76,2%

E 7 1 1 0 0,0% 3 3 0 0,0% 1 1 0 0,0% 5 5 0 100,0% 0,0%

E 6 8 0 8 100,0% 1 0 1 100,0% 3 0 3 100,0% 7 0 7 100,0% 9 0 9 100,0% 1 0 1 100,0% 20 4 16 80,0% 49 4 45 8,2% 91,8%

E 5 2 0 2 100,0% 4 0 4 100,0% 4 0 4 100,0% 2 0 2 100,0% 4 0 4 100,0% 6 2 4 66,7% 22 2 20 9,1% 90,9%

E4 4 1 3 75,0% 4 1 3 25,0% 75,0%

E 3 1 1 0 0,0% 1 1 0 100,0% 0,0%

E 2 Ü 1 1 0 0,0% 1 1 0 100,0% 0,0%

Azubis 1 0 1 100,0% 1 1 0 0,0% 2 1 1 50,0% 50,0%

Gesamt� 13 1 12 92,3% 10 4 6 60,0% 9 1 8 88,9% 19 6 13 68,4% 31 9 22 71,0% 17 16 1 5,9% 115 46 69 60,0% 214 83 131 38,8% 61,2%

männl. weibl.weibl.

Bibliothek

ges. männl. weibl.ges. männl. weibl. weibl.

MTV gesamtFachbereich IVFachbereich I Fachbereich II

ges. männl. weibl. männl.ges.

Fachbereich III

weibl. ges. männl.männl. weibl. ges.

Rechenzentrum

ges. männl.

Verwaltung

ges.
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Entwicklung 

Der Anteil von Frauen im gesamten Verwaltungs- und Bibliotheksdienst sowie im wissenschaftlichen 
Dienst in den zentralen Einrichtungen ist im Berichtszeitraum von 60% auf 62% leicht angestiegen 
und damit im Wesentlichen konstant geblieben. Er ist erwartungsgemäß in diesem für Frauen typi-
schen Arbeitsbereich hoch und erfüllt die Zielvorgabe von 50%.  
Im Folgenden erfolgt eine differenzierte Betrachtung nach Besoldungs- und Vergütungsgruppen mit 
besonderem Fokus auf Leitungspositionen. 

 

A 7 bis A 15 Stellen und W 3 Stelle: 

Da es sich um unbefristete Stellen handelt sind hier wie immer einerseits nur wenige Veränderungen 
zu verzeichnen, andererseits wirkt sich jede kleine Veränderung aufgrund der geringen Anzahl von 
insgesamt 17 Stellen prozentual gleich deutlich aus.  

Von den 17 Stellen sind vier mit Frauen besetzt; im letzten Berichtszeitraum waren von 16 Stellen nur 
zwei mit Frauen besetzt. Der Frauenanteil ist damit von 12,5% auf 23,5% gestiegen und hat sich der 
Zielvorgabe von 50% angenähert. Dennoch ist der Frauenanteil bei den A und W Stellen gering. Zu-
dem sind hier die höher besoldeten Stellen (A 11 – A 15 und W 3), mit Ausnahme einer A 15 Stelle, 
ausschließlich mit Männern besetzt.  
Die Verwaltung und die zentralen Einrichtungen sind daher gehalten bei Neueinstellungen und Beför-
derungen verstärkt qualifizierte Frauen zu berücksichtigen. 

 

TVL Entgeltgruppe 2 - 15: 

Der Frauenanteil dieser Beschäftigtengruppe insgesamt ist mit 64,6% konstant geblieben (vorher 
64,8%).  

Hier lohnt eine differenzierte Betrachtung der Laufbahngruppen da die Vergütung der Beschäftigten in 
diesem Bereich sehr unterschiedlich ist: 
In der Laufbahngruppe 1 (Entgeltgruppe 1 – 9) ist der Frauenanteil mit 75% im Wesentlichen konstant 
geblieben (vorher 76,5%) und nach wie vor sehr hoch. In den Entgeltgruppen fünf und sechs, in denen 
insbesondere die Angestellten in den Sekretariaten eingruppiert sind, liegt der Frauenanteil in den 
Fachbereichen und zentralen Einrichtungen sogar bei 100% und in der Verwaltung bei 77%. Hier sind 
keine signifikanten Veränderungen zu erkennen. 
In Entgeltgruppe 9 ist der Frauenanteil von 70% im vorletzten Berichtszeitraum auf 63% im letzten und 
auf 54,5% in diesem stetig gesunken. Diese Entwicklung sollte beobachtet werden, da es sich hier um 
die am höchsten vergütete Entgeltgruppe der Laufbahngruppe 1 handelt.  
In der Laufbahngruppe 2, die mit den Entgeltgruppen 9 – 1518 die höher dotierten Vergütungsgruppen 
umfasst, liegt der Anteil an weiblichen Beschäftigten mit knapp 46% deutlich unter dem der Laufbahn-
gruppe 1 und ist im Berichtszeitraum zudem leicht gesunken (vorher 49%).  
Eine differenzierte Betrachtung nach Organisationseinheiten ergibt hier Folgendes:  
In den Fachbereichen ist von den 12 dort angesiedelten Stellen nur eine mit einer Frau besetzt (vorher 
keine Frauen). In den zentralen Einrichtungen und der Verwaltung liegt der Frauenanteil insgesamt 
bei 51% (vorher 54,5%), ist allerdings nach wie vor ungleich auf die genannten Einrichtungen verteilt. 

                                                
18 Die letzte Entgeltgruppe der Laufbahngruppe 1 wird im Sinne einer Verzahnung auch der Laufbahngruppe 2 zugeordnet. 
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In der Verwaltung ist der Frauenanteil mit 57,5% konstant geblieben und in der Bibliothek ist er von 
83% auf 63,5% gesunken. Im Rechenzentrum ist, wie bereits im letzten Berichtszeitraum, in dieser 
Laufbahngruppe keine Frau beschäftigt. Damit haben die vier Fachbereiche und das Rechenzentrum 
die Zielvorgabe von 50% nicht erfüllt und es besteht für sie nach wie vor Handlungsbedarf. 
Betrachtet man die Entgeltgruppen 13 - 15, also die am höchsten dotierten Vergütungsgruppen der 
Laufbahngruppe 2, gesondert, liegt der Frauenanteil mit 64% (vorher 62,5%) über dem der gesamten 
Laufbahngruppe. Außer einer Stelle im Rechenzentrum, die mit einem Mann besetzt ist, sind diese 
Stellen alle in der Verwaltung angesiedelt. Obwohl der Frauenanteil in der Verwaltung hier von 74% 
auf 66,5% gesunken ist, ist er dennoch hoch und liegt deutlich über der Zielvorgabe von 50%.  
In der Entgeltgruppe 13 sind alle Stellen in der Verwaltung angesiedelt. Der Frauenanteil beträgt 61% 
und ist leicht gesunken (vorher 67%).  
In der Entgeltgruppe 14 ist der Frauenanteil von 33,3% im vorletzten und 50% im letzten Berichtszeit-
raum auf 71% weiter angestiegen. Dies liegt an der Verwaltung, in der von den sechs Stellen der Ent-
geltgruppe 14 fünf mit Frauen besetzt sind (vgl. Bericht der Verwaltung, S. 109).  

 

Leitungspositionen: 

Bei den Leitungspositionen sieht die Verteilung der Geschlechter wie folgt aus: In der Hochschullei-
tung sind von fünf Stellen bzw. Ämtern vier mit Männern besetzt, d.h. der Frauenanteil beträgt 20%. 
Die zentralen Einrichtungen (Bibliothek und Rechenzentrum) werden, wie bereits in den beiden letzten 
Berichtszeiträumen, von Männern geleitet. Die Leitung der Verwaltung ist ebenfalls nach wie vor 
männlich besetzt. Von den vier Dezernaten und den neun Stabsstellen der Verwaltung unterstehen 
sechs der Leitung von Frauen, d. h. der Anteil an weiblichen Führungskräften liegt hier bei 46% (vgl. 
Bericht der zentralen Verwaltung, S. 109). Im letzten Berichtszeitraum hatten ebenfalls sechs Frauen 
die Leitung inne, da es aber drei Stabsstellen weniger gab, lag der Frauenanteil noch bei 60%. 

 

Auszubildende: 

Waren an der Universität im letzten Berichtszeitraum noch insgesamt vier Auszubildende beschäftigt, 
so sind es zum Stichtag der Erfassung (01.12.2013) für den hier relevanten Berichtszeitraum nur noch 
zwei Auszubildende  – eine Frau in der Bibliothek und ein Mann im Rechenzentrum. 
Damit ist, wie bereits in den beiden letzten Berichtszeiträumen, im Rechenzentrum keine Frau auf ei-
nem der Ausbildungsplätze zum/ zur Fachinformatiker_in beschäftigt. Allerdings hat das Rechenzent-
rum im Jahr 2013 zwei weibliche Auszubildende eingestellt, die jedoch beide den Ausbildungsplatz 
kurz vor bzw. nach Antritt aufgegeben haben. (vgl. Bericht des Rechenzentrums, S. 107).19  
In der Bibliothek, einem eher weiblich dominierten Ausbildungs- und Arbeitsbereich, ist der Ausbil-
dungsplatz zum/ zur Fachangestellten für Medien- und Informationsdienst - Fachrichtung Bibliothek 
seit 2003 mit einer Frau besetzt. Wie bereits im letzten Berichtszeitraum wurde eine Auszubildende 
nach Abschluss der Ausbildung in der Bibliothek befristet weiter beschäftigt (vgl. Bericht der Biblio-
thek, S. 105). 
 

 

 

                                                
19 In den Jahren 2003 und 2005 waren noch 40% bzw. 33% der Ausbildungsplätze im Rechenzentrum mit Frauen besetzt. 
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5. Inkrafttreten 

Die vorliegende fünfte Fortschreibung des Gleichstellungsplans tritt nach der Verabschiedung durch 
den Senat und der Zustimmung des Personalrates in Kraft. 
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Teil II 
Strukturelle und personelle 
Gleichstellungsstandards 
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Strukturelle Gleichstellungsstandards20 

Handlungsfelder Ziele und Maßnahmen geplant beschlossen implementiert 
Verantwortlich für die  

Umsetzung 

Implementierung in  
internen Strukturen  

und Prozessen 

 

Gleichstellung ist im Leitbild festge-
schrieben 

 Senat am 09.09.2008 umgesetzt 
 

Gleichstellung ist in der Grundordnung 
verankert 

 Senat am 22.12.2004 umgesetzt 
 

Gleichstellung ist im Entwicklungsplan 
integriert 

 Senat am 06.03.2013 umgesetzt 
 

Gleichstellung ist im QM verankert 

 
 

Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

in der  
Umsetzung 

QM Kommission, GB 

Gleichstellungsaspekte und Aspekte 
der Familiengerechtheit sind in der  

Studiengangsevaluation und der Evalu-
ation der Studienbedingungen integriert 

 
Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

in der  
Umsetzung 

 

QM Kommission, GB 

Ein Gleichstellungskonzept ist verab-
schiedet 

 

1. Gleichstellungs-
konzept 

Senat am 03.12.2008 
2. Gleichstellungs-

konzept 
Senat am 06.03.2013 

umgesetzt 

 

                                                
20  Geplante Maßnahmen sind blau hinterlegt 
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Handlungsfelder Ziele und Maßnahmen geplant beschlossen implementiert 
Verantwortlich für die  

Umsetzung 

Implementierung in  
internen Strukturen  

und Prozessen 

 

Der Gleichstellungsplan wird regelmä-
ßig fortgeschrieben 

 

NHG, Richtlinie zur 
Gleichstellung der Ge-

schlechter 
Senat am 10.07. + 

06.11.2013 

umgesetzt 

 

KfG, GB 

Ein Anreizsystem zur Umsetzung von 
Vorgaben aus dem Gleichstellungsplan 

wird diskutiert 
X 

Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

 
 

Hochschulleitung, KfG, GB 

Eine Richtlinie zur Gleichstellung der 
Geschlechter ist verabschiedet 

 
Senat am 10.07.2013 + 

06.11.2013 
umgesetzt 

 

Ein Leitfaden zur Umsetzung einer ge-
schlechtergerechten Sprache ist verab-

schiedet 
 Senat am 06.07.2011 umgesetzt 

 

Eine Leitlinie zum Schutz vor sexuali-
sierter Belästigung, Diskriminierung und 

Gewalt ist verabschiedet, ein Be-
schwerdeverfahren ist festgelegt und 
Ansprechpartner_innen sind benannt 

 Senat am 10.07.2013 umgesetzt 

 

 

Umgang mit Daten zur 
Gleichstellungssituation 

 

Daten werden nach Geschlecht diffe-
renziert erhoben und dem Gleichstel-

lungsbüro zur Verfügung gestellt 
 

Richtlinien zur Gleich-
stellung der Geschlech-

ter  
Senat am 10.07.2013 + 

06.11.2013 

umgesetzt 

 

Controlling, Dez. 1 
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Handlungsfelder Ziele und Maßnahmen geplant beschlossen implementiert 
Verantwortlich für die  

Umsetzung 

 

Umgang mit Daten zur 
Gleichstellungssituation 

 

Daten werden im Gleichstellungsplan 
nach Geschlecht differenziert ausge-

wertet 
 NHG, Grundordnung umgesetzt 

 

KfG, GB 

Daten zu Absolvent_innen und Studi-
enabbrecher_innen werden nach Ge-

schlecht differenziert erhoben 
X 

4. Fortschreibung des 
Gleichstellungsplans 

 
 

Dez. 3 

Das Gendercontrolling wird weiter ent-
wickelt 

X   
Hochschulleitung,  
Controlling, GB 

 

 

 

Erhöhung der  
Wettbewerbsfähigkeit 

 

 

 

 

 

 

 

Die Universität führt das Zertifikat audit 
familiengerechte hochschule und lässt 

sich regelmäßige reauditieren  
 

Hochschulleitung 2007, 
2011, 2014 

umgesetzt 
 

 

Beschäftigten und Studierenden steht 
eine flexible Kinderbetreuung zur Ver-

fügung 
  umgesetzt 

 

Es wird eine Ferienbetreuung für Kinder 
von Beschäftigten und Studierenden 

angeboten 
 

Zielvereinbarung audit 
fgh 2008 

umgesetzt 
 

Es gibt einen Familienraum  
Zielvereinbarung audit 

fgh 2008 
umgesetzt 

 

Die Infrastruktur des Campus ist fami-
liengerecht  

 

 
Zielvereinbarung audit 

fgh 2008 
umgesetzt 
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Handlungsfelder Ziele und Maßnahmen geplant beschlossen implementiert 
Verantwortlich für die  

Umsetzung 

 

 

 

 

 

 

Erhöhung der  
Wettbewerbsfähigkeit 

 

 

Ein Teilzeitstudium ist in allen Studien-
gängen möglich sofern nicht organisa-

torische Gründe dagegen sprechen  
 

Zielvereinbarung audit 
fgh 2011 

teilweise  
umgesetzt 

 

Studiengangsverantwortliche, 
Fachbereiche 

Studien- und Prüfungsordnungen sind 
familiengerecht  

 
Zielvereinbarung audit 

fgh 2011 
teilweise  

umgesetzt 
Fachbereiche, Dez. 3, audit-

Mitarbeiterin 

Telearbeit ist institutionalisiert  
Zielvereinbarung audit 

fgh 2011 
umgesetzt 

 

In den Satzungen der universitätsinter-
nen Graduiertenkollegs sind Maßnah-
men und Leistungen zur Vereinbarkeit 

von Studium und Familie festgelegt und 
einheitlich geregelt  

  
teilweise umge-

setzt 

 

VP für Forschung,  
Leitung audit fgh 

Es gibt flexible Arbeitszeitregelungen   umgesetzt  

Gremien- und Sitzungszeiten sind fami-
liengerecht 

 
Zielvereinbarung audit 

fgh 2008/2011 
teilweise  

umgesetzt 
alle Organisationseinheiten 

Informationen, Beratung und Veranstal-
tungen für Beschäftigte und Studieren-

de mit zu pflegenden Angehörigen 
 

Zielvereinbarung audit 
fgh 2011 

umgesetzt 
 

Ein familiengerechter Führungskodex 
ist verabschiedet 

 
Zielvereinbarung audit 

fgh 2011 
umgesetzt 

 

Es gibt ein Dual-Career Konzept  X Minerva 2020  

Hochschulleitung, Dez. 1, 
GB. 
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Handlungsfelder Ziele und Maßnahmen geplant beschlossen implementiert 
Verantwortlich für die  

Umsetzung 

 

 

 

 

 

 

Transparente, struktu-
rierte und formalisierte 

Verfahrensabläufe 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Gleichstellungsbeauftragte wird an 
allen Personalverfahren beteiligt 

 NHG umgesetzt 
 

Die Fachbereiche sind gehalten die 
Ausschreibungstexte für Professuren 
auf die Integration von Geschlechter-

forschung zu prüfen 

X   

 

Fachbereiche 

Die KfG nimmt Stellung zu den Aus-
schreibungstexten von Professuren  

 

Richtlinie zur Gleich-
stellung der Geschlech-

ter 
Senat am 10.07. + 

06.11.2013 

umgesetzt 

 

 

In allen Ausschreibungstexten von Stel-
len macht die Universität deutlich, dass 

sie Wert auf Gender- und Diversity-
kompetenz legt 

 
Senat am 22.01.2014 

(für Ausschreibungen von 
Professuren) 

teilweise  
umgesetzt 

 

Hochschulleitung, KfG 

Der Berufungsleitfaden ist geschlech-
ter- und familiengerecht  

 
1. und 2. Gleichstel-

lungskonzept, Zielkata-
loge audit fgh 

in der  
Umsetzung 

 

Hochschulleitung, Dez. 1, GB 

Bei der Besetzung von W3 Professuren 
weisen die jeweiligen Vorsitzenden der 

Berufungskommissionen darauf hin, 
dass Frauen hier unterrepräsentiert 

sind und bei gleichwertiger Qualifikation 
bevorzugt berücksichtigt werden sollen. 

X   

 

Vorsitzende der Berufungs-
kommissionen 
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Handlungsfelder Ziele und Maßnahmen geplant beschlossen implementiert 
Verantwortlich für die  

Umsetzung 

 

 

 

Transparente, struktu-
rierte und formalisierte 

Verfahrensabläufe 

 

Kriterien für professorale Leistungszu-
lagen sind festgelegt und im Intranet 

zugänglich 
 

Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

umgesetzt 
 

 

Die professoralen Leistungszulagen 
werden geschlechtergerecht vergeben. 

Dies wird regelmäßig überprüft. 
Gegebenenfalls müssen die Kriterien 

für die Vergabe von professoralen Leis-
tungszulagen angepasst werden. 

X 
Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

 

 

Hochschulleitung 

Transparente Kriterien für Beförderun-
gen und Höhergruppierungen sind ent-

wickelt 
 

4. Fortschreibung des 
Gleichstellungsplans 

teilweise umge-
setzt 

Hochschulleitung, Dez. 1, 
PR, GB 

Transparente Kriterien für die Entfris-
tung von Stellen sind entwickelt 

X   
Hochschulleitung, Dez. 1, 

PR, GB 
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Personelle Gleichstellungsstandards21 

Handlungsfelder Ziele und Maßnahmen geplant beschlossen implementiert 
Verantwortlich für die  

Umsetzung 

 

 

 

 

 

 

Personal und die 
Verteilung von  

Ressourcen 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es wird ein gender- und diversitäts-
sensibles Personalentwicklungskon-

zept erstellt 
 

Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

in der Umsetzung 

 

Dez 1, PR, GB, Weiterbil-
dungsreferentin 

Bei der Besetzung der Stellen und 
Ämter in der Hochschulleitung wer-
den Frauen aufgefordert sich zu be-

werben bzw. zu kandidieren 

X   

 

Hochschulleitung 

Es werden Personalentwicklungs-
maßnahmen für Professorinnen an-

geboten 
 

Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

in der Umsetzung 
 

KfG, GB 

Qualifizierte Frauen werden nach der 
Promotion gezielt gefördert 

 
4. Fortschreibung des 
Gleichstellungsplans 
Senat am 25.01.2012 

schwer überprüfbar 
 

Fachbereiche 

Promovierte Wissenschaftlerinnen 
werden bei der Entwicklung von 
Drittmittelprojekten unterstützt 

 
4. Fortschreibung des 
Gleichstellungsplans 
Senat am 25.01.2012 

schwer überprüfbar 
 

Fachbereiche 

Promovendinnen und promovierte 
Wissenschaftlerinnen werden durch 
studentische Hilfskraftstellen in der 

Forschung unterstützt 

  in der Umsetzung 

 

KfG, GB 

                                                
21 Geplante Maßnahmen sind blau hinterlegt. 
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Handlungsfelder Ziele und Maßnahmen geplant beschlossen implementiert 
Verantwortlich für die  

Umsetzung 

 

 

 

 

 

 

Personal und die 
Verteilung von  

Ressourcen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es werden Promotionsabschlusssti-
pendien für Frauen angeboten 

 
Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

in der Umsetzung 
KfG, GB 

Bei der Entfristung von Stellen für 
wiss. Mitarbeiter_innen sollen Frauen 
bevorzugt berücksichtigt werden, bis 
ihr Anteil dem Frauenanteil bei den 

Stellen für wiss. Mitarbeiter_innen im 
jeweiligen Fachbereich entspricht 

X   

 

Hochschulleitung, Fachbe-
reiche, Dez. 1, GB 

Bei der Vergabe von Vollzeitstellen 
für wiss. Mitarbeiter_innen sollen 

Frauen bevorzugt berücksichtigt wer-
den, bis ihr Anteil dem Frauenanteil 
bei den Stellen für wiss. Mitarbei-

ter_innen im jeweiligen Fachbereich 
entspricht 

X   

 

Hochschulleitung, Fachbe-
reiche, Dez. 1, GB 

Bei der Aufstockung von Stellen für 
wiss. Mitarbeiter_innen sollen Frauen 

bevorzugt berücksichtigt werden. 
X   

Hochschulleitung, Fachbe-
reiche, Dez. 1, GB 

Frauen sollen bei gleichwertiger Qua-
lifikation bei Beförderungen von A13 
nach A14 bzw. von A14 nach A15 

bevorzugt berücksichtigt werden, so-
lange sie unterrepräsentiert sind 

X 

NHG  
4 Fortschreibung des 
Gleichstellungsplans 
Senat am 25.01.2012 

 

 

Hochschulleitung, Fachbe-
reiche, Dez. 1, GB 
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Handlungsfelder Ziele und Maßnahmen geplant beschlossen implementiert 
Verantwortlich für die  

Umsetzung 

Personal und die 
Verteilung von  

Ressourcen 

 

 

Maßnahmen zur Förderung und Quali-
fizierung von Frauen im technischen 
und Verwaltungsdienst werden im 

Rahmen der Weiterbildung der Univer-
sität durchgeführt 

 
4 Fortschreibung des 
Gleichstellungsplans 
Senat am 25.01.2012 

umgesetzt 

 

 

Qualifizierte Frauen werden ermutigt 
und unterstützt, sich auf freiwerdende 
höherwertige Stellen, insbesondere im 
Leitungsbereich, zu bewerben und 
sind ggf. durch bedarfsorientierte Wei-
terbildungen für neue Aufgaben zu 
befähigen.  

 
4 Fortschreibung des 
Gleichstellungsplans 
Senat am 25.01.2012 

teilweise umge-
setzt 

 

alle Organisationseinheiten 

Das Promotionskollegs Gender und 
Bildung wird fortgeführt 

 
Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

umgesetzt 
 

Die Maria-Goeppert-Mayer-Professur 
mit Schwerpunkt in der Frauen- und 

Geschlechterforschung wird verstetigt  
X 

Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

 
 

Hochschulleitung 

Das Zentrum für interdisziplinäre 
Frauen- und Geschlechterstudien (ZIF) 

wird fortgeführt 
X Minerva 2020   

 

Hochschulleitung 
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Handlungsfelder Ziele und Maßnahmen geplant beschlossen implementiert 
Verantwortlich für die  

Umsetzung 

Maßnahmen zur 
Sicherung fairen 

Wettbewerbs in der 
Einrichtung 

 

Aufstockung des Tagungsmentoring 
für den weiblichen wissenschaftlichen 

Nachwuchs  
 

Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

umgesetzt 
 

 

Aufstockung des Coaching für den 
weiblichen wiss. Nachwuchs 

 
Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

umgesetzt 
 

 

Ausbau und Systematisierung des 
Angebots von Veranstaltungen zur 
Förderung des weiblichen wissen-

schaftlichen Nachwuchs 

 
Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

in der Umsetzung 

 

GB 

Angebot eines ProKarriere-Mentoring 
für Studentinnen und Absolventinnen 
mit und ohne Migrationshintergrund 

 
Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

in der Umsetzung 
 

GB 

Es werden Maßnahmen zum Schutz 
vor sexualisierter Belästigung, Diskri-
minierung und Gewalt durchgeführt 

 

Leitlinie zum Schutz vor 
sexualisierter Belästi-
gung, Diskriminierung 

und Gewalt  
Senat am 10.07.2013 

umgesetzt 

 

Beschäftigte und Studierende werden 
über das Beschwerdeverfahren im 

Falle von sexualisierter Belästigung, 
Diskriminierung und Gewalt informiert 

 

Leitlinie zum Schutz vor 
sexualisierter Belästi-
gung, Diskriminierung 

und Gewalt  
Senat am 10.07.2013 

 

teilweise umge-
setzt 

 

Dez. 1 + GB 
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Handlungsfelder Ziele und Maßnahmen geplant beschlossen implementiert 
Verantwortlich für die  

Umsetzung 

Maßnahmen gegen 
Verzerrungseffekte 

 

Fortführung des Projekts „Männer und 
Grundschullehramt“ 

 
Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

umgesetzt 
 

Aufbau eines niedersachsenweiten 
Netzwerks zum Thema „Männer und 

Grundschullehramt“ 
 

Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

umgesetzt 
 

 

Fortführung des Projekts „Frauen in 
den MINT-Fächern“ 

 
Gleichstellungskonzept 
Senat am 06.03.2013 

umgesetzt 
 

Beteiligung am Zukunftstag für Mäd-
chen und Jungen  

  umgesetzt 
 

Angebot von Gendertrainings für Lehr-
amtsstudierende 

  umgesetzt 
 

Angebot eines transdisziplinären 
Genderzertifikat 

 KfG + Senat umgesetzt 
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Teil III 
Berichte der Fachbereiche, zentralen 

Einrichtungen und zentralen Verwaltung 
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Bericht des Fachbereichs 1: Erziehungs- und 
Sozialwissenschaften 

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei den Studierenden 

Der Anteil der Studentinnen im FB 1 betrug im Wintersemester 2010/2011 zwischen 69,2 Prozent 
(Diplom Sozialpädagogik) und 94,4 Prozent (MA Erziehungswissenschaft). Der Anteil der Studentin-
nen lag im Wintersemester 2013/14 zwischen 66,7 Prozent (Diplom Sozialpädagogik) und 93,4 Pro-
zent (MSc Pädagogische Psychologie). Der Anteil der Studentinnen im FB 1 ist damit in allen Studi-
engängen gleichbleibend hoch geblieben. Er liegt in allen Studiengängen mindestens 15 Prozent über 
der Zielvorgabe von 50 Prozent. 

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei den Beschäftigten 

o Professuren 

Der Anteil der Professorinnen im FB 1 ist im Berichtszeitraum von 37 Prozent auf 43 Prozent 
gestiegen. Die aktuell 5 W1-Professuren sind zu 60 Prozent auf Frauen verteilt. Bei den W2-
Professuren beträgt der Frauenanteil 43 Prozent, bei den W3-Professuren 35 Prozent. Damit 
ist der Frauenanteil auch in allen einzelnen Professuren-Gruppen – wie bereits im Berichtszeit-
raum zuvor – erneut gestiegen. Bei den W1-Professuren entspricht der Frauenanteil der Ziel-
vorgabe von 60 Prozent. 

 

o Wissenschaftliche Mitarbeiter_innen und Lehrkräfte f. b. A. 

Die Gesamtzahl wissenschaftlicher Mitarbeiter_innen ist im FB 1 von 105 (im Jahr 2010) auf 
134 (im Jahr 2013) deutlich gestiegen. Der Anteil der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen ist 
von 64 Prozent auf 74 Prozent gestiegen. Damit liegt er 16 Prozent über dem Durchschnittwert 
von 58 Prozent für die Universität Hildesheim gesamt. Bei den Lehrkräften für besondere Auf-
gaben ist der Anteil der Frauen von 59 auf 60 Prozent fast gleich geblieben. Bei den wissen-
schaftlichen Mitarbeiterinnen ist der Anteil der Frauen von 65 auf 76 Prozent deutlich gestie-
gen. Insgesamt liegt der Anteil der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen damit mehr als 10 Pro-
zent über der Zielvorgabe von 60 Prozent. 

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei Promotionen und 
Habilitationen 

o Promotionen 

Der Anteil der erfolgreich promovierenden Frauen ist im FB 1 von 55 Prozent (im Jahr 2010) 
auf 47 Prozent (im Jahr 2013) gesunken. In den einzelnen Jahren liegt der Anteil der Promo-
vendinnen 2011 unter 50 Prozent, in den beiden Folgejahren jeweils bei 50 Prozent. Insge-
samt ist die Zahl der Promotionen von 53 in den Jahren 2006-2010 auf insgesamt 73 in den 
Jahren 2009-2013 gestiegen. Der Anteil der Frauen liegt für den Berichtszeitraum unter der 
Zielvorgabe von 60 Prozent.  
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o Habilitationen 

Der Anteil der von Frauen eingereichten Habilitationen ist im FB 1 von 67 Prozent auf 25 Pro-
zent gesunken. In absoluten Zahlen bedeutet das, dass von vier Habilitationen im Berichtszeit-
raum (2011 bis 2013) eine Absolventin die Habilitation eingereicht hat. Im Berichtszeitraum zu-
vor waren es bei sechs Habilitationen zwei männliche und vier weiblichen Absolventen (2006 
bis 2010). Der aktuelle Wert liegt unter der Zielvorgabe von 50 Prozent. 

 

 

Dokumentation von Forschungsprojekten, Lehrveranstaltungen, 
Veröffentlichungen, Tagungen u. ä. mit Genderaspekten 

Der Bericht des Fachbereich 1 (Erziehungs-und Sozialwissenschaften) über die im Berichtszeitraum 
einzuordnenden hervorgehobenen Aktivitäten genderbezogener Lehre und Forschung ist, wie in den 
vorhergehenden Berichten, nur bedingt aussagekräftig: eine Vielzahl von Lehrveranstaltungen, Vorträ-
gen und Forschungsprojekten berücksichtigen Genderaspekte in unterschiedlichstem Umfang; insofern 
ist die hier vorgestellte Auswahl von Aktivitäten als exemplarisch, nichts als in jeder Hinsicht vollständig 
zu verstehen.  

 

o Forschung 

Institut für Erziehungswissenschaft – Abteilung Allgemeine Erziehungswissenschaft 
o „Die Kinderladenbewegung als case-study der antiautoritären Erziehungsbewegung: 68 und die 

Pädagogik in kultur-, modernitäts- und professionsgeschichtlicher Perspektive“ 

Antrag:   Prof. Dr. Meike Sophia Baader 

Verlängerung:  1.12.2012 – 31.10.2013 

Gefördert durch:  DFG 

Umfang:   77.515 Euro 

 
o „Chancengleichheit in der Postdoc-Phase in Deutschland – Gender und Diversity“ 

Antrag:  Prof. Dr. Wolfgang Schröer/Prof. Dr. Meike Baader  

Laufzeit:  01.04. 2012 – 31.03. 2015  

Gefördert durch:  BMBF 

Umfang:  486.200 Euro 

 
o „Pädagogische Nachhaltigkeit der Elternbildung in Eltern-Kind-Gruppen 

Antrag:   Prof. Dr. Peter Cloos 

Laufzeit:   15.04.2010 – 14.09.2014 

Gefördert durch: Nds. Institut für frühkindliche Entwicklung Niedersachsen; Nds.  

   Ministerium für Wissenschaft und Kultur 
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Umfang:   63.000 Euro 

 
o „Strukturierte Promotionsförderung „Soziale Dienste im Wandel“ 

Antrag: Prof. Dr. W. Schröer, Prof. Dr. MS. Baader, Prof. Dr. P. Cloos 

Laufzeit:  01.09.2013 – 31.08.2017 

Gefördert durch: Nds. Ministerium für Wissenschaft und Kultur 

Umfang:  503.000 Euro 

 
o Maria-Goeppert-Mayer-Professur für Bildungsorgansiation, Gender und Lebenslanges Lernen in 

Europa 

Antrag:   Prof. Dr. M.S. Baader, Prof. Dr. W. Schröer 

Laufzeit:  01.09.2013 – 31.08.2017 

Gefördert durch:  Nds. Ministerium für Wissenschaft und Kultur 

Umfang:  264.000 Euro 

 

Institut für Sozial- und Organisationspädagogik 

o BMBF-Förderung: Chancengleichheit in der strukturierten Promotionsförderung an deutschen 
Hochschulen – Gender und Diversity; in Kooperation mit dem Institut für Erziehungswissenschaft 
der Universität Hildesheim, 2008-2012, 36 Monate, gefördert mit 489.000 Euro 

o BMBF-Förderung: Diversity in der Ausbildung frühpädagogischer Fachkräfte. Eine organisations-
theoretische Untersuchung zu Entwicklungsverläufen und Pfadabhängigkeiten; 2011-2015 (38 
Monate), gefördert mit 231.000 Euro 

o MWK Niedersachsen: Grenzüberschreitende Pflegeversorgung im Dienstleistungsmix. Entwick-
lungen und Herausforderungen professioneller Versorgungsstrukturen der Altenpflege in Nieder-
sachsen; 2011-2013, 24 Monate, gefördert mit 102.000 Euro 

o Thyssen-Stiftung: Die Regulierung des Arbeitsplatzes Privathaushalt – Verrechtlichung und Aus-
differenzierung haushaltsnaher Tätigkeiten und sozialer Dienste; 2011-2013, gefördert mit 
127.000 Euro 

o BMBF-Förderung: Chancengleichheit in der Postdoc-Phase an deutschen Universitäten – Gen-
der und Diversity; in Kooperation mit dem Institut für Erziehungswissenschaft der Universität Hil-
desheim, 2012-2015 (38 Monate), gefördert mit 428.000 Euro 

o Nationales Zentrum Frühe Hilfen (NZFH): Die Rekonstruktion des professionellen Handelns von 
(Familien-)Hebammen; 2013-2015 (28 Monate), gefördert mit 283.000 Euro 

 

 

 

 

 



- 62 - 

 

o Lehre 

 

Institut für Erziehungswissenschaft – Abteilung Angewandte Erziehungswissenschaft 

 

Semester Institut Dozent_in Titel 

Sommersemester 
2012 

Angewandte Erzie-
hungswissenschaft 

Prof. Dr. 
Jürgen 
Budde 

Forschendes Lernen – 
Gender 

Wintersemester 
2013/14 

Angewandte Erzie-
hungswissenschaft 

Katharina 
Debus 

Geschlechterreflexivität 
als Querschnittskompe-
tenz der (nicht nur) schu-
lischen Bildung 

 

Institut für Erziehungswissenschaft – Abteilung Allgemeine Erziehungswissenschaft 

 

Semester Institut Dozent_in Titel 

Sommersemester 
2011 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Audehm, K. Einführung in die Qualita-
tive Sozialforschung 

Sommersemester 
2011 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Audehm, K. Sexuelle Bildung. Ex-
kursion in die sexualpä-
dagogische Jugendarbeit 
und Erwachsenenbildung 

Sommersemester 
2011 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Baader, M.S. Mütterliche Macht, väter-
liche Autorität, kindliche 
Tyrannei: Eltern- und 
Erziehungsratgeber 

Sommersemester 
2011 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Baader, M.S. Geschichte von Kindheit, 
Jugend und Familie in 
der Moderne 

Sommersemester 
2011 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Baader, M.S.; 
Scheiwe, K. 

Kindheit und ihre Institu-
tionen im internationalen 
Vergleich 

Sommersemester 
2011 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Freytag, T. Theorien der Erzie-
hungswissenschaft 

Sommersemester 
2011 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Kauffenstein, 
E. 

Einführung in die Gender 
Studies 

Sommersemester 
2011 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Kauffenstein, 
E. 

Mädchenarbeit 
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Sommersemester 
2011 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C.  Migration – Geschlecht – 
Bildung  

Wintersemester 
2011/12 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Audehm, K. Wer braucht Identität? 

Wintersemester 
2011/12 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C.  Unterschiede werden 
gemacht: Religion, Ge-
schlecht und Erziehung 

Wintersemester 
2011/12 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Hofmann, I.  Doing Family, Care -  
Aufgaben und Studium – 
im Alltag doppelt und 
dreifach gefordert 

Wintersemester 
2011/12 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Hofmann, I. Basiswissen Elternbera-
tung 

Wintersemester 
2011/12 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Kauffenstein, 
E. 

Mädchenarbeit 

Sommersemester 
2012 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Audehm, K.  Diversity Education in 
Bewegungen 

Sommersemester 
2012 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Baader, M.S. Sexualisierte Gewalt in 
pädagogischen Instituti-
onen 

Sommersemester 
2012 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Bak, R.  Mit Vielfalt umgehen: 
Diversity in Erziehung 
und Beratung 

Sommersemester 
2012 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C. Migration – Geschlecht – 
Bildung  

Sommersemester 
2012 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gualotuna, 
M.  

Geschlecht, Migration 
und Bildung in Latein-
amerika 

Sommersemester 
2012 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Kauffenstein, 
E.  

Einführung in die Gender 
Theorie 

Wintersemester 
2012/13 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Audehm, K.  Feminismus zwischen 
Theorie und Praxis 

Wintersemester 
2012/13 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Baader, M.S. Familienformen und Va-
terschaft 

Wintersemester 
2012/13 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Baader, M.S. Bildungsungleichheit im 
Fokus der Bildungsfor-
schung 

Wintersemester 
2012/13 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Baader, M.S. Promotionskolleg Gender 
und Bildung 
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Wintersemester 
2012/13 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Bak, R. Mit Vielfalt umgehen: 
Diversity in Erziehung 
und Beratung 

Wintersemester 
2012/13 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C. Die Macht der Unter-
scheidung 

Wintersemester 
2012/13 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C. Religion und Geschlecht: 
Frauen, Islam und Femi-
nismus 

Wintersemester 
2012/13 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C.  Verschleierte Wirklich-
keit“: ein Lektüreseminar 

Wintersemester 
2012/13 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Kauffenstein, 
E. 

Mädchenarbeit 

Sommersemester 
2013 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Ackermann, 
L. 

Jungen als Bildungsver-
lierer 

Sommersemester 
2013 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Baader, M. S. Gewalt gegen Kinder in 
Familie und pädagogi-
schen Institutionen 

Sommersemester 
2013 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Bak, R. Mit Vielfalt umgehen: 
Diversity in Erziehung 
und Beratung 

Sommersemester 
2013 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C.  Religion und Geschlecht: 
Frauen, Islam und Femi-
nismus 

Sommersemester 
2013 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C. Die Macht der Unter-
scheidung 

Sommersemester 
2013 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C. „Verschleierte Wirklich-
keit“: ein Lektüreseminar 

Sommersemester 
2013 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C. Migration und Ge-
schlecht 

Wintersemester 
2013/14 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Ackermann, 
L. 

Jungen als Bildungsver-
lierer? 

Wintersemester 
2013/14 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Audehm, K. Kindheit in Familien 

Wintersemester 
2013/14 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Audehm, K. Feminismus zwischen 
Theorie und Praxis 

Wintersemester 
2013/14 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Bak, R. Wer bin ich? Diversity-
Kompetenz in Erziehung 
und Beratung 
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Wintersemester 
2013/14 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C. Religion, Migration und 
Gender 

Wintersemester 
2013/14 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Gomani, C. Okzidentalismus und 
Gender 

Wintersemester 
2013/14 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Ronneburger, 
B. 

Genderstudies 

Wintersemester 
2013/14 

Abteilung Allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Debus, K. Geschlechterreflexivität 
als Querschnittskompe-
tenz der (nicht nur) schu-
lischen Bildung 

 

Institut für evangelische Theologie 

 

 

 

 

 

 

 

Institut für Sozial- und Organisationspädagogik 

 

Semester Institut Dozent_in Titel 

SoSe 2011 SOP Scheiwe (1532) Studientag Feministische 
Rechtswissenschaft 

SoSe 2011 SOP Schirrmacher 
(1533) 

Der Schutz vor Gewalt in 
der Familie durch das 
Recht 

SoSe 2011 SOP Willekens Vaterschaft: rechtliche, 
anthropologisch-
historische und sozialpoliti-
sche Perspektiven 

SoSe 2012 SOP Hupka Möglichkeiten und Gren-
zen staatlicher Frauenpoli-
tik – Theorie und Praxis 
der Gleichstellungsinstitu-
tionen 

Semester Institut Dozent_in Titel 

SoSe 2011 Ev. Theologie Carsten Jochum-
Bortfeld 

Frauen und Männer 
in biblischen Texten 

WS 2013/14 Ev. Theologie Klaus Bröhenhorst Frauen in der Re-
formationszeit 
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WiSe 
2013/2014 

(1503) 

SOP Bosch Soziale Arbeit im Frauen-
haus – Von den Anfängen 
der Frauenbewegung bis 
zu aktuellen Konzepten, 
Debatte n und Herausfor-
derungen 

WiSe 
2013/2014 

(1525) 

SOP Mangold/Vollmer-
Schubert 

Gender, Alter, Migration 
und vieles mehr – Päda-
gogische Praxis macht Un-
terschiede: Eine intersekti-
onelle Annäherung 

WiSe 
2013/2014 

(1536) 

SOP Scheiwe Vaterschaft im Wandel 

 

Institut für Grundschuldidaktik und Sachunterricht 

 

Semester Institut Dozent_in Titel 

seit dem WS 
2012/ 2013 re-
gelmäßig  in je-
dem Semester 

Institut für Grund-
schuldidaktik und 
Sachunterricht 

 

Josephine Götz Inklusion im Sachun-
terricht (ausdrücklich 
auch unter dem Aspekt 
eines geschlechterge-
rechten Sachunter-
richts) 

seit dem SoSe 
2013  

Institut für Grund-
schuldidaktik und 
Sachunterricht 

 

Josephine Götz Querschnittsthemen im 
Sachunterricht 

(punktuelle Bearbei-
tung von Genderthe-
men)  

in jedem Semes-
ter 

Institut für Grund-
schuldidaktik und 
Sachunterricht 

 

Christiane Deh-
mel 

Sexualität und Ge-
sundheit 

(unter Bearbeitung von 
Genderaspekten) 

SoSe 2013 Institut für Grund-
schuldidaktik und 
Sachunterricht 

 

Olaf Jantz Geschlechterbezogene 
Pädagogik im Sachun-
terricht der Grundschu-
le: Wie das Geschlecht 
den Unterricht (mit-) 
gestaltet 
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o Veröffentlichungen 

Institut für Erziehungswissenschaft – Abteilung Allgemeine Erziehungswissenschaft 

Monographien/Herausgaben:  

Jugendbewegte Geschlechterverhältnisse. Jahrbuch des Archivs der deutschen Jugendbewegung, 
NF Band 7/2010: Historische Jugendforschung. / Hrsg.: Meike Sophia Baader; Susanne Rappe-
Weber. Schwalbach/Ts. 2011.  

Erziehung, Bildung und Geschlecht. Männlichkeiten im Fokus der Gender-Studies. /Hrsg. Meike So-
phia Baader; Johannes Bilstein; Toni Tholen. Wiesbaden 2012.   

Sexualisierte Gewalt, Macht und Pädagogik./ Hrsg.: Werner Thole; Meike Sophia Baader; Werner 
Helsper; Manfred Kappeler; Marianne Leuzinger-Bohleber; Sabine Reh; Uwe Sielert; Christiane 
Thompson. Opladen/Toronto 2012.  

Familientraditionen und Familienkulturen. Theoretische Konzeptionen, historische und aktuelle Ana-
lysen./ Hrsg.: Meike Sophia Baader; Petra Götte; Carola Groppe. Wiesbaden 2013.  

ina und mattes. Naturwissenschaft, Mathematik und Technik im pädagogischen Alltag. Ein Koopera-
tionsprojekt. Wolfsburg./ Hrsg.: Cloos, P.; Göbel, A.; Richter, A.; Luys, K., 2012 

Familienbildung in Eltern-Kind-Gruppen. Grundlagen - Materialien - Perspektiven. Hildesheim / Hrsg.: 
Zipfel, A.; Thomas, S.; Cloos, P., 2012. 

Vielfalt im Lehrerzimmer: Selbstverständnis und schulische Integration von Lehrenden mit Migrati-
onshintergrund in Deutschland/ Georgi, V., Ackermann, L., Karakas, N. Münster: Waxmann Verlag, 
2011. 

Lehrerinnen und Lehrer mit Migrationshintergrund: Aktuelle Debatten und Forschungsperspektiven / 
Hrsg.: Goergi, V.; Karakasoglu, F.; Bräu, K.; Rotter, C. Waxmann Verlag (erscheint 2012) 

Aufsätze Audehm, K.: 

Under the Sign of the Coffee Pot: Mealtime Rituals as Performative Practices. In: Kontopodis, 
Michalis/Wulf, Christoph/Fichtner, Bernd (Eds.): Children, Development and Education. Cultural, His-
torical, Anthropological Perspectives. Dordrecht/Heidelberg/London/New York: Springer, 2011. S. 
137-150. 

Aufsätze Baader, M.S.: 

„Wie kam das Weib nun schließlich doch an die Lagerfeuer der Jugendbewegung?“ Gesellungs-, 
Vergemeinschaftungs- und Beziehungsformen als Geschlechterkonstruktionen um 1900. In: Ju-
gendbewegte Geschlechterverhältnisse. Jahrbuch des Archivs der deutschen Jugendbewegung, NF 
Band 7/2010: Historische Jugendforschung. / Hrsg.: Meike Sophia Baader; Susanne Rappe-Weber. 
Schwalbach/Ts. 2011, S. 75-95.  

´68` als Kulturrevolution im Fokus erziehungswissenschaftlicher Geschlechterforschung. In: Ambiva-
lente Erfahrungen - (Re-)politisierung der Geschlechter. Bd1: Schriftenreihe der Sektion Frauen- und 
Geschlechterforschung der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft. / Hrsg.: Elke Klein-
au; Susanne Maurer; Astrid Messerschmid. Opladen & Farmington Hills 2011, S. 73-89.           
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„Wir streben Lebensverhältnisse an, die das Konkurrenzverhältnis von Männern und Frauen aufhe-
ben.“ Zur Kritik von Frauen an Männlichkeitskonstruktionen im Kontext von 1968. In: Erziehung, Bil-
dung und Geschlecht. Männlichkeiten im Fokus der Gender-Studies. /Hrsg.: Meike Sophia Baader; 
Johannes Bilstein; Toni Tholen. Wiesbaden 2012, S. 103-116.  

Childhood and happiness in German Romanticism, progressive Education and the West German an-
ti-authoritarian Kinderläden Movement oft he 1968. In: Paedagogica Historica, Volume 48, Number 
3, 2012, S. 485-500.  

Blinde Flecken in der Debatte über sexualisierte Gewalt. Pädagogischer Eros in geschlechter-, gene-
rationen- und kindheitshistorischer Perspektive. In: Sexualisiert Gewalt, Macht und Pädagogik./ 
Hrsg.: Werner Thole; Meike Sophia Baader; Werner Helsper; Manfred Kappeler; Marianne Leuzin-
ger-Bohleber; Sabine Reh; Uwe Sielert; Christiane Thompson. Opladen/Toronto 2012, S. 80-95.  

Soziale Ungleichheit in der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung (gemeinsam mit Peter 
Cloos; Maren Hundertmark; Sabrina Volk. In: (K)eine Bildung für alle. Deutschlands blinde Flecken. 
Stand der Forschung und politische Konsequenzen./ Hrsg.: Michale Kuhnhenne; Ingrid Miethe; 
Heinz Sünker; Oliver Venzke. Opladen 2012, S. 17-50.  

Kinder und ihre Familien. Kinder im „doing family“, Familienerziehung und „family care“ als Desidera-
te der Familienforschung. In: Familie(n) heute. Entwicklungen, Kontroversen, Prognosen./ Hrsg.: 
Dorothea Christa Krüger; Holger Herma; Anja Schierbaum. Weinheim 2013, S. 220-243.   

Diversity Education in der Erziehungswissenschaft. „Diversity as a buzzword“. In: Diversity Educati-
on. Zugänge - Perspektive - Beispiele. / Hrsg.: Katrin Hauenschild / Steffi Robak / Isabel Sievers. 
Frankfurt/M. 2013, S. 38-59.  

Strukturierte Promotionsförderung als Laboratorium des Universitätsumbaus – zur Zukunft der Chan-
cengleichheit in der Organisation der Promotion (gemeinsam mit Wolfgang Schröer). In: Promovieren 
nach Plan? Chancengleichheit in der strukturierten Promotionsförderung ./ Hrsg.: Svea Korff / Navina 
Roman. Wiesbaden 2013, S. V-X.  

Strukturierte Promotionsförderung an deutschen Hochschulen (gemeinsam mit dem Team Chance). 
In: Promovieren nach Plan? Chancengleichheit in der strukturierten Promotionsförderung ./ Hrsg.: 
Svea Korff / Navina Roman. Wiesbaden 2013, S. 1-14.  

Wer strukturiert promoviert, promoviert in Strukturen (gemeinsam mit dem Team Chance). In: Pro-
movieren nach Plan? Chancengleichheit in der strukturierten Promotionsförderung ./ Hrsg.: Svea 
Korff / Navina Roman. Wiesbaden 2013, S.199-206.  

Ein Köcher voller Fragen – Instrument zur Selbstevaluation (gemeinsam mit Svea Korff und Wolf-
gang Schöer). In: Promovieren nach Plan? Chancengleichheit in der strukturierten Promotionsförde-
rung ./ Hrsg.: Svea Korff / Navina Roman. Wiesbaden 2013, S. 207-226.  

Geschlechterverhältnisse, Sexualität und Erotik in der bürgerlichen Jugendbewegung. In: Aufbruch 
der Jugend. Impulse, Bewegung, Nachhall. Katalog zur Ausstellung „Das Jahrhundert der Jugend“ 
im Germanischen Nationalmuseum Nürnberg vom 26.09.2013-19.1.2014. / Hrsg.: G. Ulrich Groß-
mann. Nürnberg 2013, S. 58-66 

Aufsätze Cloos, P.:  

Organisation, Profession und die Herstellung von Differenz. In: Anja Tervooren, Nicolas Engel, Mi-
chael Göhlich, Ingrid Miethe, Sabine Reh (Hrsg.): Ethno-graphie und Differenz in pädagogischen 
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Feldern. Internationale Entwicklungen erziehungs-wissenschaftlicher Forschung. Bielefeld: transcript 
2013. 

Kindheitspädagogik als Profession. Erscheint in: Dick, M./Marotzki, W./Mieg, H. (Hrsg.): Handbuch 
Professionsentwicklung. 2013. 

Was tun die PädagogInnen? Muster pädagogischen Handels im Alltag. In: Deinet, U./Sturzenhecker, 
B. (Hrsg.): Handbuch Offene Kinder- und Jugendarbeit. 4., überarbeitete und aktualisierte Auflage. 
Wiesbaden: SpringerVS, S. 61-70. DOI 10.1007/978-3-531-18921-5_6. 2013 

Coos, P./Schulz, M./Thomas, S.: Wirkung professioneller Bildungsbegleitung von Eltern. Rekonstruk-
tive Forschungsperspektiven auf kindheitspädagogische Settings. In: Kompetenzteam Wissenschaft 
des Bundesprogramms „Elternchance ist Kinderchance“/Correll, L./Lepperhoff, J. (Hrsg.): Frühe Bil-
dung in der Familie. Perspektiven der Familienbildung. Weinheim/Basel: Beltz Juventa, 2013. S. 
253-267.  

Kulturelle Bildung und Eltern. In:  Bockhorst, H./Reinwand, V.-I./Zacharias, W.: Handbuch Kulturelle 
Bildung. München: kopaed, 2012. S.815–818.  

Baader, M. S./Cloos, P./Hundertmark, M./Volk, S.: Soziale Ungleichheit in der frühkindlichen Bildung, 
Betreuung und Erziehung. In: Kuhnshenne, M./Miethe, I./Sünker, H./Venzke, O. (Hrsg): (K)eine Bil-
dung für Alle - Deutschlands blinder Fleck. Stand der Forschung und politische Konsequenzen. Op-
laden/Berlin/Toronto: Barbara Budrich 2012, S. 17-49. 

Zur performativen Herstellung der AdressatInnen. Konturen einer vergleichenden Jugendhilfeethno-
graphie. In: Arbeitskreis "Jugendhilfe im Wandel" (Hrsg.): Jugendhilfeforschung. Kontroversen - 
Transformationen - Adressierungen. Wiesbaden 2011, S. 251-263. 

Aufsätze, Gomani, C.:  

Religionssensibilität und Frauenforschung. Plädoyer gegen eine feministisch vor-entschiedene Per-
spektive auf Religion und Gender. In: Guttenberger, Gudrun; Schröter-Wittke (Hg.): Religionssensib-
le Schulkultur. Jena: IKS Verlag (Edition Paideia), 2011. S. 151-162. (Die öffentliche Zugänglichma-
chung/Nutzung dieses Dokuments nur im Rahmen der urheberrechtlichen Bestimmungen (§ 52a 
UrhG) zulässig) 

Aufsätze Sager, C.: 

Von der Schamlosigkeit zur Unschuld“. Die moderne Inszenierung kindlicher Unschuld. In: Kleinau, 
Elke/Maurer, Susanne/Messerschmidt, Astrid (Hrsg.): Ambivalente Erfahrungen – (Re-)politisierung 
der Geschlechter. Opladen & Farmington Hills 2011, S. 101-114. 

Rezension zu Quindeau, Ilka/Brumlik, Micha (Hg.): Kindliche Sexualität. Weinheim / Basel: Juventa 
2012. In: EWR 11 (2012), Nr. 6 (Veröffentlicht am 28.11.2012), URL: 
www.klinkhardt.de/ewr/978377991552.html  

Sexuell aufgeklärt oder sexuell „verwahrlost“? Aktuelle Diskurse und Befunde zur sexuellen Soziali-
sation weiblicher und männlicher Jugendlicher. In: Mädchenpolitisches Forum. Barbie oder Bitch. 
Positionen und Perspektiven feministischer Mädchenarbeit. Marburg 2013, S. 20-35 

„Deutschlands sexuelle Tragödie“?! Jugendsexualität zwischen sexueller Verwahrlosung und roman-
tischem Liebesideal. In: Bock, Karin/Grabowsky, Sonja/Sander, Uwe/Thole, Werner (Hrsg.): Jugend. 
Hilfe. Forschung. Baltmannsweiler 2013, S. 151-169. 
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Aufsätze, Schubert, V.: 

Die Organisation von Wohlbefinden in japanischen Kindergärten. In: Well-being.  

Emotions, Rituals, and Performances in Japan, hg. von Susanne Klien und Christoph  

Wulf. Paragrana. Internationale Zeitschrift für Historische Anthropologie, Band 22,  

2013, H. 1, S. 60 - 70.  

Männliche Erziehung bei Makarenko? In: Meike Sophia Baader/ Johannes Bilstein/  

Toni Tholen (Hrsg.): Erziehung, Bildung und Geschlecht. Männlichkeiten im Fokus  

der Gender-Studies, Wiesbaden: Springer VS, 2012, S.61-74. 

Institut für evangelische Theologie 

Carsten Jochum-Bortfeld: Die paulinischen Briefe als Chance für eine genderbewußte Religionspä-
dagogik, in: Ulrike Bohle u.a.: Transdisziplinäre Perspektiven in der Geschlechterforschung, Focus 
Gender 15, 2013, 73-94. 

 

Institut für Grundschuldidaktik und Sachunterricht (Veröffentlichungen und Forschung) 

Thomas, Bernd: Der lange Weg der Frauen in den Lehrberuf – von der Exotik zur Dominanz. In: 
Hastedt, Sabine/ Lange, Silvia (Hrsg.): Männer und Grundschullehramt. Diskurse, Erkenntnisse. 
Wiesbaden 2012, S. 31-43. 

Thomas, Bernd: Von der Exotik zur Dominanz. Frauen und Männer im Lehramt für die Grundschule. 
In: die hochschule. journal für wissenschaft und bildung 1 (2013), S. 138-149.  

 

o Tagungen und sonstige Aktivitäten 

Institut für Erziehungswissenschaft – Abteilung Allgemeine Erziehungswissenschaft 

24. – 25.11. 2011 Chancengleichheit in der strukturierten Promotionsförderung an  

   deutschen Hochschulen - Gender und Diversity ; Stiftung Universität  

   Hildesheim 

     10. 05. 2012 Auftaktveranstaltung des Graduiertenkollegs „Gender und Bildung“,  

   Stiftung Universität Hildesheim 

2013  Diversity-Monitoring (ZBI) 

 

Institut für evangelische Theologie 

Carsten Jochum-Bortfeld: Mitverantwortung der Tagungen des Heidelberger Arbeitskreises für Sozi-
algeschichtliche Bibelauslegung jeweils im Januar 2011, 2012 und 2013. Die Tagungen haben im-
mer einen Schwerpunkt im Rahmen Feministischer Theologie bzw. genderbewusste Theologie. Die 
Studienleiterin des Studienzentrums für Genderfragen in Kirche und Theologie der EKD Prof. Dr. 
Claudia Janssen verantwortet die Tagungen ebenfalls mit. 

Ein Teil der Tagung von 2013 wird im Band „Schriftgemäß. Die Bibel in gegenwärtigen Konflikten“ 
hg. von Rainer Kessler/Carsten Jochum-Bortfeld (erscheint 2015) dokumentiert. 
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Institut für Grundschuldidaktik und Sachunterricht 

Tagung der Universität Hildesheim 

Wintersemester 2011/ 2012, Oktober 2011 

Mehr Männer in die Grundschule? Chancen, Risiken und Perspektiven. 

Prof. Dr. Bernd Thomas 

Vortrag: Der lange Weg der Frauen in den Lehrberuf – von der Exotik zur Dominanz. 

 

Tagung und Workshop der Universität Halle-Wittenberg, Standort Wittenberg 

Wintersemester 2012/ 2013, Februar 2013 

Workshop zum Thema: Frauen und Männer in der Sozialen Arbeit und in Erziehungsberufen 

Prof. Dr. Bernd Thomas 

Vortrag und Workshop: Frauen und Männer im Lehramt am der Grundschule 

 

2 Gastvorträge im Angebot des Instituts für Grundschuldidaktik und Sachunterricht der Universität 
Hildesheim 

 

SoSe 2013: Prof’in Dr. Astrid Kaiser (Universität Oldenburg): Inklusion heißt Einbezug aller – also 
auch Sachunterricht für Mädchen und Jungen 

 

WS 2013/ 2014: Prof’in Dr. Marlies Hempel und Linya Coers (Universität Vechta): Gender und Sa-
chunterricht: Konstruiertes Geschlecht im didaktischen Kontext 

 

4malige Durchführung des Boys‘ Day im Berichtszeitraum: 

immer unter der Leitung des Wissenschaftlichen Angestellten Matthias Furtner (IGuS) am: 
14.4.2011; 26.4.2012; 25.4.2013; 27.04.2014 

im Jahr 2012 berichtete der Sender „arte“ in seinem Angebot darüber  

 

Geplante Maßnahmen zur Förderung eines ausgewogenen Geschlechter-
verhältnisses und zur Verankerung der Gender-forschung in den nächsten 
zwei Jahren 

Der Fachbereich 1 strebt an, das seit dem Wintersemester 2011/12 im Studiengang BSc Psychologie 
mit Schwerpunkt Pädagogische Psychologie und MSc Pädagogische Psychologie erprobte Teilzeit-
studium auf alle Studienangebote auszuweiten. Dieses Angebot soll es Frauen und Männern ermögli-
chen, Studium und Familie (Erziehung von Kindern, Pflege von Angehörigen) zu verbinden. 
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Bericht des Fachbereichs 2: Kulturwissenschaften und 
Ästhetische Kommunikation 

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei den Studierenden 

(siehe Anhang S. 128) 

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei den Beschäftigten 

o Professuren 

 

Professuren 2010 W1 W2/C3 W3/C4 gesamt 

männlich 2 6 6 14 

weiblich 2 4 0 6 

gesamt 4 10 6 20 

Anteil weiblich 50 % 40 % 0 % 30 % 

 

Professuren 2013 W1 W2/C3 W3/C4 Gesamt 

männlich 1 4 6 11 

weiblich 1 2 2 5 

gesamt 2 6 8 16 

Anteil weiblich 50 % 33,3 % 25 % 31,3 % 

 

W1 männlich weiblich gesamt Anteil weiblich 

2010 2 2 4 50 % 

2013 1 1 2 50 % 
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W2/C3 männlich weiblich gesamt Anteil weiblich 

2010 6 4 10 40 % 

2013 4 2 6 33,3 % 

 

 

 

W3/C4 männlich weiblich gesamt Anteil weiblich 

2010 6 0 6 0 % 

2013 6 2 8 25 % 
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Professuren gesamt männlich weiblich gesamt Anteil weiblich 

2010 14 6 20 30 % 

2013 11 5 16 31,3 % 

 

 

 

Veränderung 2010 - 2013 männlich weiblich Gesamt Anteil weiblich 

Professuren gesamt -3 -1 -4 +1,3 % 

W1 -1 -1 -2 +/- 0,0 % 

W2/C3 -2 -2 -4 -6,7 % 

W3/C4 +/- 0,0 +2 +2 +25,0 % 
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o Wissenschaftliche Mitarbeiter_innen und Lehrkräfte f. b. A. 

 

Wiss. Mitarbeiter_innen 

gesamt männlich weiblich gesamt Anteil weiblich 

2010 41 23 64 36 % 

2013 42 32 74 43 % 

 

Wissenschaftliche Mitar-

beiter_innen 2010 männlich weiblich Gesamt Anteil weiblich 

Wiss. Mitarbeiter_innen 

gesamt 
41 23 64 36 % 

Dozent_innen u. Assis-

tent_innen 
0 0 0 0 % 

LfbA 25 14 39 36 % 

Wiss. Mitarbeiter_innen 16 9 25 36 % 

 

Wissenschaftliche Mitarbei-

ter_innen 2013 männlich weiblich Gesamt Anteil weiblich 

Wiss. Mitarbeiter_innen 

gesamt 
42 32 74 43 % 

Dozent_innen u. Assis-

tent_innen 
0 0 0 0 % 

LfbA 22 11 33 33 % 

Wiss. Mitarbeiter_innen 20 21 41 51 % 

 

Veränderung 2010 - 2013 männlich weiblich Gesamt 

Anteil weib-

lich 

Wiss. Mitarbeiter_innen 

gesamt 
+1 +9 +10 +7 % 

Dozent_innen u. Assis-

tent_innen 
+/- 0,0 +/- 0,0 +/- 0,0 +/- 0,0 % 

LfbA -3 -3 -6 -3 % 

Wiss. Mitarbeiter_innen 4 12 16 15 % 
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Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei Promotionen und 
Habilitationen 

o Promotionen 

Promotionen 2006-

2010 männlich weiblich Gesamt Anteil weiblich 

Fachbereich 2 15 17 32 53 % 

Gesamt 57 58 115 50 % 

 

Promotionen 2009-

2013 männlich weiblich Gesamt Anteil weiblich 

Fachbereich 2 15 26 41 63 % 

Gesamt 78 82 160 51 % 

 

Veränderung 2006 - 

2013 männlich weiblich Gesamt Anteil weiblich 

Fachbereich 2 +/- 0,0 +9 +9 +10 % 

Gesamt +21 +24 +45 +1 % 

 

 

o Habilitationen 

Habilitationen 

2006 - 2010 männlich weiblich Gesamt Anteil weiblich 

Fachbereich 2 2 2 4 50 % 

Gesamt 5 6 11 55 % 

 

Habilitationen 

2009 - 2013 männlich weiblich Gesamt Anteil weiblich 

Fachbereich 2 2 2 4 50 % 

Gesamt 7 4 11 36 % 
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Veränderung 2006 

- 2013 männlich weiblich Gesamt Anteil weiblich 

Fachbereich 2 +/- 0,0 +/- 0,0 +/- 0,0 +/- 0,0 % 

Gesamt 2 -2 +/- 0,0 -19 % 

 

 

Dokumentation von Forschungsprojekten, Lehrveranstaltungen, 
Veröffentlichungen, Tagungen u. ä. mit Genderaspekten 

o Forschung 
- (Stefanie Diekmann)die abgeschlossenen Forschungsprojekte zu "Pose" (Diekmann, 2012) 

und "Backstage" (Diekmann, 2013) adressieren in verschiedenen Kapiteln Aspekte der Gender 
Studies. Gleiches gilt für die laufenden Forschungsprojekte zu "Bildjournalismus im digitalen 
Zeitalter" (Runge) und "Making of" (Wortmann). 

- (Melanie Hinz) Theater und Prostitution. Zu einer Ökonomie des Begehrens. Promotionspro-
jekt betreut durch Prof. Dr. Annemarie Matzke. Abschluss der Promotion mit Disputation im 
September 2012. 

- (Stefan Krankenhagen) Oktober 2013: Being Visitors – Becoming Producers. Audience Partic-
ipation and the Production of Knowledge in a Transnational Perspective. Internationaler 
Workshop und MA Seminar am Museum of World Culture in Göteborg. Gemeinsam mit der 
Universität Oslo, der Reinwardt Akademie Amsterdam und der Kunstuniversität Budapest. 
Gefördert durch Mittel der EU im Rahmen des Intensive Programme (IP). 

- (Stefan Krankenhagen) Seit 2012: Didaktik des Populären. Über Bildungsprozesse in Populä-
rer Kultur. 

- (Stefan Krankenhagen) Seit 2011: Objekte verhüllter Nacktheit – Körper- und Selbstinszenie-
rung der Nackttänzerin Manjana.  

- (Stefan Krankenhagen) Seit 2011: Konsumkultur als Form. Innen und Außen im Umgang mit 
käuflichen Dingen. 

 

o Lehre 

Semester Institut Dozent_in Titel 

Sommersemester 

2011 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Dreysse, Miriam, 

Dr.  

Familienbilder. Zur Inszenie-

rung der Familie in Theater 

und Performance 

Wintersemester 

2011/2012 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Matzke, Annema-

rie, Prof. Dr. 

Geschichte der Inszenierung: 

Arbeit am Theater 
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Wintersemester 

2011/2012 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Matzke, Annema-

rie, Prof. Dr. / 

Naafs, Jochem 

Proben Inszenieren 

Wintersemester 

2011/2012 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater/Populäre Kultur) 

Hornberger, Bar-

bara, Dr.  

Weltbühne Berlin. Die met-

ropolitane Kultur der 1920er 

Jahre 

Wintersemester 

2011/2012 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Hinz, Melanie, Dr. Zur Sozial- und Geschlechter-

geschichte von Schauspie-

ler_innen 

Wintersemester 

2011/2012 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Hinz, Melanie, Dr. Das prekäre Drama der Thea-

terarbeiter_innen 

Sommersemester 

2012 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Hinz, Melanie, 

Dr./ Hornberger, 

Barbara, Dr. / 

Wurz, Stefan 

s_he works hard for the 

money. Ein Diskurs-Musical 

Wintersemester 

2012/2013 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Hinz, Melanie, Dr. Inszenierungen des Blicks 

Wintersemester 

2012/2013 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Hinz, Melanie, Dr. Schaulust 

Sommersemester 

2013 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Hinz, Melanie, Dr. Inszenierungen von Männ-

lichkeit in Theater und Per-

formance Kunst 

Sommersemester 

2013 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Hinz, Melanie, Dr. Echte Cowboys. Eine Män-

nerphantasie 

Sommersemester 

2013 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Hinz, Melanie, Dr. KörperKonzepte - KörperIn-

szenierungen 

Sommersemester 

2013 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Sobottka, Sylvia Weiblichkeit als politisches 

Programm? - Autorschaft und 

Inszenierungsstrategien von 

Elfriede Jelineks Königinnen-

drama "Ulrike Maria Stuart" 
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Sommersemester 

2013 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Sobottka, Sylvia 

 

Das Drama als Textfläche 

Wintersemester 

2013/2014 

Medien, Theater und Po-

puläre Kultur (Abteilung 

Theater) 

Hänzi, Denis, Dr. Soziologie des Theaters 

Ab WS 2011, jedes 

WS 

Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Krankenhagen, 

Stefan, Prof. Dr. 

Einführung in die Kulturwis-

senschaft 

WS 2013/14 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Krankenhagen, 

Stefan, Prof. Dr. 

Die 70iger. Populäre Orte in 

Hildesheim  

Seit WS 2010/11, 

jedes WS 

Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Hornberger, Bar-

bara, Dr. 

Einführung in das Studium 

der Populären Kultur 

SoSe 2012 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Hornberger, Bar-

bara, Dr. 

Anwälte in Serien 

SoSe 2013 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Hornberger, Bar-

bara, Dr./Hinz, 

Melanie, Dr. 

Zwischen Seife und Oper? 

Soaps und Telenovelas 

SoSe 2013 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Hornberger, Bar-

bara, Dr./Hinz, 

Melanie, Dr. 

Students in Love. Übung zum 

Seminar 

WiSe 2013/2014 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Hornberger, Bar-

bara, Dr. 

Diamonds are forever. Die 

Titelsequenzen von "James 

Bond" 

SoSe 2013  Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Zobeley, Tanja  Striptease im Spießerland. 

Das Nachtlokal der 1950er 

Jahre als Ort der Unterhal-

tung in der BRD  

WiSe 2011 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Hohnsträter, Dirk, 

Dr. 

Konsumromane und Konsum-

filme 

SoSe 2012 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Hohnsträter, Dirk, 

Dr. 

Fashion. Die Dinge und Dis-

kurse der Mode 
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SoSe 2013 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Hohnsträter, Dirk, 

Dr. 

Autorschaftsdarstellungen 

Ab WS 2013, jedes 

WS 

Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Hohnsträter, Dirk, 

Dr. 

Einführung in die Warenäs-

thetik 

WiSe 2013 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Hohnsträter, Dirk, 

Dr. 

Konsuminszenierungen 

WiSe 2014 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Populäre 

Kultur) 

Hohnsträter, Dirk, 

Dr. 

Walter Benjamin, Das Passa-

genwerk 

SoSe 2012 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Diekmann, Stefa-

nie, Prof. Dr. / 

Volker Wort-

mann, Dr.  

Arbeiter verlassen die Fabrik 

(BA-Projektseminar) 

SoSe 2012 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Stefanie Diek-

mann, Prof. Dr. 

Arbeit im Dokumentarfilm 

WiSe 2012/13 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Stefanie Diek-

mann, Prof. Dr. 

Filmvermittelnder Film 

WiSe 2012/13 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Stefanie Diek-

mann, Prof. Dr. 

Objekte der Inszenierung 

SoSe 2013 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Stefanie Diek-

mann, Prof. Dr. 

Theater im Dokumentarfilm 

SoSe 2013 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Stefanie Diek-

mann, Prof. Dr. / 

Uhlig, Bettina, 

Prof. Dr. 

Bildproduktion im Blick der 

Kamera 

WiSe 2013/14 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Langner, Anne-

Kristin 

Auftritte in Fernsehshows 

SoSe2013 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Runge, Evelyn, Dr. The Family of Man – eine 

Reise durch Zeit und Raum 

SoSe2013 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Runge, Evelyn, Dr. The Family of Man (Übung) 

SoSe2013 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Runge, Evelyn, Dr. The Family of Man (Exkur-

sion) 
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SoSe 2012 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Wortmann, Vol-

ker, Dr. 

Bildmedien / visuelle Kultur 

WiSe 2012/13 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Wortmann, Vol-

ker, Dr. 

Der politische Dokumentar-

film 

WiSe 20913/14 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Wortmann, Vol-

ker, Dr. 

Visual Culture 

SoSe 2013 Medien, Theater, Populäre 

Kultur (Abteilung Medien) 

Brochhaus, Meike Pornografie als Kunst – künst-

lerische Pornografie 

SoSe 2011 Philosophie Arisaka, Yoko, Dr. Feminist Philosophy 

SoSe 2013 Philosophie Arisaka, Yoko, Dr. Feminism: Nussbaum and the 

Capabilities Approach 

SoSe 2013 

Teil einer Vorle-

sungsreihe 

Philosophie Tomberger, 

Corinna 

Geschlechtergerechte Lehre: 

Konzepte, Umsetzungsstra-

tegien, Perspektiven 

WiSe 2013/14 Philosophie Arisaka, Yoko, Dr. Culture and Globalization: 

Contemporary Debates 

SoSe 2012 Musik und Musikwissen-

schaften 

Ismaiel-Wendt, 

Johannes, Prof. 

Dr.  

Kunden, die sich für diese 

Musik interessieren, interes-

sierten sich auch 

für…Einführung in die Mu-

siksoziologie 

SoSe 2012 Musik und Musikwissen-

schaften 

Ismaiel-Wendt, 

Johannes, Prof. 

Dr.  

Soziologie der musischen 

Improvisation 

WiSe 2012/2013 Musik und Musikwissen-

schaften 

Ismaiel-Wendt, 

Johannes, Prof. 

Dr.  

WeltenWissen verdrahten. 

Kultursoziologie der Music 

Tools 

SoSe 2013 Musik und Musikwissen-

schaften 

Ismaiel-Wendt, 

Johannes, Prof. 

Dr.  

HipHop - "weis' was ich 

mein'?" 

SoSe 2013 Musik und Musikwissen-

schaften 

Ismaiel-Wendt, 

Johannes, Prof. 

Dr. / Hilder, 

Thomas, Dr. 

Musik und Gender 

WiSe 2013/2014 Musik und Musikwissen-

schaften 

Ismaiel-Wendt, 

Johannes, Prof. 

Dr.  

„Heller als die Sonne“. Lektü-

re- und Hörseminar über 

Schwarze „Alien“-Musiken 
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 Musik und Musikwissen-

schaften 

Ismaiel-Wendt, 

Johannes, Prof. 

Dr.  

Musiksoziologische Perspek-

tiven auf Dilettanten, Ama-

teure und andere Profis 

 Musik und Musikwissen-

schaften 

Ismaiel-Wendt, 

Johannes, Prof. 

Dr.  

Relativ professionelle, trans-

kulturelle Musikvermittlung 

 Musik und Musikwissen-

schaften 

Prof. Dr. Johan-

nes Ismaiel-

Wendt 

Soulfood, Soulfood, Röm-

PömPömPöm! Das Plädoyer-

Projekt für Kultur/-Genuss 

und Sinnlichkeit 

SoSe 2013 Musik und Musikwissen-

schaften 

Fabian, Alan, Dr.  Musikwissenschaftliche Gen-

derforschung: Musikge-

schichtsschreibung und Ge-

schlecht 

SoSe 2011 Literatur Basener, Anna Die Formensprache des Heft-

romans in der Praxis - Liebe 

zwischen Romantik und Reg-

lementierung 

WiSe 2012/13 Literatur Wolff, Uwe, PD 

Dr.  

Die göttliche Geburt des Kin-

des 

WiSe 2012/13 Literatur Schärf, Christian, 

Prof. Dr. 

Autorschaft: Inszenierung, 

Medialität, Rhetorik 

SoSe 2012 Literatur Birke, John Britische Gegenwartsdramat-

ik 

SoSe 2012 Literatur Erb, Elke Poetikdozentur 

SoSe 2012 Literatur Splittgerber, Kai Audience Development für 

AutorInnen 

WiSe 2012/13 Literatur Porombka, Ste-

phan, Prof. Dr. 

Literatur als Performance 

WiSe 2012/13 Literatur Tholen, Toni Literaturtheorien der Ge-

genwart 

WiSe 2012/13 Literatur Wolff, Uwe, PD 

Dr.  

"Erklär mir Liebe!" - Eine 

kulturgeschichtliche Spuren-

suche 

WiSe 2012/13 Literatur Hocke, Thomas Autorenportraits im Fernseh-

en 

SoSe 2013 Literatur Hohnsträter, Dirk, Autorschaftsdarstellung 



- 84 - 

 

Dr. 

SoSe 2013 Literatur Ortheil, Hanns-

Josef, Prof. Dr. / 

Schärf, Christian, 

Prof. Dr. 

Gegenwartsliteraturen 

SoSe 2013 Literatur Ortheil, Hanns-

Josef, Prof. Dr. 

Schreiben über mich selbst 

WiSe 2013/14 Literatur Falk / Schärf, 

Christian, Prof. 

Dr. 

Von Zwergen und Faunen - 

Wundersame Begebenheiten 

in der Literatur   

WiSe 2013/14 Literatur Vöcklinghaus, 

Lena/ Schärf, 

Christian, Prof. 

Dr. 

"Herrlich exotisch?" 

(Post)Koloniales Schreiben 

SoSe 2014 Literatur Tholen, Toni Liebe, Männlichkeit und Lite-

ratur um 1800 

WiSe 2014/15 Literatur Herbing, Alina Das literarische Feld und ich – 

Werte und Normen im Litera-

turbetrieb 

WiSe 2014/15 Literatur Tholen, Toni Liebe, Männlichkeit und Lite-

ratur um 1900 

SoSe 2012 Kunst Uhlig, Bettina, 

Prof. Dr.  

Looking around 1. Bildwis-

senschaftliche und kunstdi-

daktische Blickachsen in den 

Bilderwelten von Kunst und 

Alltagskultur 

WiSe 2012/13 Kunst Uhlig, Bettina, 

Prof. Dr. / Thyen, 

Anke 

Menschenbilder in Kunst und 

Philosophie 

SoSe 2013 Kunst / Medien Uhlig, Bettina, 

Prof. Dr. / Diek-

mann, Stefanie, 

Prof. Dr. 

Bildproduktion im Blick der 

Kamera 

SoSe 2013 Kunst Leser, Florentine Kunstunterricht im interdis-

ziplinären Dialog 

WiSe 2014/15 Kulturpolitik Stoffers, Nina / 

Ziese, Maren, Dr. 

Kunstvermittlung und Diver-

sität 
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o Veröffentlichungen 

Medien 

- Diekmann, Stefanie (Hg., mit Bettina Brandl-Risi und Gabriele Brandstetter), Hold It! – Zur Pose 
zwischen Bild und Performance. Berlin: Theater der Zeit 2012. 

- Diekmann, Stefanie, Backstage – Konstellationen von Theater und Kino. Berlin: Kadmos 2013. 
- Diekmann, Stefanie, „Helen Keller Photo Album“. In: Ulrike Bergermann (Hg.), Helen Keller. 

Touch in Pictures. Berlin: bbooks 2012. 
- Diekmann, Stefanie, „Theater im Film“. In: Kay Kirchmann, Jens Ruchatz (Hg.), Medienreflexion 

im Film. Bielefeld: Transcript 2012. 
- Diekmann, Stefanie, „Posing Problems. Eine Einleitung“, mit Bettina Brandl-Risi und Gabriele 

Brandstetter. In: Dies. (Hg.), Hold it! Posen zwischen Bild und Performance. Berlin: Theater der 
Zeit 2012. 

- Diekmann, Stefanie, „Versteinerte Zeit. Alain Resnais, L’ANNÉE DERNIÈRE À 
MARIENBAD.“ In: Gabriele Brandstetter, Bettina Brandl-Risi, S.D. (Hg.): Hold it! Posen zwi-
schen Bild und Performance. Berlin: Theater der Zeit 2012. 

- Diekmann, Stefanie, „Theaterfeindlichkeit. Anmerkungen zu einem unterschätzten Phänomen“, 
mit Christopher Wild und Gabriele Brandstetter. In: Dies. (Hg.), Theaterfeindlichkeit. München: 
Wilhelm Fink 2011. 

- Diekmann, Stefanie, „Chrom und Champagner. Zu Mathieu Amalrics TOURNEE“. In: CARGO –
Zeitschrift für Film, Medien, Kultur. Berlin 2011, Heft 10. (Wiederabdruck in: Stadtkino Zeitung. 
Das kommunales Kino Wiens, August / September 2011.) 

- Diekmann, Stefanie, „Crush: Vincent Lindon”. In: CARGO –Zeitschrift für Film, Medien, Kultur, 
Heft 9, Berlin 2011. 

- Diekmann, Stefanie, „Ohne Midge“ (Wiederabdruck). In: Nicolai Hannig, Hiram Kümper (Hg.): 
Rezensionen: finden – verstehen – schreiben. Schwalbach: Wochenschau 2011. 

- Diekmann, Stefanie, „SEIN ODER NICHTSEIN: ein Theaterfilm“ (Wiederabdruck). In: Claus 
Schlegel (Hg.), Filmisches Erzählen. Themenhefte Zentralabitur: Muster und Motive filmischen 
Erzählens. Ernst Lubitschs Filmkomödie: Sein oder Nichtsein. Stuttgart: Klett Verlag 2011. 

- Runge, Evelyn: "Glamour des Elends. Ethik, Ästhetik und Sozialkritik bei Sebastião Salgado und 
Jeff Wall". Köln: Böhlau Verlag 2012. 

- Wortmann, Volker: „Ikonoklasmus als politisches Verfahren im Dokumentarfilm. Anmerkungen 
zu Anja Salomonowitz‘ Kurz davor ist es passiert." In: Aylin Basaran, Klaudija Sabo, Julia Köhne 
(Hg.), Zooming in & out. Filmische Produktion des Politischen in neueren deutschsprachigen Do-
kumentationen. Wien: Mandelbaum Verlag 2013. 

Theater 

- Hinz, Melanie: „Gender-Performances – ein Baustein zu Geschlechterbildern in Theater und All-
tag“, in: Hruschka, Ole/, Post, Doris/, Wartemann, Geesche/ Donath, Katharina/ Reinhold, Katha-
rina (Hg.): Theater probieren. Politik entdecken. Bundeszentrale für Politische Bildung. Bonn 
2011, S. 73-102. 

- Matzke, Annemarie: Arbeit am Theater. Zu einer Diskursgeschichte der Probe. Bielefeld 2012. 
- Matzke, Annemarie: „Inszenierte Koabhängigkeit. Zur Aufgabe einer souveränen Darstellerpositi-

on im zeitgenössischen Performance-Theater“, in: Jens Roselt; Christel Weiler (Hrsg.): Schauspie-
len heute. Die Bildung des Menschen in den performativen Künsten. Bielefeld 2011. S.109-124. 

- Matzke, Annemarie: „Überbelichtete Perspektiven des Lebens“, in: Gerald Siegmund; Petra Bolte-
Picker (Hrsg.): Subjekt: Theater. Beiträge zu einer analytischen Theatralität. Frankfurt/Main 
2011. S.285-288. 
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- „Den Körper ins Spiel werfen. Zum Verhältnis von Körper und Spiel im gegenwärtigen Theater 
und Tanz“, in: Nadja Elia-Borer; Constanze Schellow; Nina Schimmel; Bettina Wodianka (Hrsg.): 
Heterotopien. Perspektiven der intermedialen Ästhetik. Bielefeld 2013. S.409-422. 

- „Was tut Klaus Wildenhahn beim Filmen von Pina Bausch und ihren Tänzern in Wuppertal. Über-
legungen zum Making-Of als einer Ethnographie der Probe“, in: Stefanie Diekmann (Hrsg.): Die 
andere Szene. Berlin 2014. 

 

 

Populäre Kultur 

- Stefan Krankenhagen (gemeinsam mit Barbara Hornberger): „Pop- und Medienkultur in der Kul-
turellen Bildung“, in: Handbuch Kulturelle Bildung, hrsg. von Hildegard Bockhorst, Vanessa-
Isabelle Reinwand und Wolfgang Zacharias. Kopaed: München 2012, S. 501-505. 

- Zobeley, Tanja: Die Fotoalben der Tänzerin Manjana als Medien der Selbstinszenierung. Eine Forschungs-

perspektive auf das Marburger Circus-, Varieté- und Artistenarchiv. In: Irene Ziehe und Ulrich Hägele 

(Hg.): Fotografie und Film im Archiv. Sammeln, Bewahren, Erforschen. Visuelle Kultur. Studien und Mate-

rialien, Band 6. Münster 2013. S. 244-257.  

- Hohnsträter, Dirk: Autorschaft im Spielfilm. Figuren, Schreibszenen, Unzuverlässigkeiten. StrzeleckiBooks: 

Köln 2013. 

- Hohnsträter, Dirk: Konsum und Kreativität im Paradies der Damen. Erscheint in: Godela Weiss-
Sussex und Ulrike Zitzlsperger (Hgg.): Kommerz und Imagination. Literarische und filmische 
Beiträge zur Warenhausdebatte im frühen 20. Jahrhundert. Proceedings der Tagung im Literatur-
haus Berlin im Juli 2012. Frankfurt am Main u.a. 2015. 

Musik 

- Ismaiel-Wendt, Johannes S. (2011): Tracks’n’Treks. Populäre Musik und Postkoloniale Analyse. 
Münster: Unrast.  

- Ismaiel-Wendt, Johannes S. (2012):»Eine Drum Machine für das Übersee-Museum. Delinking Af-
ricC: Eine Soundlecture«. In: Susanne Binas-Preisendörfer und Melanie Unseld (Hg.): Transkultu-
ralität und Musikvermittlung, Wien: Peter Lang, 131-148. 

- Ismaiel-Wendt, Johannes S. (erscheint 1.2015)»Ein Loop ist kein Theorem. Livelooping vs. de-
zentriertes Sampling-Wissen«. In: Ulrike Bergermann und Nanna Heidenreich (Hg): total. Univer-
salismus und Partikularismus in post_kolonialer Medienwissenschaft, Bielefeld 2015. 

Literatur 

- Ortheil, Hanns-Josef: Schreiben über mich selbst. Berlin 2014. 
- Ortheil, Hanns-Josef: Liebesnähe. Roman. München 2011. 
- Schärf, Christian: Der Wunsch zu schreiben. Bielefeld 2014. 
- Schärf, Christian: Ein Winter in Nizza. Roman. Köln 2014. 
- Schärf, Christian: Scheiben Tag für Tag. Journal und Tagebuch. Mannheim 2012. 

o Tagungen und sonstige Aktivitäten 
- Diekmann, Stefanie, Die andere Szene. Theaterarbeit und Theaterproben im Dokumentarfilm.  

Münchner Kammerspiele, Januar 2011. 
- Oktober 2012: The Poetics, Politics and Methods of Participation. Konferenz und Studierenden 

Workshop an der Stiftung Universität Hildesheim. 
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- April 2011: Exhibiting Europe. The Development of European Narratives in Museums, Collec-
tions and Exhibitions. Konferenz am Interkulturellen Museum Oslo. 

o Forschungsprojekte 
- Diekmann, Stefanie „Pose“ (2012) 
- Diekmann, Stefanie „Backstage“ (2013) 
- Runge, Evelyn „Bildjournalismus im digitalen Zeitalter“ (laufend) 
- Wortmann, Volker „Making of“ (laufend) 
 

Dokumentation gleichstellungsfördernder Maßnahmen 

Um Studierenden, die Pflege- und / oder Betreuungsaufgaben wahrnehmen noch gezieltere Beratung 
anbieten zu können, hat der Fachbereichsrat eine entsprechende längerfristige Maßnahme beschlos-
sen. Prof. Dr. Annemarie Matzke wurde am 3.12. 2014 für die kommenden drei Jahre (2014 – 2017) 
zur Beauftragten für die Vereinbarkeit von Familie und Studium im Fachbereich 2 ernannt. Sie bietet 
für Studierende mit Kindern bzw. Studierende, die Angehörige pflegen, individuelle Beratung und Un-
terstützung bei der Studienplangestaltung an und übernimmt die Kommunikation mit den Dozierenden 
am Fachbereich. 

 

Geplante Maßnahmen zur Förderung eines ausgewogenen Geschlechter-
verhältnisses und zur Verankerung der Genderforschung in den nächsten 
zwei Jahren 

Nach Auswertung und Diskussion der hier vorliegenden Fortschreibung des Gleichstellungsberichts 
hat der Fachbereichsrat hat am 28.1.2015 eine Maßnahme beschlossen, die dazu dienen soll, die 
Zahl der männlichen Bewerber in den BA- und insbesondere in den MA-Studiengängen zu erhöhen. 
Die Studiengangsbeauftragten bzw. Studienberater_innen des Fachbereichs sollen in Beratungsge-
sprächen männliche Studieninteressierte besonders auffordern, sich zu bewerben. 
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Bericht des Fachbereichs 3: Sprach- und Informations-
wissenschaften 

 

Der Fachbereich 3 – Sprach und Informationswissenschaften fühlt sich der Entwicklung und Sicherung 
der Gleichstellung von Frauen und Männern im Sinne des Leitbilds der Stiftung Universität Hildesheim 
als europäische Universität verpflichtet.  

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei den Studierenden 

Die Studiengänge des Fachbereich 3 weisen eine Studierendenquote von 70 % bis 80 % weiblicher 
Studierender auf. Der Fachbereich bemüht sich um ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis inner-
halb der Studierendenschaft. In den vergangenen Jahren konnte dies bereits leicht verbessert wer-
den, sodass die Annäherung an die Ziele des Gleichstellungsplans erkenntlich wird.  

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei den Beschäftigten 

Professuren 

Die Geschlechterverteilung liegt im Fachbereich 3 bei der Gruppe der Professorinnen und Professoren 
bei einem weiblichen Anteil von 67,7 %.  

 

Wissenschaftliche Mitarbeiter_innen und Lehrkräfte f. b. A. 

Der Anteil wissenschaftlicher Mitarbeiterinnen und weiblichen Lehrkräften für besondere Aufgaben liegt 
im Fachbereich 3 bei 64 %. In Hinsicht auf die Gleichstellung von Frauen und Männern im Bereich der 
wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Lehrkräften für besondere Aufgaben wird die 
Zielvorgabe von 60 % aufgrund eines ausgewogenen Geschlechterverhältnisses erfüllt. 

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei Promotionen und 
Habilitationen 

Promotionen 

Im Zeitraum von 2009 – 2013 haben insgesamt 20 Personen am Fachbereich 3 promoviert. Dabei wur-
den 60 % der Promotionen von Frauen abgeschlossen und somit ist die Zielvorgabe erfüllt.  

 

Habilitationen 

Im Berichtszeitraum lag keine Habilitation vor.  
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Dokumentation von Forschungsprojekten, Lehrveranstaltungen, 
Veröffentlichungen, Tagungen u. ä. mit Genderaspekten 

 

Forschung 

 

Kerstin Böhm: 

• Dissertationsvorhaben: Die Kommerzialisierung der Literatur, ihr Beitrag zur Produktion und 
Reproduktion von Geschlechterrollen – am besonderen Beispiel von Reihenromanen der KJL im 
20. Jahrhundert. 

• Forschungsthemen: Geschlechtersensible Literaturdidaktik; Literatursoziologische Betrachtung 
von Geschlechterrollen in der Kinder- und Jugendliteratur und in deren Medienverbünden 

 

Prof. Dr. Toni Tholen: 

• Ko-Sprecher des Interdisziplinären Graduiertenkollegs „Gender und Bildung“ (finanziert im 
Rahmen des Professorinnenprogramms durch BMBF und Land Niedersachsen) – 
http://www.uni-hildesheim.de/ueber-uns/organisation/weitere-
einrichtungen/gleichstellungsbuero/projektezentren/graduiertenkolleg-gender-und-bildung/ 
Laufzeit: 2012-2014 

• Ko-Koordinator des Arbeitskreises Interdisziplinäre Männer- und Geschlechterforschung. Kultur-, 
Geschichts- und Sozialwissenschaften (AIM Gender) – 
http://www.fk12.tu-
dortmund.de/cms/ISO/de/soziologie/soziologie_der_geschlechterverhaeltnisse/AIM_Gender/ 

• Gutachter des Online Gender Glossar 

http://www.gender-glossar.de 

 

Lehre 

 

Semester Institut Dozent_in Titel 

WiSe 13/14 Inst.f.deutsche Spra-
che u. Literatur 
(IdSL) 

Dr. Ulrike Bohle Frauen sind selbstverständlich 
mitgemeint 

SoSe 11 IdSL Kerstin Böhm Einführung i.d. Literaturdidaktik; 
Geschlechtersensible Leseförde-
rung 

SoSe 12 IdSL Kerstin Böhm Einführung i.d. Literaturdidaktik 

WiSe 12/13 IdSL Kerstin Böhm Einführung i.d. Literaturdidaktik 

SoSe 13 IdSL Kerstin Böhm Einführung i.d. Literaturdidaktik 

WiSe 13/14 IdSL Kerstin Böhm Einführung i.d. Literaturdidaktik 
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WiSe 10/11 IdSL Wiebke von Bern-
storff 

Dramatikerinnen des  20. Jahr-
hunderts 

SoSe 11 IdSL Wiebke von Bern-
storff 

Türkisch-Deutsche Literatur: Au-
torinnen 

WiSe 11/12 und 
SoSe 12 

IdSL Wiebke von Bern-
storff 

Margarete Steffins Kindertheater-
stücke 

WiSe 11/12 IdSL Wiebke von Bern-
storff 

Gegenwartsprosa. Literarischer 
Markt 

SoSe 12 IdSL Wiebke von Bern-
storff 

Aufführungsprojekt Margarete 
Steffin 

SoSe IdSL Wiebke von Bern-
storff 

Jugendliteratur des Exils 

WiSe 12/13 IdSL Wiebke von Bern-
storff 

Kindertheater: Autorinnen 

WiSe 12/13 IdSL Wiebke von Bern-
storff 

Kinderliteratur des Exils 

SoSe 13 IdSL Wiebke von Bern-
storff 

Geschlechtertauschgeschichten 

WiSe 13/14 IdSL Wiebke von Bern-
storff 

Literaturströmungen 20. Jahr-
hundert 

Jedes Semester IdSL Wiebke von Bernst-
orff/Irene Pieper 

Literarischer Salon 

WiSe 13/14 IdSL Prof. Dr. Irene Pie-
per 

Heinrich von Kleist: Die Erzäh-
lungen 

WiSe 13/14 IdSL Prof. Dr. Irene Pie-
per 

Didaktische Analyse literarischer 
Texte 

WiSe 13/14 Institut für interkultu-
relle Kommunikation 

 Ringvorlesung „Mehrsprachigkeit, 
Sprachkontakt und Bildungsbio-
grafie" 

 

Semester Institut Dozent_in Titel 

Wise 2010/11 Institut für englische 
Sprache und Litera-
tur (IeSL) 

Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Jane Austen’s Emma and Pride 
and Prejudice and the didactics 
of the classical novel 

Wise 2010/11 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Sensation Fiction: Wilkie Col-
lins’s The Moonstone 

Wise 2010/11 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

British and American Cult Detec-
tives and Criminals 

SoSe 2011 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

The Brontë Sisters 
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SoSe 2011 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Contemporary British Drama 

SoSe 2011 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Drama in the EFL Classroom 

Wise 2011/12 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Teaching Shakespeare 

Wise 2011/12 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Fin de Siècle: Literature of the 
1890s 

Wise 2011/12 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Agatha Christie: The “Queen of 
Crime” and her famous and for-
gotten detectives 

SoSe 2012 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Teaching Drama 

SoSe 2012 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Agatha Christie: The “Queen of 
Crime” and her famous and for-
gotten detectives 

WiSe 2012/13 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Jane Austen 

WiSe 2012/13 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Victorian Culture 

WiSe 2012/13 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Alfred Hitchcock and Culture 

SoSe 2013 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Fin de Siècle 

SoSe 2013 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

American Hitchcock 

SoSe 2013 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Physics and Narration 

WiSe 2013/14 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Sensation Fiction: Wilkie Col-
lins’s The Moonstone 

WiSe 2013/14 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

Contemporary British Drama and 
Film 

WiSe 2013/14 IeSL Prof. Stefani Brus-
berg-Kiermeier 

James Bond 

 

Veröffentlichungen 

 

Dr. Wiebke von Bernstorff: 

• In Vorb: Representations of Gender in Exile Childrens Literature. London, erscheint 2015. 
• In Vorb.: Geschichte(n) lesen – die Exilautorin Erika Mann in der Schule. Hg. von Arbeitsge-

meinschaft Frauen im Exil, erscheint 2015.  
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• Die musikalische Poetik Elfriede Jelineks. In: Wiebke von Bernstorff, Toni Tholen, Burkhard 
Moennighoff (Hg.): Literatur und die anderen Künste. Hildesheim 2014.  

• Reisen ins jugoslawische Kriegsgebiet: Peter Handke, Juli Zeh und Sasa Stanisic. In: Burkhard 
Moennighoff, Toni Tholen, Wiebke von Bernstorff (Hg.): Literatur und Reisen. Hildesheim 2013, 
S. 194-227. 

• Erika Mann: A Gang of Ten (1942), deutsch; Zehn jagen Mr. X (1990). In: Handbuch der 
deutschsprachigen Exilliteratur. Von Heinrich Heine bis Herta Müller. Hrsg. von Bettina Ban-
nasch und Gerhild Rochus. Berlin/Boston 2013, S. 421-427. 

• Neue Perspektiven für die Exilforschung: die Kinder- und Jugendliteratur des Exils. In: Marta 
Fernandez Buenos, Miriam Lamas Ubieto, Paloma Sanchez Hernandez (Hrsg.): Rückblicke und 
Perspektiven - Miradas Retrospectivas y nuevas Orientaciones. Bern, Berlin u.a. 2013, S. 279-
288. 

• Im Zeichen des Messianismus. Jüdische Erzähltraditionen bei Walter Benjamin und Anna Seg-
hers. In: Toni Tholen, Burkhard Moennighoff, Wiebke von Bernstorff (Hg.): Literatur und Reli-
gion. Hildesheim 2012, S. 47-74. 

• Geschichte(n) machen: für eine Wiederaufnahme der historisch-politischen Perspektive in der 
Exil(literatur)- und Genderforschung, in: Exilforschungen im historischen Prozess / hrsg. im 
Auftr. der Gesellschaft für Exilforschung ... von Claus-Dieter Krohn und Lutz Winckler in Ver-
bindung mit Erwin Rotermund. - München : Ed. Text + Kritik, ISBN 3-86916-211-2 , ISBN 978-
3-86916-211-9, 2012, S. 304-326. 

• Die Macht der Bilder. Terror statt Toleranz. Theaterstücke von Kathrin Röggla, Elfriede Jelinek, 
und Ali Jalaly. In: Aufgeklärte Zeiten? Religiöse Toleranz und Literatur, hrsg. v. Nina Gülcher, 
Romana Weiershausen, Insa Wilke, Berlin 2011, S. 157-174. 

• Virginia Woolf. In: Hanns-Josef Ortheil u.a. (Hg.): Weltliteratur IV, Hildesheim 2011, S. 146-171. 

 
 

Dr. Ulrike Bohle: 

• In Vorb.: "Geschlechtergerechte Sprache. Feministische, strukturalistische, poststrukturalistische 
und queer Perspektiven." Erscheint in: Bohle, Ulrike/Brusberg-Kiermeier, Stefani: Gender in 
Sprache, Literatur, Medien und Design. Reihe Focus Gender. Hrsg. vom Zentrum für Interdiszip-
linäre Frauen- und Geschlechterforschung der HAWK Hochschule für angewandte Wissenschaft 
und Kunst Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen und der Stiftung Universität Hil-
desheim. Münster: LIT-Verlag.  

• In Vorb.: (zus. mit Stefani Brusberg-Kiermeier): Gender in Sprache, Literatur, Medien und De-
sign. Reihe Focus Gender. Hrsg. vom Zentrum für Interdisziplinäre Frauen- und Geschlechterfor-
schung der HAWK Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst Fachhochschule Hildes-
heim/Holzminden/Göttingen und der Stiftung Universität Hildesheim. Münster: LIT-Verlag.  

• 2012: (zus. mit Stefani Brusberg-Kiermeier, Anna Müller, Gesa Teichert): Transdisziplinäre Per-
spektiven in der Geschlechterforschung an der Stiftung Universität Hildesheim und der HAWK 
Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst Hildesheim/Holzminden/Göttingen. Eine 
Aufsatzsammlung zum 10jährigen Jubiläum des Zentrums für Interdisziplinäre Frauen- und Ge-
schlechterstudien (ZIF). Reihe Focus Gender Bd. 15. Hrsg. vom Zentrum für Interdisziplinäre 
Frauen- und Geschlechterforschung der HAWK Hochschule für angewandte Wissenschaft und 
Kunst Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen und der Stiftung Universität Hildes-
heim. Münster: LIT-Verlag. 
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Kerstin Böhm: 

• Stachowiak, Kerstin (2013): Literarisches Lernen im Medienverbund. Zur Problematik polarisie-
render Genderkonstruktionen in der Kinder- und Jugendliteratur und ihrer Festschreibung im Lite-
raturunterricht. In: „Geschlecht“ in der Lehramtsausbildung. Die Beispiele Geschichte und 
Deutsch. Hrsg. von Bea Lundt und Toni Tholen. Berlin: LIT, S. 411-434. 

• Toni, Tholen/Stachowiak, Kerstin (2012): Didaktik des Deutschunterrichts: Literaturdidaktik und 
Geschlechterforschung. In: Handbuch Geschlechterforschung und Fachdidaktik. Hrsg. von Marita 
Kampshoff und Claudia Wiepcke. Wiesbaden: VS Verlag, S. 99-112. 

 

Prof. Dr. Toni Tholen: 

Buchpublikationen 
• Meike Sophia Baader, Johannes Bilstein, Toni Tholen (Hg.): Erziehung, Bildung und Geschlecht. Männ-

lichkeiten im Fokus der Gender-Studies. Wiesbaden 2012. 
• Bea Lundt, Toni Tholen (Hg.): „Geschlecht“ in der Lehramtsausbildung. Die Beispiele Geschichte und 

Deutsch. Berlin 2013. 
• Toni Tholen, Jennifer Clare (Hg.): Literarische Männlichkeiten und Emotionen. Heidelberg 2013. 

Aufsätze/Artikel: 
• Männerbilder im Wandel? Beobachtungen zur Literatur des beginnenden 21. Jahrhunderts, in: Barbara 

Hindinger, Martin M. Langner (Hg.): "Ich bin ein Mann, wer ist es mehr?" Männlichkeitskonzepte in der 
deutschen Literatur vom Mittelalter bis zur Gegenwart. München 2011, S. 282-310. 

• Subjektivität - Krise - Utopie. Imaginationen von Männlichkeit im zeitgenössischen Denken und Schreiben, 
in: Mechthild Bereswill, Anke Neuber (Hg.): In der Krise? Männlichkeiten im 21. Jahrhundert. Münster 
2011, S.170-192.  

• Geschlechterkonstruktionen und Jugendbewegung in literarischen Texten um und nach 1900, in: Meike 
Sophia Baader, Susanne Rappe-Weber (Hg.): Jugendbewegte Geschlechterverhältnisse. Schwalbach, Ts. 
2011, S. 143-155 (= Historische Jugendbewegung. Jahrbuch des Archivs der deutschen Jugendbewe-
gung. NF 7/2010). 

• Vorwort (zus. mit Meike Sophia Baader und Johannes Bilstein), in: Meike Sophia Baader, Johannes Bil-
stein, Toni Tholen (Hg.): Erziehung, Bildung und Geschlecht. Männlichkeiten im Fokus der Gender-
Studies. Wiesbaden 2012, S. 9-19. 

• Homosozialität – Agonaler Code – Aggressive Selbstexklusion. Konstruktionen von Männlichkeit in der Li-
teratur um 1968, in: Meike Sophia Baader, Johannes Bilstein, Toni Tholen (Hg.): Erziehung, Bildung und 
Geschlecht. Männlichkeiten im Fokus der Gender-Studies. Wiesbaden 2012, S. 117-126. 

• Brief an D. – Dorine und André Gorz, in: Universitas 67 (Juli 2012), S. 51-69. 
• Zur Konstruktion von Männlichkeit in W.G. Sebalds Roman Austerlitz, in: Ulrike Bohle, Stefani Brusberg-

Kiermeier, Anna Müller, Gesa Teichert (Hg.): Transdisziplinäre Perspektiven in der Geschlechterforschung 
an der Stiftung Universität Hildesheim und der HAWK Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst 
Hildesheim/Holzminden/Göttingen. Eine Aufsatzsammlung zum 10jährigen Jubiläum des Zentrum für In-
terdisziplinäre Frauen- und Geschlechterstudien (ZIF). Münster 2012, S.125-135. 

• Familie und Geschlecht in der Gegenwartsprosa, in: Zeitschrift für deutsche Philologie 131 (2012), Son-
derheft: Deutschsprachige Literatur(en) seit 1989, hg. v. Norbert Otto Eke und Stefan Elit, Paderborn, 
S.303-321. 

• Marginalisierte Männlichkeit. Zu W.G. Sebalds Roman Austerlitz, in: Franciszek Grucza (Hg.): Akten des 
XII. Internationalen Germanistenkongresses Warschau 2010. Vielheit und Einheit der Germanistik weltweit. 
Band 11. Frankfurt a.M., Berlin, Bern u.a. 2012, S. 301-306. 

• Vorwort (zus. mit Bea Lundt), in: Bea Lundt, Toni Tholen (Hg.): „Geschlecht“ in der Lehramtsausbildung. 
Die Beispiele Geschichte und Deutsch. Berlin 2013, S.9-26. 

• Männlichkeit als Kategorie der Literaturinterpretation, in: Bea Lundt, Toni Tholen (Hg.): „Geschlecht“ in der 
Lehramtsausbildung. Die Beispiele Geschichte und Deutsch. Berlin 2013, S.325-346. 

• Männerbilder in der Literatur von Frauen und die Perspektive männlicher Leser, in: Aleksandra Bed-
narowska, Magdalena Filar,Beata Kołodziejczyk-Mróz, Piotr Majcher (Hg.): Anwendungsorientierte Darstel-
lungen zur Germanistik. Modelle und Strukturen. Berlin 2013, S. 27-35 (= Perspektivenwechsel, Bd. 2). 

• Perspektiven der Erforschung des Zusammenhangs von literarischen Männlichkeiten und Emotionen, in: 
Toni Tholen, Jennifer Clare (Hg.): Literarische Männlichkeiten und Emotionen. Heidelberg 2013, S. 9-25. 
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• Didaktik des Deutschunterrichts: Literaturdidaktik und Geschlechterforschung (zus. mit Kerstin Stachowi-
ak), in: Marita Kampshoff, Claudia Wiepcke (Hg.): Handbuch Geschlechterforschung und Fachdidaktik. 
Wiesbaden 2012, S.99-112. 

• Art. Mela Hartwig, in: Le Dictionnaire universel des Créatrices. Tome 2: G à P. Hg. v. Béatrice Didier, Anto-
inette Fouque, Mireille Calle-Gruber. Paris 2013, S. 1923. 

• Martin Blawid: Von Kraftmenschen und Schwächlingen. Literarische Männlichkeitsentwürfe bei Lessing, 
Goethe, Schiller und Mozart. Berlin [u.a.] 2011, in: Germanistik 53 (2012), H. 1-2, S. 161f. [Rez.] 

• Claudia Nitschke: Der öffentliche Vater. Konzeptionen paternaler Souveränität in der deutschen Literatur 
(1755-1921). Berlin/Boston 2012, in: Germanistik 54 (2013), H. 3-4. S. 381. [Rez.] 

 

Prof. Dr. Stefani Brusberg-Kiermeier 

Buchpublikationen 
• Bohle, Ulrike, Stefani Brusberg-Kiermeier, Anna Müller, Gesa C. Teichert, Hg. Transdisziplinäre Perspekti-

ven in der Geschlechterforschung an der Stiftung Universität Hildesheim und der HAWK Hochschule für 
angewandte Wissenschaft und Kunst Hildesheim/Holzminden/Göttingen: Eine Aufsatzsammlung zum 
10jährigen Jubiläum des Zentrums für Interdisziplinäre Frauen- und Geschlechterstudien (ZIF). Münster: 
LIT, 2012. 

• Brusberg-Kiermeier, Stefani, Werner Greve, Hgg. Die Evolution des James Bond: Stabilität und Wandel. 
Göttingen: Vandenhoeck u. Ruprecht, 2014. 

Wissenschaftliche Beiträge 
• Brusberg-Kiermeier, Stefani. “‘The Master-Mistress of My Passion’: Zur Konstruktion weiblicher Männlich-

keit in Shakespeares Sonetten”, in: Transdisziplinäre Perspektiven in der Geschlechterforschung an der 
Stiftung Universität Hildesheim und der HAWK Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst Hil-
desheim/Holzminden/Göttingen: Eine Aufsatzsammlung zum 10jährigen Jubiläum des Zentrums für Inter-
disziplinäre Frauen- und Geschlechterstudien (ZIF), hrsg. v. Ulrike Bohle, Stefani Brusberg-Kiermeier, An-
na Müller, Gesa C. Teichert. Münster: LIT, 2012, 95-110. 

• Brusberg-Kiermeier, Stefani. “Charlotte Brontës Jane Eyre: Stationen der Reise einer taubengrauen Heldin, 
in: Literatur und Reise, hrsg. v. Burkhard Moennighoff, Wiebke von Bernstorff u. Toni Tholen. Hildesheim: 
Universitätsverlag, 2013, 51-71. 

 

Prof. Dr. Beatrix Kreß 

• In Vorb.: "Schlüsselwörter, gender roles und geschlechtliche Stereotypisierungen in Russland: 
Sterva, muzhyk und und ein wenig Glamour" Erscheint in: Bohle, Ulrike/Brusberg-Kiermeier, 
Stefani: Gender in Sprache, Literatur, Medien und Design. Reihe Focus Gender. Hrsg. vom Zent-
rum für Interdisziplinäre Frauen- und Geschlechterforschung der HAWK Hochschule für ange-
wandte Wissenschaft und Kunst Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen und der Stif-
tung Universität Hildesheim. Münster: LIT-Verlag.  
 

Tagungen und sonstige Aktivitäten 

 

Prof. Dr. Toni Tholen: 

Tagungen: 

• Arbeitskreis für interdisziplinäre Männer- und Geschlechterforschung - 
Kultur-, Geschichts- und Sozialwissenschaften 
AIM GENDER 
und Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart, Referat Geschichte 
Achte Tagung in Stuttgart-Hohenheim 
29.–30. Juni 2012 
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Männer als Täter und als Opfer – zwischen Verletzungsmacht und Verletzungsoffenheit 
Prof. Dr. Martin Dinges, Stuttgart; Prof. Dr. Michael Meuser, Dortmund; PD Dr. Sylka Scholz, 
Dresden; Prof. Dr. Toni Tholen, Hildesheim für AIM GENDER 

• Arbeitskreis für interdisziplinäre Männer- und Geschlechterforschung -  
Kultur-, Geschichts- und Sozialwissenschaften 
AIM GENDER 
und Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart, Referat Geschichte 
9. Tagung in Stuttgart-Hohenheim, 12. - 14. Dezember 2013 
Sexualität, Liebe, Männlichkeiten 
Prof. Dr. Martin Dinges, Stuttgart; Prof. Dr. Michael Meuser, Dortmund; PD Dr. Sylka Scholz, 
Dresden; Prof. Dr. Toni Tholen, Hildesheim für AIM GENDER 

Vorträge/Interview: 
• Liebe und Transzendenz in der Romantik, gehalten auf Einladung des SFB 804 ‚Transzendenz und 

Gemeinsinn‘, 7. Juli 2011 an der TU Dresden. 
• Literaturwissenschaft und Männlichkeitsforschung, gehalten am 26. Oktober 2011 an der Universidad 

Complutense de Madrid. 
• Brief an D. – Dorine und André Gorz, gehalten am 17. Januar 2012 in der Ringvorlesung „Das Paar“, TU 

Braunschweig. 
• Männlichkeit als Kategorie der Literaturinterpretation, gehalten am 31.1.2012 an der Universität zu Köln. 
• Männlichkeiten in der Literatur. Ein Überblick zum Stand der literaturwissenschaftlichen 

Männlichkeitsforschung, gehalten am 7.12.2012 auf der Tagung „Wissen – Methode – Geschlecht. 
Erfassen des fraglos Gegebenen. Tagung zum Werk Michael Meusers“, TU Dortmund. 

• Gender-Dystopien. Beobachtungen zu Adoleszenz und Pop-Figurationen in der Gegenwartsliteratur, 
gehalten am 7.6.2013 auf dem Symposium „Topographien der Kindheit“, PH Ludwigsburg. 

• Zum Wandel von Väterlichkeit und Care Work in der Literatur, gehalten am 5.7.2013 auf dem 
Wissenschaftlichen Kolloquium „Männlichkeit und Reproduktion – Reproduktion von Männlichkeit?“, 
Zentrum für transdisziplinäre Geschlechterstudien, HU Berlin. 

• Körper-Sprache. Zur ästhetischen Praxis Roland Barthes‘, gehalten 11.11.2013 in der Ringvorlesung 
„Gendergraphien V“, LMU München. 

• Männlichkeit – familiale Sorge – literarische Produktion. Perspektiven eines Wandels, gehalten am 
4.11.2014 in der Ringvorlesung Gender Studies „Familie in der Gesellschaft“, Universität Siegen. 

• Interview über Männlichkeitsforschung in Deutschlandradio Kultur, 13.3.2012 

 

Dr. Wiebke von Bernstorff: 

Tagung: 

• Literatur Education in Multicultural Contexts, Tagung der IAIMTE SIG  
Vortrag: Erika Manns Books in the Multicultural Classroom. Issues of Gender and Cultur 

Aktivitäten: 

• Mentorin im Mentorinnen Programm des Gleichstellungsbüros der Universität Hildesheim 
• Interkulturelle Kompetenztrainings für Doktorandinnen für das Gleichstellungsbüro der 

Universität Göttingen und für TU Braunschweig im Rahmen des fiMINT-Programms 

• Literarischer Salon: Einladung von Autor_innen unter Genderperspektive 
 

Prof. Dr. Stefani Brusberg-Kiermeier 

Tagung: 
• Contemporary Shakespeare (Organisation und Vortrag) 
• Die Evolution des James Bond (Organisation und Vortrag) 

Vorträge: 
• “Frankenstein on Stage”, an der Universität Hildesheim im Mai 2011 
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• “Isabella Whitney and Aemilia Lanyer: The First Female English Poets in Print”, auf der Tagung “Contem-
porary Shakespeare” an der Universität Hildesheim im Juni 2012 

• “Charlotte Brontës Jane Eyre: Stationen der Reise einer taubengrauen Heldin”, in der Ringvorlesung: “Lite-
ratur und Reise” an der Universität Hildesheim im November 2012 

• “Alfred Hitchcocks Kinematografie des ‘rein Visuellen’”, an der Universität Hildesheim im Dezember 2012 
• “Stabilität und Wandel am Beispiel von James Bonds selbstverschuldeter Mündigkeit”, auf der Tagung “Die 

Evolution des James Bond” an der Universität Hildesheim im Juni 2013 
• “200 Years of Jane Austen’s Pride and Prejudice”, in der Ringvorlesung “Core Readings in English Litera-

ture” an der Universität Mainz im Juni 2013 

 

Dokumentation gleichstellungsfördernder Maßnahmen 

 

Bei Neubesetzungen von Stellen wurde versucht die Zielvorgaben des Gleichstellungsplans umzuset-
zen. Bei Instituten mit erhöhtem Anteil an Mitarbeiterinnen wurde der folgende Passus eingefügt: „Die 
Stiftung Universität Hildesheim will die berufliche Gleichstellung von Frauen und Männern besonders 
fördern. Sie strebt eine Erhöhung des Männeranteils an in Bereichen, in denen Männer unterrepräsen-
tiert sind. Daher sind Bewerbungen von Männern besonders erwünscht.“  

 

Darüber hinaus werden folgende Maßnahmen durchgeführt:  

 

Dr. Wiebke von Bernstorff/Irene Pieper:  

 

Vorträge: Mit wiederholter Förderung des Gleichstellungsbüros Einladung von Autor_innen in den litera-
rischen Salon unter Berücksichtigung der Genderperspektive: Jörg Albrecht (Bezuschussung Gender-
Vorab), Ursula Krechel, Maja Haderlap, Silke Scheuermann (Bezuschussung Gender-Vorab) 

 

Prof. Dr. Elke Montanari 

 

Vortrag: Am 4.7.2013 hat Herr Prof. Uslucan, mit Förderung durch das Gleichstellungsbüro, einen Vor-
trag zum Thema „Jungen mit Migrationshintergrund im deutschen Bildungssystem“ in der Lehrveranstal-
tung "Erzählforschung und Erzählerwerb im Kontext von Mehrsprachigkeit“ (Montanari) gehalten. 
Prof. Dr. Haci-Halil Uslucan ist Wissenschaftlicher Leiter des Zentrums für Türkeistudien und 
Integrationsforschung und Professor für Moderne Turkeistudien an der Universität Duisburg-Essen. 

 

Prof. Dr. Stefani Brusberg-Kiermeier 

 

Prof. Dr. Stefani Brusberg-Kiermeier initiierte die Einführung eines Transdisziplinären Gender-Zertifikat, 
das seit Wintersemester 2013/2014 wird in Kooperation der HAWK Hildesheim/Holzminden/Göttingen 
und der Stiftung Universität Hildesheim durch das gemeinsame Zentrum für interdisziplinäre Frauen- und 
Geschlechterstudien (ZIF) verliehen wird. Da Genderkompetenz eine wachsende hochschul- und ar-
beitsmarktpolitische Bedeutung gewinnt und zunehmend als Schlüssel- und Führungsqualifikation gilt, 
soll den Studierenden beider Hochschulen die Möglichkeit gegeben werden, ein hochschulübergreifen-
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des Gender-Zertifikat zu erlangen. Sie müssen hierfür den erfolgreichen Besuch von Lehrveranstaltun-
gen nachweisen, in denen Fragen zur Geschlechterforschung eine zentrale Rolle spielen. Zum Studium 
zugelassene Studierende beider Hochschulen können zur Erlangung des Zertifikats nach Absprache mit 
den Dozent_innen Lehrveranstaltungen an beiden Hochschulen besuchen. Bei dem Zertifikat handelt es 
sich um eine freiwillige und zusätzliche Qualifikation, die unabhängig von den Studienleistungen der je-
weiligen Studiengänge erlangt werden kann. 

 

Geplante Maßnahmen zur Förderung eines ausgewogenen Geschlechter-
verhältnisses und zur Verankerung der Genderforschung in den nächsten 
zwei Jahren 

 

Das ausgewogene Geschlechterverhältnis der am Fachbereich 3 beschäftigten Gruppe der Profes-
sor_innen und wissenschaftlichen Mitarbeiter_innen soll auch in den kommenden Jahren aufrecht-
erhalten werden.  

Nach Absolvierung des Masters sollen Frauen als auch Männer eingehend ermutigt werden, nach ge-
eigneten Promotionsprojekten für die eigene thematische Ausrichtung zu suchen. In den letzten Jah-
ren haben vermehrt weibliche Wissenschaftlerinnen die Promotion abgeschlossen, daher sollen beide 
Geschlechter zu einer Promotion ermutigt werden.  

Der Fachbereich beteiligt sich weiterhin an dem Projekt „Männer in die Grundschule“ sowie am Gradu-
iertenkolleg „Gender und Bildung“.  

Die Initiator_innen verschiedener Zertifikate aller Fachbereiche arbeiten gemeinsam an einer Verein-
heitlichung der Flyer und Plakate, mit denen auf die Zertifikate aufmerksam gemacht wird. Dadurch 
kann in Zukunft das Zertifikatsstudium an der Universität deutlicher sichtbar gemacht und noch inten-
siver beworben werden. 
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Bericht des Fachbereichs 4: Mathematik, Naturwissenschaften, 
Wirtschaft und Informatik 

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei den Studierenden 

 

Der Fachbereich 4 bündelt Studiengänge, die naturwissenschaftlich, mathematisch-
informationstechnologisch und wirtschaftswissenschaftlich orientiert sind. 

Der Frauenanteil im Bachelor-Studiengang Informationsmanagement und Informationstechnologie 
(IMIT) lag zum Ende des vorherigen Berichtszeitraumes bei 29,5%, was bereits eine deutliche Steige-
rung im Vergleich zum Zeitraum 2006-2007 ausmachte (21%). Im aktuellen Berichtszeitraum stieg der 
Frauenanteil weiter auf nunmehr 36,8%. Somit ist eine sehr positive und rasche Entwicklung zu kon-
statieren. Es ist dabei anzumerken, dass der Frauenanteil an den Erstsemesterstudierenden sich 
ebenfalls sehr positiv entwickelte und nun beständig in der Bandbreite 40 - 60% liegt. In den Studien-
jahren 2011/12 und 2013/14 lag er mit 57% und 51% oberhalb der Parität. Eine weiterhin positive 
Entwicklung des Frauenanteils in Bezug auf die Gesamtstudierendenzahl ist daher für die Zukunft an-
zunehmen. 

Im Master-Studiengang IMIT liegt der Frauenanteil weiterhin wie auch in den Vorzeiträumen im Be-
reich von ca. 20-25%, derzeit konkret bei 22,5%. Im Hinblick auf den Frauenanteil im Bachelor-
Studiengang sollte sich der Frauenanteil positiv entwickeln, wobei der Fachbereich 4 weiterhin beson-
deres Augenmerk auf die Bachelor-/Master-Übergangsquote gerade weiblicher Studierender haben 
wird. Der Frauenanteil unter den Master-Erstsemesterstudierenden IMIT ergibt dabei positive Aussich-
ten, da er im Berichtszeitraum von 23% auf nunmehr 31% gestiegen ist. 

Der Frauenanteil im Bachelor-Studiengang Wirtschaftsinformatik lag bisher bei rund 17% und ist zu 
Ende des Berichtszeitraumes auf knapp 20% gestiegen. Auch hier lassen die Erstsemesterzahlen po-
sitive Rückschlüsse zu, da sich der Frauenanteil hier im Berichtszeitraum 30% annäherte. 

Für den Master-Studiengang Wirtschaftsinformatik waren im Berichtszeitraum des Vorberichtes wegen 
der geringen Fallzahlen keine validen Aussagen möglich. Auch für diesen Berichtszeitraum sind die 
Frauenanteile sehr wechselhaft (32%, 24%, 19% in den drei Jahren 2011-2013) und lassen keine ein-
deutigen Aussagen über den aktuellen Sachstand zu. 

In der Studienvariante „Umweltsicherung“ des polyvalenten 2-Fächer-Bachelorstudienganges stieg 
der Frauenanteil ausgehend von 40,7% im WiSe 2008/09 auf 51,8% zum Schluss des Zeitraums des 
Vorberichtes an. Er liegt zum Ende dieses Berichtszeitraumes bei 63,2%. Er wurde daher seit Beginn 
konsequent gesteigert und liegt nun deutlich über der Zielvorgabe. 

Die zur Studienvariante „Umweltsicherung“ konsekutiven Masterstudiengänge „Umweltwissenschaft 
und Naturschutz“ (auslaufend) bzw. „Umwelt, Naturschutz und Nachhaltigkeitsbildung“ (Erstimmatriku-
lation WiSe 2014/15) befanden bzw. befinden sich in der Aufbauphase. Belastbare Daten liegen daher 
nicht vor, die bisherigen Daten sind jedoch indikativ. Im Studienjahr 2013/14 betrug der Anteil der 
weiblichen Studierenden im Studiengang „Umweltwissenschaft und Naturschutz“ ca. 72%. Im Winter-
semester 2014/15 (Semester des Studiengangsbeginns) betrug der Frauenanteil im Masterstudien-
gang „Umwelt, Naturschutz und Nachhaltigkeitsbildung“ ca. 85%. 
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Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei den Beschäftigten 
 

o Professuren 

Der Anteil der Professorinnen (W1, W2/C3, W3/C4) im Fachbereich 4 liegt zum Ende des Berichtszeit-
raums bei 26,7%, eine signifikante Steigerung zu 21,4% zu Ende des Vorberichtszeitraums. Der 
Fachbereich legt bei Neu- und Wiederbesetzungen großen Wert auf die Berücksichtigung von Frauen 
und die Steigerung des Frauenanteils an den Professuren. Ungünstig ist hierbei jedoch die Tatsache, 
dass im mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen Bereich, der den Fachbereich 4 prägt, ge-
eignete Bewerberinnen für Professuren tendenziell schwerer zu finden sind als in anderen Fachgebie-
ten. 

 

o Wissenschaftliche Mitarbeiter_innen und Lehrkräfte f. b. A. 

Im Bereich des wissenschaftlichen Mittelbaus sind unverändert 32% der Beschäftigten Frauen. Der 
Fachbereich 4 legt selbstverständlich auch bei den wissenschaftlichen Beschäftigten großen Wert auf 
die Erfüllung der Zielvorgabe, weist jedoch auf die bereits bei den Professuren angesprochene, dem 
mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen Bereich innewohnende Problematik der Bewerbe-
rinnenlage hin. Es ist daher zu bemerken, dass der Anteil der Mitarbeiterinnen mit 32% über dem ku-
mulierten Anteil der Frauen in den IT-orientierten Studiengängen des Fachbereiches 4, insbesondere 
der Masterstudiengänge, liegt. Es findet insofern eine Ausschöpfung der (Nachwuchs-
)Bewerberinnenlage statt. 

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei Promotionen und 
Habilitationen 

 

o Promotionen 

Im Zeitraum 1.1.2011 bis 31.12.2013 wurden vom Fachbereich 4 18 Personen promovierten, davon 5 
Frauen (28%), was im Rahmen der Zahlen des vorherigen Berichtes (9 Personen, 3 Frauen, 33%) 
und im Rahmen des Frauenanteils unter den wissenschaftlichen Mitarbeiter_innen (32%, s. o.) liegt. 
Es findet daher grundsätzlich eine Ausschöpfung des Potentials von Nachwuchswissenschaftlerinnen 
statt. 

 

o Habilitationen 

Es erfolgten im Berichtszeitraum keine (Um-)Habilitationen am Fachbereich 4. 
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Dokumentation von Forschungsprojekten, Lehrveranstaltungen, Tagungen 
u. ä. mit Genderaspekten 
 

o Forschung 

In der Abteilung Wirtschaftswissenschaft und ihre Didaktik der Instituts für Betriebswirtschaft und Wirt-
schaftsinformatik findet das Projekt „Kognitive Repräsentation von Frauen und Männern durch Spra-
che“ statt. 

Prof. Dr. Martin Sauerwein (Geographie) ist betreuender Hochschullehrer im interdisziplinären Gradu-
iertenkolleg „Gender und Bildung“, Ende 2014 wird eine Promotion abgeschlossen. 

 

o Lehre 

Semester Institut Dozent/in Titel 

• Jedes  
SoSe 

• Physik • Prof. Dr. Ute 
Kraus 

• Vorlesung/Seminar „Physik-
didaktik“ 

• SoSe 
2013 

• BWL/WI (Abt. 
WiWiD) 

• Dr. Astrid 
Lange 

• Karrieremanagement 

• SoSe 
2014 

• BWL/WI (Abt. 
WiWiD) 

• Dr. Astrid 
Lange 

• Gesellschaftlicher Wandel 

Auch ohne separate Ausweisung finden in weiteren Lehrveranstaltungen (besonders der Fachdidakti-
ken) die Aspekte Gender, Diversity und Gleichstellung Berücksichtigung.  

 

o Tagungen und sonstige Aktivitäten 

Dr. A. Lange, 12.07.2013, „Kognitive Repräsentation von Frauen und Männern – die Rolle der Sprach-
form“, Vortrag im Rahmen des Forschungskolloquiums der Abt. WiWiD  

Dr. A. Lange, 07/2014, Teilnahme als Expertin am ExpertInnen-Hearing der bundesweiten gründerin-
nenagentur (bga) zum Gründerinnen- und Unternehmerinnen-Barometer Juli 2014 in Stuttgart  

Dr. A. Lange, 29.10.2014, Moderation des Workshops "Karriereziel Unternehmerin: Sensibilisierung 
weiblicher Studierender an deutschen Hochschulen" im Rahmen der Auftaktveranstaltung der BMWi-
Initiative "FRAUEN unternehmen" in Berlin  

 

Dokumentation gleichstellungsfördernder Maßnahmen 

Der Fachbereich 4 verzeichnet in seinen grundständigen Studiengängen im Bereich IT vordergründig 
einen Anteil von weiblichen Studierenden, der unter dem anderer Studiengänge und auch teils unter 
den Zielvorgaben liegt. Zur Einordnung sind dabei jedoch die für diesen Fächerbereich üblichen Zah-
len zu berücksichtigen. Laut Statistischem Bundesamt betrug der Frauenanteil im WiSe 2013/14 bun-
desweit in Studiengängen der Informatik 15,3% und der Wirtschaftsinformatik 20,0%. In der Fächer-
gruppe Informatik insgesamt betrug er 18,7%. (Die Erstsemesterzahlen liegen im selben Rahmen.) 
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Der Studiengang Wirtschaftsinformatik im Fachbereich 4 liegt damit im Rahmen der bundesweiten 
Zahlen. Insbesondere der Studiengang IMIT mit seiner Verzahnung von IT-orientierten mit informati-
onswissenschaftlichen Lehr- und Forschungsinhalten stellt für weibliche Studierende ein nachhaltig 
attraktives Angebot dar und liegt mit einem Frauenanteil von fast 40% weit über den für dieses Fach-
feld üblichen Zahlen. Für beide Studiengänge liegen die Erstsemesterzahlen teils sehr weit über den 
bundesweiten Zahlen, was den bisher erzielten Erfolg der gleichstellungsthematisierenden Wer-
bungsmaßnahmen für Studieninteressierte des Fachbereichs 4 zeigt. 

Selbstverständlich arbeitete und arbeitet der Fachbereich 4 auch weiterhin an der Erhöhung der At-
traktivität der Studiengänge für weibliche Studierende. Gender- und Diversity-Aspekte wurden und 
werden dabei, wo immer möglich, in das Studium mit einbezogen. 

Bei der Besetzung von wissenschaftlichen Stellen wurde und wird versucht, Frauen gezielt auf die 
Ausschreibungen aufmerksam zu machen, wobei persönliche Kontakte, insbesondere der Professo-
rinnen im Fachbereich, genutzt wurden. Bei zu besetzenden Stellen wurde geprüft, ob geeignete 
Frauen zur Verfügung stehen. 

Der Fachbereich hat weiterhin an Maßnahmen wie z.B. dem Zukunftstag für Mädchen und Jungen – 
und dort komplementär dem Fachbereichsprofil entsprechend vor allem dem Teilbereich „Girl’s Day“ – 
teilgenommen und interessierten Mädchen damit Einblick in den Universitätsalltag gegeben, um „Be-
rührungsängste“ zum naturwissenschaftlich-technisch-mathematisch-informatischen Bereich abzu-
bauen. In Schulinformationsveranstaltungen wurde und wird explizit auf das Thema „Frauen in den 
MINT-/IT-Fächern“ eingegangen, um weibliche Studieninteressierte für das Thema zu sensibilisieren, 
Stereotype in Bezug auf das Fachgebiet zu hinterfragen und Eingangshürden abzubauen. 

In den Bereichen der Umweltstudiengänge liegt der Anteil von Studentinnen mittlerweile oberhalb von 
60%. Diese Entwicklung ist unter Gleichstellungsaspekten sehr erfreulich, ist aber ob ihrer Langzeit-
wirkung zu beobachten. 

Der Fachbereich 4 kooperiert mit dem Gleichstellungsbüro im Projekt „Frauen in den MINT-Fächern“ 
(B. Gärtner-Rupprecht). Im Rahmen der Kooperation wurden und werden mehrere öffentlichkeitswirk-
same Projekte umgesetzt, die den Frauenanteil in den MINT-Fächern (im Fachbereich 4 mit starkem 
Fokus auf den IT-Fächern) erhöhen sollen (u.a. das Denkwerk-Projekt, s. nächster Abschnitt). Im 
Rahmen des „TasteIT“-Tages 2014 gaben Student_innen und Mitarbeiter_innen in praxisnahen Ver-
anstaltungen und Workshops Einblicke in die Bereiche Wirtschaft und Informationstechnologie im 
Studium und im Job. Zielgruppe waren vor allem Schülerinnen (und auch Schüler) ab der 10. Klasse 
mit wenig vorherigen Erfahrungen im Wirtschafts- und IT-Bereich. Es wurden Workshops zum Ge-
schäftsprozessmanagement und zur App-Programmierung gehalten. 

 

Geplante Maßnahmen zur Förderung eines ausgewogenen Geschlechter-
verhältnisses und zur Verankerung der Genderforschung in den nächsten 
zwei Jahren 

Die bisher durchgeführten, zuvor erwähnten Maßnahmen werden selbstverständlich weiter durchge-
führt. 

Die inhaltliche Ausrichtung von Studiengängen mit einer Mischung von IT-orientierten Lehr- und For-
schungsinhalten mit einem zweiten, nicht IT-orientierten Fokusbereich hat sich als grundsätzlich sehr 
attraktiv für weibliche Studierende erwiesen. Diese Orientierung soll beibehalten und forciert werden. 
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Anzudenken sind dabei auch Studiengangsprofilschärfungen, die die teilweise befürchteten Zugangs-
hürden von Studienanfängerinnen im IT-Bereich weiter abbauen. 

Bei der Besetzung von Professuren und Stellen wird ein besonderes Augenmerk auf die Steigerung 
der Frauenquote gelegt und sämtliche Maßnahmen insbesondere zur Motivation und Akquirierung po-
tentieller Bewerberinnen ausgeschöpft. Es werden im Einzelfall Maßnahmen geprüft, die Frauen nach 
der Elternzeit bzw. einer Auszeit für Kindererziehung den Wiedereinstieg in den Beruf erleichtern und 
im Einklang mit dem Leitbild der familienfreundlichen Hochschule stehen. 

Der Fachbereich 4 hat sich aktiv an der Konzeption und dem Aufbau des interdisziplinären Graduier-
tenkollegs „Gender und Bildung“ beteiligt. Die Fächer Chemie und Geographie sind vertreten. 

Das Institut für Betriebswirtschaft und Wirtschaftsinformatik führt seit 2014 das Denkwerk-Projekt 
„Schüler-Uni: Nachhaltige Geschäftsprozesse gestalten“ in Kooperation mit dem Gleichstellungsbüro 
der Uni Hildesheim (B. Gärtner-Rupprecht) durch (Projektleitung: Abt. ISUM, Prof. Dr. R. Knackstedt). 
Ziel des Denkwerks ist es, Schüler_innen an das wissenschaftliche Arbeiten heranzuführen. Im 
Denkwerk engagieren sich mehrere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des Fachbereichs 4. 
Die Begleitforschung im Denkwerk-Projekt (Abt. WiWiD, Dr. A. Lange) dient der Untersuchung von 
Studierabsichten von Schüler_innen (Schwerpunkt Wirtschaftsinformatik und Wirtschaftswissenschaf-
ten) und der Veränderung dieser Absichten aufgrund von Erfahrungen mit wirtschaftsinformatik-
assoziierten Aktivitäten; dabei liegt ein Untersuchungsschwerpunkt auf der Analyse von Gender-
Differenzen sowie der geschlechter-differenziellen Wirkungsweise der Denkwerk-Maßnahmen. Das 
Denkwerk-Projekt läuft von 2014 bis 2017 und wird von der Robert-Bosch-Stiftung gefördert. 

Die Abteilung WiWiD (Dr. A. Lange) wird die Schwerpunktsetzung „Wandel der Geschlechterverhält-
nisse“ im Seminar „Gesellschaftlicher Wandel“ (neben weiteren Schwerpunkten) sowie die Sensibili-
sierung für weibliches Unternehmertum im Rahmen des BMWi-Projektes FRAUEN unternehmen (Be-
teiligung an den geplanten Maßnahmen, v.a. Modellunternehmerinnen berichten von ihrem Weg in die 
Selbstständigkeit) fortsetzen. 

Die Kooperation mit dem Projekt „Frauen in den MINT-Fächern“ soll fortgesetzt werden, u.a. mit einer 
Wiederholung des TasteIT-Tages im Februar 2014 und der Konzeption und Implementierung einer IT-
Wanderausstellung, die sich an Schülerinnen und Schüler wenden soll. Diese soll insbesondere Schü-
lerinnen über passende Role Models ansprechen. 
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Bericht der Universitätsbibliothek  

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei den Beschäftigten 

a) Führungspositionen 

Neubesetzung einer Abteilungsleitung mit einem Mann. 

b) Beamtinnen und Beamte 

Zur Unterstützung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf im Sinne einer familiengerechten Hoch-
schule 

• Fortsetzung des Erziehungsurlaubes einer Beamtin 
• Fortsetzung der Tätigkeit durch eine Beschäftigte auf eigenem Wunsch in einem Umfang von 10 

Arbeitsstunden pro Woche nach Wiederaufnahme der Tätigkeit. 

c) Tarifbeschäftigte 

Befristete Beschäftigung der Auszubildenden nach erfolgreichem Abschluss ihrer Ausbildung. 

d) Auszubildende 

Im Rahmen der seit dem 1.8.2003 von der UB angebotenen dreijährigen Ausbildung zur/zum „Fach-
angestellten für Medien- und Informationsdienst – Fachrichtung Bibliothek“ konnte auch die zweite 
weibliche Auszubildende befristet beschäftigt werden. Mit dem Ablauf des Ausbildungsganges wurde 
der frei gewordene Ausbildungsplatz ab dem 1.8.2012 erneut mit einer weiblichen Auszubildenden 
besetzt.  

 

Berufliche Förderung/ Weiterqualifizierung 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nahmen an Veranstaltungen im Rahmen des Programms „Weiterbil-
dung für alle“ der Universität Hildesheim und der HAWK sowie an Veranstaltungen des Fortbildungs-
programms der Gottfried Leibnitz Bibliothek sowie des Gemeinsamen Bibliotheksverbunds teil. 

Die Abteilungsleitungen nahmen im Rahmen des Programms „Fortbildung nach Maß“ an einer Veran-
staltung teil, die auf Veranlassung der Bibliotheksleitung und in Abstimmung mit der Hochschulleitung 
für sie organisiert und durchgeführt wurden. 

 

Dokumentation gleichstellungsfördernder Maßnahmen 

  / 

Geplante Maßnahmen zur Förderung eines ausgewogenen Geschlechter-
verhältnisses in den nächsten zwei Jahren 

   / 
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Bericht des Rechenzentrums  

 

Die Situation ist weitgehend unverändert gegenüber dem letzten Bericht: auf neue bzw. frei werdende 
Stellen im MTV-Bereich gab es zuletzt keinerlei Bewerbungen von Frauen. Die zum 01.08.2013 ein-
gestellten weiblichen Auszubildenden haben die Stelle vor Antritt bzw. kurz danach aufgegeben. Ein-
zig im Bereich der Hilfskräfte gibt es aktuell eine positive Entwicklung. 

 

Entwicklung des Geschlechterverhältnisses bei den Beschäftigten 

a) Führungspositionen 

RZ-Leitung: männlich 

 

b) Beamtinnen und Beamte 

1 : männlich 

 

c) Tarifbeschäftigte 

insgesamt : 14, männlich : 13, weiblich : 1 

 

d) Auszubildende 

Stand 31.12.13 : 1, männlich 

 

Berufliche Förderung/ Weiterqualifizierung 

__ 

Dokumentation gleichstellungsfördernder Maßnahmen 

Erhöhung des Frauenanteils im Bereich der Hilfskräfte auf 75%, vor allem durch Einrichtung des neu-
en Druckzentrums 

Einstellung zweier Frauen auf die Ausbildungsplätze im Jahre 2013; beide haben die Stelle dann aber 
nicht wahrgenommen 

 

Geplante Maßnahmen zur Förderung eines ausgewogenen Geschlechter-
verhältnisses in den nächsten zwei Jahren 

Wegen praktisch nicht stattfindender Fluktuation im Personalbereich gibt es kaum Möglichkeiten für 
gleichstellungsfördernde Maßnahmen 
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Bericht der zentralen Verwaltung 

 

Bericht über die Umsetzung des Gleichstellungsplans in den Dezernaten 1 bis 4 sowie in den Stabs-
stellen (Akademisches Auslandsamt, Controlling, CIO, Forschungsförderung, Fundraising, Gleichstel-
lungsbüro, Qualitätsmanagement, Pressestelle, ZSB). 

 

Anteil der beschäftigten Frauen in den genannten Organisationseinheiten 

In den vorstehend genannten Bereichen werden überwiegend Frauen beschäftigt. Der Frauenanteil 
liegt insgesamt bei 60 %. Unter Berücksichtigung der in diesen Verwaltungsbereichen wissenschaft-
lich Beschäftigten sowie der studentischen und wissenschaftlichen Hilfskräfte beträgt der Frauenanteil 
sogar 70,10 %. 

Mit Ausnahme des Dezernates 4 - Bau- und Liegenschaftsangelegenheiten, Betriebstechnik - mit sei-
nen überwiegend in männlich dominierten Berufen ausgerichteten Tätigkeiten sind in den anderen 
Dezernaten und zentralen Einrichtungen überwiegend deutlich mehr Frauen als Männer beschäftigt.  

 

Anteil der beschäftigten Frauen in Führungspositionen  

Von den genannten 13 Organisationseinheiten werden sechs von weiblichen Führungskräften geleitet. 
Damit liegt der Anteil der weiblichen Führungskräfte bei 46,15% 

Von den fünf Gruppenleitungen in der Verwaltung waren im Berichtszeitraum zwei mit  Sachgebietslei-
terinnen besetzt. Dies entspricht in dieser Führungsebene einem  Frauenanteil von 40 %. Durch einen 
Personalwechsel konnte diese Quote in 2014 bereits auf 60% gesteigert werden.  

 

Anteil der Frauen an Tätigkeiten mit höherer Besoldung/Entgelt 
(BesGr A 11–15 und E 11 bis E 15 TV-L,) 

a.) Beamtinnen  

Die Verwaltung beschäftigt weiterhin eine  Beamtin der Besoldungsgruppe A 15 und eine  Beamtin der 
Besoldungsgruppe A10, welche allein aus beamtenrechtlichen Gründen erst in 2014 in die Besol-
dungsgruppe A11 befördert werden konnte. Im Berichtszeitraum hat diese Beamtin die A11-Tätigkeit 
bereits wahrgenommen. 

b.) Tarifbeschäftigte 

Der Anteil der Frauen in der hochwertigen Entgeltgruppe E14 TV-L liegt bei nahezu 83,33 %. Der An-
teil der Frauen, welche eine Vergütung nach E13/E13Ü erhalten, liegt weiterhin bei fast 70 %. 

In der Entgeltgruppe 12 ist eine Absenkung des Frauenanteils von 33,33% auf 25 % zu verzeichnen. 
Innerhalb der Entgeltgruppe 11 ist der Anteil der weiblichen Beschäftigten dagegen leicht auf 41,67 % 
(zuvor 40%) angestiegen. Insgesamt ist der Anteil von Frauen in dieser mittleren Führungsebene 
durchaus  ausbaufähig. 
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Berufliche Förderung und Qualifizierung von Frauen im Rahmen der Wei-
terbildung 

In den genannten Bereichen fanden zahlreiche Maßnahmen zur Förderung von Frauen statt. Hierzu 
gehörten Führungskräfteschulungen, ein gezieltes Coaching sowie die Unterstützung durch einen ex-
ternen Berater bei der Organisationsentwicklung. Ferner wurden Veranstaltungen des DAAD sowie 
fachspezifische Tagungen besucht. Ein vom Hauptberuflichen Vizepräsidenten eingerichteter Füh-
rungskräfteworkshop für die Leitungen der Dezernate und zentralen Einrichtungen wird kontinuierlich 
fortgeführt. Dieser bietet ebenfalls ein Forum für die Führungskräfteentwicklung und für Führungsthe-
men. 

In allen Einrichtungen nahmen Mitarbeiterinnen fachspezifische Schulungen und Weiterbildungsmaß-
nahmen wahr und nutzten in Arbeitsgruppen und Tagungen mit anderen Hochschulen fachliche Aus-
tauschmöglichkeiten. Ergänzend wurden über das cl3 gezielte Weiterbildungsmöglichkeiten für Frau-
en, zum Beispiel zur Gesprächsführung, Rhetorik sowie im Bereich des Konfliktmanagements ange-
boten. Im Zuge der Internationalisierung der Universität gehören immer häufiger fachbezogene Eng-
lischschulungen zum Weiterbildungsprogramm. Ferner nahmen Userinnen an EDV-Schulungen zu 
SAP- und HIS-Modulen teil.  

Die Teilnahme von Frauen an Weiterbildungsmaßnahmen wird ausdrücklich unterstützt.  

 

Stellenbesetzungsverfahren und Beförderungsangebote 

Aufgrund der knappen personellen Stellenressourcen in der Verwaltung und der zentralen Einrichtun-
gen ist die Erstellung eines umfangreichen Beförderungskonzepts leider nicht umsetzbar. Im Berichts-
zeitraum wurden aber alle vakanten Stellen in der Verwaltung und den zentralen Einrichtungen, unab-
hängig von der Vergütungsgruppe, ausgeschrieben. Nur bei einigen personenbezogenen Aufstockun-
gen wurde darauf verzichtet. Höherwertige Stellen und Beförderungspositionen werden im Regelfall 
extern sowie auf der Homepage der Universität und bei der Arbeitsagentur ausgeschrieben. In den 
Ausschreibungstexten werden die Auswahlkriterien für die jeweiligen Positionen dargelegt. Insgesamt 
wird damit die gemäß Gleichstellungsplan angestrebte Transparenz bei Beförderungen und Höher-
gruppierungen erreicht. Bei allen Stellenbesetzungsverfahren wurden Frauen insbesondere in unter-
repräsentierten Bereichen bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt. 

 

Berufungsleitfaden  

Der Berufungsleitfaden wurde in der im Vorberichtszeitraum überarbeiteten Fassung im Berichtszeit-
raum genehmigt und verwendet.  

 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

An der Stiftung Universität Hildesheim besteht seit Jahren ein flexibles Gleitzeitmodell. Darüber hinaus 
bestehen flexible Arbeitszeitmodelle mit einer Tätigkeit an drei, vier oder fünf Arbeitstagen pro Woche 
für Teilzeitbeschäftigte. 

In der Verwaltung beträgt der Anteil der weiblichen Teilzeitbeschäftigten 86,27 %. 
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Teilzeitwünschen aus familiären Gründen wurden grundsätzlich entsprochen. Es konnte zudem beo-
bachtet werden, dass die Elternzeitfreistellungen zunehmend auch von Vätern, wenn auch überwie-
gend für Zeiträume von zwei Monaten, in Anspruch genommen werden.  

Im Rahmen des audits familiengerechte Hochschule wurde die Einrichtung von Telearbeit an der Uni-
versität zwei Jahre lang pilotiert und erfolgreich evaluiert. Eine Dienstvereinbarung zur verbindlichen 
Einführung der Telearbeit wurde vorbereitet, konnte jedoch im Berichtszeitraum nicht mehr unter-
zeichnet werden. Ferner besteht ein Aus- bzw. Wiedereinstiegskonzept für Personen in Elternzeit oder 
Sonderurlaub. Darüber hinaus wurde das Angebot der flexiblen Kinderbetreuung für Beschäftige der 
Universität fortgeführt.  

 

Ergebnis und weitere Planungen 

Insgesamt ist festzuhalten, dass der Anteil der Frauen an der Gesamtbeschäftigtenzahl überwiegt. In 
den oberen Vergütungs- und Besoldungsgruppen sind Frauen weiterhin deutlich stärker vertreten als 
Männer. Die Entgeltgruppe E14 TV-L wird bis auf einen Mann ausschließlich von Frauen besetzt. 

Die Weiterbildung von Frauen wurde und wird auch künftig gezielt und intensiv gefördert, unter Be-
rücksichtigung der individuellen Stärken und Schwerpunkte der Beschäftigten. Im Bereich der Stellen-
besetzungsverfahren wird die Förderung von Frauen gerade im mittleren Management, in welchem 
eine Unterbesetzung besteht, von Interesse sein. Dabei wurden Verfahrensgrundsätze an die neuen 
Anforderungen des Niedersächsischen Gleichstellungsgesetzes angepasst. Durch das audit familien-
gerechte Hochschule wird auch zukünftig eine weitere Optimierung der Konditionen am Arbeitsplatz, 
insbesondere die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, angestrebt. Für den Folgeberichtszeitraum ist 
zudem die Erarbeitung eine Personalentwicklungskonzepts beabsichtigt. 
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Statistischer Anhang 

 

Bestandsaufnahme der 
Beschäftigtenstruktur 

(Stand 01.12.2013) 
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ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H.
Prof. C 4 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00
Prof. C 3 3 2 1 33,33 3 2 1 33,33 3 2 1 33,33
Prof. W 3 9 5 4 44,44 9 5 4 44,44 9 5 4 44,44
Prof. W 2 11 6 5 45,45 8 4 4 50,00 3 2 1 33,33 11 6 5 45,45
Prof.in.V W2-W3
JProf. W 1 5 2 3 60,00 5 2 3 60,00 5 3 2 40,00

Zwischensumme 30 17 13 43,33 22 13 9 40,91 8 4 4 50,00 30 18 12 40,00

WD-Bea. A 15 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00
WD-Bea. A 14 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00
WD-Bea. A 13 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00
WD-Bea. FwN A 13 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Wimi E15 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Wimi E14 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Wimi E13 UE 7 2 5 71,43 4 2 2 50,00 3 0 3 100,00 5 2 3 60,00 2 0 2 100,00
Wimi E13 92 16 76 82,61 7 3 4 57,14 85 13 72 84,71 25 6 19 76,00 67 10 57 85,07
Wimi FwN E13 8 2 6 75,00 8 2 6 75,00 1 0 1 100,00 7 2 5 71,43
Wimi E12 3 2 1 33,33 3 2 1 33,33 3 2 1 33,33
LfbA E13 UE 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
LfbA E13 11 4 7 63,64 7 4 3 42,86 4 0 4 100,00 6 3 3 50,00 5 1 4 80,00
LfbA E11 3 1 2 66,67 3 1 2 66,67 3 1 2 66,67
LfbA A12

Zwischensumme 134 35 99 73,88 30 17 13 43,33 104 18 86 82,69 47 19 28 59,57 87 16 71 81,61

MTV E10 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
MTV E8 2 0 2 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 2 0 2 100,00
MTV E6 8 0 8 100,00 6 0 6 100,00 2 0 2 100,00 1 0 1 100,00 7 0 7 100,00
MTV E5 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
Zwischensumme: 13 1 12 92,31 10 1 9 90,00 3 0 3 100,00 3 1 2 66,67 10 0 10 100,00

Ex. LB 107 59 48 44,86
sHK MA 13 3 10 76,92
sHK 161 30 131 81,37
Zwischensumme 281 92 189 67,26

Gesamtsumme 458 145 313 68,34 62 31 31 50,00 115 22 93 80,87 80 38 42 52,50 97 16 81 83,51

Teilzeit-Beschäftigte
Status BVL-Gruppe

Universität Hildesheim
Beschäftigte am 01.12.2013 nach BVL-Gruppe und Arbeitszeitumfang
Fachbereich 1

Beschäftigte gesamt unbefristet Beschäftigte befristet Beschäftigte Vollzeit-Beschäftigte
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ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H.
Prof. C 4 3 3 0 0,00 3 3 0 0,00 3 3 0 0,00
Prof. C 3 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Prof. W 3 5 3 2 40,00 5 3 2 40,00 5 3 2 40,00
Prof. W 2 5 3 2 40,00 5 3 2 40,00 5 4 1 20,00
Prof. in V. W2-W3
JProf. W 1 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00
GastProf./Nebenberuf. W2 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
Zwischensumme 17 11 6 35,29 15 10 5 33,33 2 1 1 50,00 16 12 4 25,00 1 0 1 100,00

WD-Bea. A 14 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Wimi E15 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
Wimi E 13 UE 6 4 2 33,33 4 3 1 25,00 2 1 1 50,00 5 4 1 20,00 1 0 1 100,00
Wimi E13 30 15 15 50,00 1 1 0 0,00 29 14 15 51,72 7 4 3 42,86 23 11 12 52,17
Wimi FwN E13 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
Wimi E12 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00
LfbA E13 5 5 0 0,00 4 4 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 4 4 0 0,00
LfbA E11 28 17 11 39,29 28 17 11 39,29 1 1 0 0,00 27 16 11 40,74

Zwischensumme 74 42 32 43,24 39 26 13 33,33 35 16 19 54,29 16 11 5 31,25 58 31 27 46,55

MTV E11 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
MTV E10 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
MTV E 9 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00
MTV E 8 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
MTV E 6 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
MTV E 5 4 0 4 100,00 4 0 4 100,00 1 0 1 100,00 3 0 3 100,00

Zwischensumme: 10 4 6 60,00 10 4 6 60,00 4 2 2 50,00 6 2 4 66,67

Ex. LB 102 55 47 46,08
sHK MA 3 1 2 66,67
sHK 69 25 44 63,77
Zwischensumme 174 81 93 53,45

Gesamtsumme 275 138 137 49,82 64 40 24 37,50 37 17 20 54,05 36 25 11 30,56 65 33 32 49,23

Universität Hildesheim
Beschäftigte am 01.12.2013 nach BVL-Gruppe und Arbeitszeitumfang
Fachbereich 2

Status BVL-Gruppe
Beschäftigte gesamt unbefristet Beschäftigte befristet Beschäftigte Vollzeit-Beschäftigte Teilzeit-Beschäftigte
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ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H.
Prof. C 4 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
Prof. C 3 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00
Prof. W 3 4 2 2 50,00 4 2 2 50,00 4 2 2 50,00
Prof. W 2 7 3 4 57,14 3 3 0 0,00 4 0 4 100,00 7 3 4 57,14
Prof. in V. W2-W3
JProf. W 1 4 1 3 75,00 4 1 3 75,00 4 1 3 75,00

Zwischensumme 18 6 12 66,67 10 5 5 50,00 8 1 7 87,50 18 6 12 66,67

WD-Bea. A 13 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00
WD-Bea. FwN A 13 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
Wimi E 15 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Wimi E 14 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Wimi E13 UE 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00
Wimi E13 34 8 26 76,47 2 0 2 100,00 32 8 24 75,00 14 4 10 71,43 20 4 16 80,00
Wimi FwN E 13 11 3 8 72,73 11 3 8 72,73 5 2 3 60,00 6 1 5 83,33
Wimi E12 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Wimi E11
LfbA E14 9 6 3 33,33 9 6 3 33,33 8 6 2 25,00 1 0 1 100,00
LfbA E13 12 5 7 58,33 1 0 1 100,00 11 5 6 54,55 5 3 2 40,00 7 2 5 71,43
LfbA A12

Zwischensumme: 74 27 47 63,51 17 9 8 47,06 57 18 39 68,42 39 19 20 51,28 35 8 27 77,14

MTV E11
MTV E10 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
MTV E 8 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
MTV E 6 3 0 3 100,00 2 0 2 100,00 1 0 1 100,00 3 0 3 100,00
MTV E 5 4 0 4 100,00 3 0 3 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 3 0 3 100,00

Zwischensumme 9 1 8 88,89 7 1 6 85,71 2 0 2 100,00 2 1 1 50,00 7 0 7 100,00

Ex.LB 57 23 34 59,65
sHK MA 4 1 3 75,00
sHK 71 28 43 60,56
Zwischensumme 132 52 80 60,61

Gesamtsumme 233 86 147 63,09 34 15 19 55,88 67 19 48 71,64 59 26 33 55,93 42 8 34 80,95

Universität Hildesheim
Beschäftigte am 01.12.2013 nach BVL-Gruppe und Arbeitszeitumfang
Fachbereich 3

Status BVL-Gruppe
Beschäftigte gesamt unbefristet Beschäftigte befristet Beschäftigte Vollzeit-Beschäftigte Teilzeit-Beschäftigte
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ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H.
Prof. C 4 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Prof. C 3 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00
Prof. W 3 4 3 1 25,00 4 3 1 25,00 4 2 2 50,00
Prof. W 2 7 5 2 28,57 6 4 2 33,33 1 1 0 0,00 7 5 2 28,57
Prof. in V. W2-W3
JProf. W 1 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00

Zwischensumme: 15 11 4 26,67 13 10 3 23,08 2 1 1 50,00 15 10 5 33,33

WD-Bea. A15 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
WD-Bea. A14
WD-Bea. A13 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
WD-Bea. FwN A13 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00
Wimi E15 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Wimi E13 UE 5 4 1 20,00 4 3 1 25,00 1 1 0 0,00 5 4 1 20,00
Wimi E13 43 28 15 34,88 1 1 0 0,00 42 27 15 35,71 27 18 9 33,33 16 10 6 37,50
Wimi FwN E13 7 5 2 28,57 7 5 2 28,57 6 5 1 16,67 1 0 1 100,00
Wimi E12 3 1 2 66,67 3 1 2 66,67 3 1 2 66,67
LfbA E13 3 3 0 0,00 3 3 0 0,00 1 1 0 0,00 2 2 0 0,00
LfbA A15 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
LfbA A13 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
LfbA A12 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00

Zwischensumme: 69 47 22 31,88 6 5 1 16,67 63 42 21 33,33 45 33 12 26,67 24 14 10 41,67

MTV E11 4 4 0 0,00 4 4 0 0,00 4 4 0 0,00
MTV E9 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00 1 1 0 0,00 1 0 1 100,00
MTV E8 3 0 3 100,00 3 0 3 100,00 3 0 3 100,00
MTV E7 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
MTV E6 7 0 7 100,00 6 0 6 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 6 0 6 100,00
MTV E5 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00

Zwischensumme 19 6 13 68,42 17 5 12 70,59 2 1 1 50,00 7 6 1 14,29 12 0 12 100,00

Ex.LB 47 32 15 31,91
sHK MA 4 2 2 50,00
sHK 102 58 44 43,14
Zwischensumme 153 92 61 39,87

Gesamtsumme 256 156 100 39,06 36 20 16 44,44 67 44 23 34,33 67 49 18 26,87 36 14 22 61,11

Universität Hildesheim
Beschäftigte am 01.12.2013 nach BVL-Gruppe und Arbeitszeitumfang
Fachbereich 4

Status BVL-Gruppe
Beschäftigte gesamt unbefristet Beschäftigte befristet Beschäftigte Vollzeit-Beschäftigte Teilzeit-Beschäftigte
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Universitätsbibliothek

ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H.
VD-Beamt. A 15 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
VD-Beamt. A 13 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
VD-Beamt. A 11 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
VD-Beamt. A 10 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
VD-Beamt. A 7 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
MTV E10 E10 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
MTV E9 10 3 7 70,00 8 1 7 87,50 2 1 1 50,00 6 2 4 66,67 4 1 3 75,00
MTV E6 9 0 9 100,00 9 0 9 100,00 9 0 9 100,00
MTV E5 4 0 4 100,00 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00 4 0 4 100,00
AZUBI 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
Zwischensumme: 31 9 22 70,97 26 7 19 73,08 5 1 4 80,00 16 7 9 56,25 15 2 13 86,67

sHK 38 12 26 68,42

Gesamtsumme 69 21 48 69,57 26 7 19 73,08 5 1 4 80,00 16 7 9 56,25 15 2 13 86,67

Universität Hildesheim
Beschäftigte am 01.12.2013 nach BVL-Gruppe und Arbeitszeitumfang

Status BVL-Gruppe
Beschäftigte gesamt unbefristet Beschäftigte befristet Beschäftigte Vollzeit-Beschäftigte Teilzeit-Beschäftigte
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Rechenzentrum

ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H.
WD-Bea. A15 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
WD-Bea. A13 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Wimi E14 E14 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00

Zwischensumme 3 3 0 0,00 3 3 0 0,00 3 3 0 0,00 0 0 0

MTV E14
MTV E12 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
MTV E11 6 6 0 0,00 5 5 0 0,00 1 1 0 0,00 5 5 0 0,00 1 1 0 0,00
MTV E9 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00
MTV E7 3 3 0 0,00 3 3 0 0,00 3 3 0 0,00
MTV E6 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
AZUBI 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Zwischensumme: 14 13 1 7,14 9 8 1 11,11 5 5 0 0,00 13 12 1 7,69 1 1 0 0,00

sHK 16 4 12 75,00

Gesamtsumme 33 20 13 39,39 12 11 1 8,33 5 5 0 0,00 16 15 1 6,25 1 1 0 0,00

Universität Hildesheim
Beschäftigte am 01.12.2013 nach BVL-Gruppe und Arbeitszeitumfang

Status BVL-Gruppe
Beschäftigte gesamt unbefristet Beschäftigte befristet Beschäftigte Vollzeit-Beschäftigte Teilzeit-Beschäftigte
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Weiterbildung/sonstige wissenschaftliche Einrichtungen

ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H.
WIMI E15 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
WIMI E14 2 2 0 0,00 2 2 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
WIMI E13 UE 4 0 4 100,00 3 0 3 100,00 1 0 1 100,00 4 0 4 100,00
WIMI E13 9 2 7 77,78 3 2 1 33,33 6 0 6 100,00 3 1 2 66,67 6 1 5 83,33
WIMI FwN E13 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
WIMI E12 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00

Zwischensumme: 18 6 12 66,67 9 5 4 44,44 9 1 8 88,89 6 3 3 50,00 12 3 9 75,00

MTV E11 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00
MTV E9 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
MTV E6 2 0 2 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 2 1 1 50,00

Zwischensumme: 5 1 4 80,00 1 0 1 100,00 4 3 1 25,00 2 1 1 50,00 3 1 2 66,67

Ex.LB 34 19 15 44,12
sHK 20 5 15 75,00
sHK MA 10 4 6 60,00
Zwischensumme 64 28 36 56,25

Gesamtsumme 87 35 52 59,77 10 5 5 50,00 13 4 9 69,23 8 4 4 50,00 15 4 11 73,33

Universität Hildesheim
Beschäftigte am 01.12.2013 nach BVL-Gruppe und Arbeitszeitumfang

Status BVL-Gruppe
Beschäftigte gesamt unbefristet Beschäftigte befristet Beschäftigte Vollzeit-Beschäftigte Teilzeit-Beschäftigte
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Verwaltung und sonstige Einrichtungen

ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H.

WIMI E14 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
WIMI E13 9 0 9 100,00 1 0 1 100,00 8 0 8 100,00 9 0 9 100,00

Zwischensumme: 10 0 10 100,00 1 0 1 100,00 9 0 9 100,00 1 0 1 100,00 9 0 9 100,00

VD-Bea. W 3 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
VD-Bea. A 15 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
VD-Bea. A 14 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
VD-Bea. A 13 3 3 0 0,00 3 3 0 0,00 3 3 0 0,00
VD-Bea. A 10 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00
VD-Bea. A 9 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
MTV E14 6 1 5 83,33 4 1 3 75,00 2 0 2 100,00 5 1 4 80,00 1 0 1 100,00
MTV E13 UE 6 2 4 66,67 5 1 4 80,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 5 1 4 80,00
MTV E13 12 5 7 58,33 5 3 2 40,00 7 2 5 71,43 9 4 5 55,56 3 1 2 66,67
MTV E12 4 3 1 25,00 4 3 1 25,00 3 3 0 0,00 1 0 1 100,00
MTV E11 12 7 5 41,67 4 3 1 25,00 8 4 4 50,00 6 5 1 16,67 6 2 4 66,67
MTV E10 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00 2 0 2 100,00
MTV E9 17 7 10 58,82 14 5 9 64,29 3 2 1 33,33 10 7 3 30,00 7 0 7 100,00
MTV E8 14 5 9 64,29 10 4 6 60,00 4 1 3 75,00 7 3 4 57,14 7 2 5 71,43
MTV E7 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
MTV E6 20 4 16 80,00 14 3 11 78,57 6 1 5 83,33 6 4 2 33,33 14 0 14 100,00
MTV E5 6 2 4 66,67 6 2 4 66,67 4 2 2 50,00 2 0 2 100,00
MTV E4 4 1 3 75,00 3 1 2 66,67 1 0 1 100,00 1 1 0 0,00 3 0 3 100,00
MTV E3 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
MTV E2UE 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00

Zwischensumme: 115 46 69 60,00 80 32 48 60,00 35 14 21 60,00 64 39 25 39,06 51 7 44 86,27

Ex.LB 9 4 5 55,56
sHK MA 4 2 2 50,00
sHK 56 6 50 89,29

Zwischensumme 69 12 57 82,61

Gesamtsumme 194 58 136 70,10 81 32 49 60,49 44 14 30 68,18 65 39 26 40,00 60 7 53 88,33

Universität Hildesheim
Beschäftigte am 01.12.2013 nach BVL-Gruppe und Arbeitszeitumfang

Status BVL-Gruppe
Beschäftigte gesamt unbefristet Beschäftigte befristet Beschäftigte Vollzeit-Beschäftigte Teilzeit-Beschäftigte
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Gesamt wissenschaftliche Beschäftigte

ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H.
Prof. C 4 7 6 1 14,29 7 6 1 14,29 7 6 1 14,29
Prof. C 3 8 5 3 37,50 8 5 3 37,50 8 5 3 37,50
Prof. W 3 22 13 9 40,91 22 13 9 40,91 22 12 10 45,45
Prof. W 2 30 17 13 43,33 22 14 8 36,36 8 3 5 62,50 30 18 12 40,00
Prof.i.V. W2-W3
JProf. W 1 12 4 8 66,67 12 4 8 66,67 12 5 7 58,33
GastProf. W 2 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
Zwischensumme: 80 45 35 43,75 60 38 22 36,67 20 7 13 65,00 79 46 33 41,77 1 0 1 100,00

WD-Bea. A 15 4 4 0 0,00 3 3 0 0,00 1 1 0 0,00 4 4 0 0,00
WD-Bea. A 14 3 2 1 33,33 3 2 1 33,33 3 2 1 33,33
WD-Bea. A 13 6 3 3 50,00 5 2 3 60,00 1 1 0 0,00 6 3 3 50,00
WD-Bea. FwN A 13 4 3 1 25,00 4 3 1 25,00 4 3 1
Zwischensumme: 17 12 5 29,41 11 7 4 36,36 6 5 1 16,67 17 12 5 29,41

Wimi E 15 5 4 1 20,00 5 4 1 20,00 5 4 1 20,00
Wimi E 14 6 5 1 16,67 4 3 1 25,00 2 1 1 50,00 4 3 1 25,00 2 2 0 0,00
Wimi E13 UE 24 12 12 50,00 17 10 7 41,18 7 2 5 71,43 17 12 5 29,41 7 0 7 100,00
Wimi E 13 217 69 148 68,20 15 7 8 53,33 202 62 140 69,31 76 33 43 56,58 141 36 105 74,47
Wimi FwN E 13 28 11 17 60,71 28 11 17 60,71 12 7 5 41,67 16 4 12 75,00
Wimi E 12 10 4 6 60,00 10 4 6 60,00 2 1 1 50,00 8 3 5 62,50
Wimi E 11
Zwischensumme: 290 105 185 63,79 41 24 17 41,46 249 80 169 67,87 116 60 56 48,28 174 45 129 74,14
LfbA E 14 9 6 3 33,33 9 6 3 33,33 8 6 2 25,00 1 0 1 100,00
LfbA E 13UE 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
LfbA E 13 31 17 14 45,16 12 8 4 33,33 19 9 10 52,63 13 8 5 38,46 18 9 9 50,00
LfbA E 11 31 18 13 41,94 31 18 13 41,94 1 1 0 0,00 30 17 13 43,33
LfbA A15 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
LfbA A13 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
LfbA A12 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
Zwischensumme: 75 43 32 42,67 53 33 20 37,74 22 10 12 54,55 24 16 8 33,33 51 27 24 47,06

Gesamtsumme: 462 205 257 55,63 165 102 63 38,18 297 102 195 65,66 236 134 102 43,22 226 72 154 68,14

befristet Beschäftigte Vollzeit-Beschäftigte Teilzeit-Beschäftigte

Universität Hildesheim
Beschäftigte am 01.12.2013 nach BVL-Gruppe und Arbeitszeitumfang

Status BVL-Gruppe
Beschäftigte gesamt unbefristet Beschäftigte

 



- 124 - 

 

 

Gesamt MTV-Bereich

ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H. ges. männl. weibl. w. v.H.
VD-Bea. W 3 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
VD-Bea. A 15 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00
VD-Bea. A14 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
VD-Bea. A13 5 5 0 0,00 5 5 4 4 0 0,00 1 1 0 0,00
VD-Bea. A11 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
VD-Bea. A10 3 2 1 33,33 3 2 1 33,33 3 2 1 33,33
VD-Bea. A9 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
VD-Bea. A7 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00 1 0 1 100,00
Zwischensumme: 15 11 4 26,67 13 9 4 30,77 2 2 0 0,00 12 10 2 16,67 3 1 2 66,67
MTV E 14 6 1 5 83,33 4 1 3 75,00 2 0 2 100,00 5 1 4 80,00 1 0 1 100,00
MTV E 13UE 6 2 4 66,67 5 1 4 80,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 5 1 4 80,00
MTV E 13 12 5 7 58,33 5 3 2 40,00 7 2 5 71,43 9 4 5 55,56 3 1 2 66,67
MTV E 12 5 4 1 20,00 5 4 1 20,00 4 4 0 0,00 1 0 1 100,00
MTV E 11 25 19 6 24,00 14 13 1 7,14 11 6 5 45,45 16 15 1 6,25 9 4 5 55,56
MTV E 10 6 4 2 33,33 6 4 2 33,33 6 4 2 33,33
MTV E 9 34 15 19 55,88 28 11 17 60,71 6 3 3 50,00 19 12 7 36,84 15 3 12 80,00
MTV E 8 21 5 16 76,19 16 4 12 75,00 5 1 4 80,00 8 3 5 62,50 13 2 11 84,62
MTV E 7 5 5 0 0,00 1 1 0 0,00 4 4 0 0,00 5 5 0 0,00
MTV E 6 51 4 47 92,16 40 3 37 92,50 11 1 10 90,91 11 5 6 54,55 40 0 40 100,00
MTV E 5 22 2 20 90,91 19 2 17 89,47 3 0 3 100,00 11 2 9 81,82 11 0 11 100,00
MTV E 4 4 1 3 75,00 3 1 2 66,67 1 0 1 100,00 1 1 0 0,00 3 0 3 100,00
MTV E 3 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
MTV E 2UE 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00 1 1 0 0,00
Azubi 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00 2 1 1 50,00
Zwischensumme: 201 70 131 65,17 147 49 98 66,67 54 20 34 62,96 99 59 40 40,40 102 12 90 88,24

Gesamtsumm 216 81 135 62,50 160 58 102 63,75 56 22 34 60,71 111 69 42 37,84 105 13 92 87,62

ex. LB 356 192 164 46,07
sHK 533 168 365 68,48
sHK (MA) 38 13 25 65,79

Zwischensumme: 927 373 554 59,76

Gesamtsumme: 1605 659 946 58,94 325 160 165 50,77 353 124 229 64,87 347 203 144 41,50 331 85 246 74,32

Universität Hildesheim
Beschäftigte am 01.12.2013 nach BVL-Gruppe und Arbeitszeitumfang

Status BVL-Gruppe
Beschäftigte gesamt unbefristet Beschäftigte befristet Beschäftigte Vollzeit-Beschäftigte Teilzeit-Beschäftigte
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Studierendenzahlen Universität Hildesheim WS 2011/12, WS 2012/13, WS 2013/2014 (inkl. Beurlaubte)

Grundständige Studiengänge Abschluss Gesamt männlich Gesamt männlich Gesamt männlich
Lehramt an Grund-, Haupt- und Realschulen 1. Staatsexamen 10 3 7 70,00% 6 2 4 66,67% 5 1 4 80,00%
LGHR Erweiterungsprüfung Staatsexamen- Erweiterungsprüfung 1 1 0 0,00% 1 1 0 0,00% 1 1 0 0,00%
2-Fach-Bachelor - Lehramt Bachelor 1758 420 1338 76,11% 1756 470 1286 73,23% 1877 579 1298 69,15%
2-Fach-Master - Lehramt Master of Education 613 113 500 81,57% 718 136 582 81,06% 707 110 597 84,44%
Erziehungswissenschaft Bachelor of Arts 241 21 220 91,29% 264 31 233 88,26% 271 38 233 85,98%
Sozial- und Organisationspädagogik Bachelor of Arts 277 40 237 85,56% 296 48 248 83,78% 328 65 263 80,18%
Psychologie mit dem Schwerpunkt Päd. Psychologie Bachelor of Science 197 22 175 88,83% 207 23 184 88,89% 230 22 208 90,43%
Erziehungswissenschaft mit den Schwerpunkten 
Pädagogik der Kindheit/Diversity Education Master of Arts 92 6 86 93,48% 102 5 97 95,10% 121 8 113 93,39%
Sozial- und Organisationspädagogik Master of Arts 104 15 89 85,58% 132 20 112 84,85% 144 15 129 89,58%
Pädagogische Psychologie Master of Science 87 8 79 90,80% 84 7 77 91,67% 91 6 85 93,41%
Sozialpädagogik Diplom 11 3 8 72,73% 7 3 4 57,14% 6 2 4 66,67%
Philosophie Magister artium
Philosophie-Künste-Medien Bachelor of Arts 124 50 74 59,68% 124 48 76 61,29% 135 52 83 61,48%
Philosophie-Künste-Medien Master of Arts 17 7 10 58,82% 19 10 9 47,37% 23 9 14 60,87%
Kulturwissenschaften und ästhetische Praxis Diplom 289 62 227 78,55% 209 46 163 77,99% 127 35 92 72,44%
Kulturwissenschaften und ästhetische Praxis Bachelor of Arts 362 72 290 80,11% 434 96 338 77,88% 469 94 375 79,96%
Kulturvermittlung Master of Arts 18 0 18 100,00% 45 5 40 88,89% 75 8 67 89,33%
Kreatives Schreiben und Kulturjournalismus Diplom 34 12 22 64,71% 19 8 11 57,89% 9 4 5 55,56%
Kreatives Schreiben und Kulturjournalismus Bachelor of Arts 77 30 47 61,04% 79 31 48 60,76% 74 31 43 58,11%
Literarisches Schreiben Master of Arts 12 6 6 50,00% 29 13 16 55,17% 41 17 24 58,54%
Szenische Künste Diplom 32 12 20 62,50% 22 10 12 54,55% 14 7 7 50,00%
Szenische Künste Bachelor of Arts 59 23 36 61,02% 72 30 42 58,33% 84 34 50 59,52%
Inszenierung der Künste und Medien Master of Arts 11 4 7 63,64% 28 9 19 67,86% 47 13 34 72,34%
Internationale Fachkommunikation Diplom 27 5 22 81,48% 11 4 7 63,64% 6 2 4 66,67%
Internationale Kommunikation und Übersetzen Bachelor of Arts 455 45 410 90,11% 440 52 388 88,18% 470 48 422 89,79%
Internationale Fachkommunikation-Sprachen und Technik Master of Arts 25 3 22 88,00% 43 7 36 83,72% 49 7 42 85,71%
Internationales Informationsmanagement Magister artium 126 43 83 65,87% 67 23 44 65,67% 23 10 13 56,52%
Internationales Informationsmanagement Bachelor of Arts 251 75 176 70,12% 256 77 179 69,92% 243 72 171 70,37%
IIM-Informationswissenschaft Master of Arts 15 5 10 66,67% 27 7 20 74,07% 50 15 35 70,00%
IIM-Sprachwissenschaft und Interkulturelle Kommunikation Master of Arts 16 2 14 87,50% 31 5 26 83,87% 55 5 50 90,91%
Deutsch als Zweitsprache/ Deutsch als Fremdsprache Master of Arts 13 1 12 92,31%
Informationsmanagement/Informationstechnologie Bachelor of Science 116 74 42 36,21% 143 96 47 32,87% 163 103 60 36,81%
Informationsmanagement/Informationstechnologie Master of Science 47 39 8 17,02% 49 38 11 22,45% 49 38 11 22,45%
Medientext und Medienübersetzung Master of Arts 23 5 18 78,26% 49 11 38 77,55% 69 11 58 84,06%
Umweltwissenschaft und Naturschutz Master of Science 8 5 3 37,50% 21 11 10 47,62% 31 9 22 70,97%
Wirtschaftsinformatik Bachelor of Science 129 108 21 16,28% 154 128 26 16,88% 166 133 33 19,88%
Wirtschaftsinformatik Master of Science 19 13 6 31,58% 25 19 6 24,00% 37 30 7 18,92%
Informatik Diplom
Transdisziplinäre Anthropologie Master of Science

Weiterbildende Studiengänge
Erg. Studium Erziehungswiss. Schule und Ausbildung Diplom 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Fernstudiengang Ev. Theologie Staatsexamen 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Fernstudiengang Kath. Theologie Staatsexamen 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Informationstechnologie (IFT) Master of Science 3 2 1 33,33% 2 1 1 50,00% 2 1 1 50,00%
Înformationstechnologie (BIT) Master of Science
Organization Studies Master of Arts 113 49 64 56,64% 120 45 75 62,50% 122 45 77 63,11%
Inklusive Pädagogik und Kommunikation Master of Arts 11 2 9 81,82% 26 3 23 88,46% 33 6 27 81,82%
Kulturelle Diversität in der musikalischen Bildung Master of Arts 15 5 10 66,67% 17 5 12 70,59% 4 0 4 100,00%

Promotion 175 62 113 64,57% 198 57 141 71,21% 204 64 140 68,63%

Studierende gesamt 6.000      1.472      4.528      75,5% 6.332      1.641      4.691      74,1% 6.668      1.751      4.917      73,7%
Quelle: Amtliche Studierendenstatistik Wintersemester 2013/2014 inkl. Beurlaubte

Westphal - Röxe / 17.02.2014

Ende Sommersemester 2011 Ende Sommersemester 2011 Ende Sommersemester 2011

Studierende WS 2011/12 Studierende WS 2012/13 Studierende WS 2013/14
weiblich weiblich weiblich

Ende Sommersemester 2011

Ende Sommersemester 2010 Ende Sommersemester 2010 Ende Sommersemester 2010

Beginn WS 13/14

Ende Sommersemester 2011 Ende Sommersemester 2011

Beginn WS 13/14
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Gleichstellungsbericht Fachbereich 2 - Entwicklung des Ge-
schlechterverhältnisses bei den Studierenden (2011-2013) 
Inhalt 
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1. Bachelorstudiengänge 

Philosophie – Künste – Medien (B.A.) 

PKM BA weiblich männlich gesamt 
Anteil 
weiblich 

WS 08/09 49 26 75 65,3 % 

WS 09/10 56 36 92 60,9 % 

WS 10/11 73 47 120 60,8 % 

WS 11/12 74 50 124 59,68 % 

WS 12/13 76 48 124 61,29 % 

WS 13/14 83 52 135 61,48 % 

 

 

Kulturwissenschaften und ästhetische Praxis (B.A.) 

KuäP BA weiblich männlich gesamt 
Anteil 
weiblich 

WS 08/09 88 27 115 76,5 % 

WS 09/10 152 46 198 76,8 % 

WS 10/11 231 61 292 79,1 % 

WS 11/12 290 72 362 80,11 % 

WS 12/13 338 96 434 77,88 % 

WS 13/14 375 94 469 79,96 % 
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Kreatives Schreiben und Kulturjournalismus (B.A.)  

KSKJ BA weiblich männlich gesamt 

Anteil weib-

lich 

WS 08/09 11 10 21 52,4 % 

WS 09/10 31 18 49 63,3 % 

WS 10/11 41 25 66 62,1 % 

WS 11/12 47 30 77 61,04 % 

WS 12/13 48 31 79 60,76 % 

WS 13/14 43 31 74 58,11 % 

 

 

 

 

Szenische Künste (B.A.) 

SK BA weiblich männlich gesamt 

Anteil weib-

lich 

WS 08/09 10 7 17 58,8 % 

WS 09/10 17 9 26 65,4 % 

WS 10/11 25 19 44 56,8 % 

WS 11/12 36 23 59 61,02 % 

WS 12/13 42 30 72 58,33 % 

WS 13/14 50 34 84 59,52 % 
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2. Masterstudiengänge 

Philosophie und Künste interkulturell (M.A.) 

PKi MA weiblich männlich gesamt 

Anteil 

weiblich 

WS 08/09 2 4 6 33,3 % 

WS 09/10 4 6 10 40 % 

WS 10/11 6 7 13 46,2 % 

WS 11/12 10 7 17 58,82 % 

WS 12/13 9 10 19 47,37 % 

WS 13/14 14 9 23 60,87 % 

 

 

 

 

Kulturvermittlung (M.A.) 

KV MA weiblich männlich gesamt 
Anteil 
weiblich 

WS 11/12 18 0 18 100 % 

WS 12/13 40 5 45 88,89 % 

WS 13/14 67 8 75 89,33 % 
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Literarisches Schreiben (M.A.) 

LS MA weiblich männlich gesamt 

Anteil 

weiblich 

WS 11/12 6 6 12 50 % 

WS 12/13 16 13 29 55,17 % 

WS 13/14 24 17 41 58,54 % 

 

 

 

 

Inszenierung der Künste und der Medien (M.A.) 

IKM MA weiblich männlich gesamt 

Anteil 

weiblich 

WS 11/12 7 4 11 63,64 % 

WS 12/13 19 9 28 67,86 % 

WS 13/14 34 13 47 72,34 % 
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Kulturelle Diversität in der musikalischen Bildung (M.A.) 

KDMB weiblich männlich gesamt 

Anteil 

weiblich 

WS 11/12 10 5 15 66,67% 

WS 12/13 12 5 17 70,59% 

WS 13/14 4 0 4 100,00% 
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3. Diplom-/Magisterstudiengänge
 

Philosophie (Magister)        Kulturwissenschaften und ästhetische Praxis (Diplom) 

Philosophie 

Magister weiblich männlich gesamt 

Anteil 

weiblich 

WS 08/09 4 3 7 57,1 % 

WS 09/10 2 1 4 75 % 

WS 10/11 0 1 1 0 % 

 

 

 

    

KuäP Dip-

lom weiblich männlich gesamt 

Anteil 

weiblich 

WS 08/09 477 105 582 82 % 

WS 09/10 400 93 493 81,1 % 

WS 10/11 293 75 368 78,55 % 

WS 11/12 227 62 289 79,6 % 

WS 12/13 163 46 209 77,99 % 

WS 13/14 92 35 127 72,44 % 
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Kreatives Schreiben und Kulturjournalismus (Diplom)   Szenische Künste (Diplom) 

KSKJ Diplom weiblich männlich gesamt 

Anteil 

weiblich 

WS 08/09 40 28 68 58,8 % 

WS 09/10 33 24 57 57,9 % 

WS 10/11 29 22 51 56,9 % 

WS 11/12 22 12 34 64,71 % 

WS 12/13 11 8 19 57,89 % 

WS 13/14 5 4 9 55,56 % 

 

    

SK Diplom weiblich männlich gesamt 
Anteil 
weiblich 

WS 08/09 42 21 63 66,7 % 

WS 09/10 34 20 54 63 % 

WS 10/11 29 16 45 64,4 % 

WS 11/12 20 12 32 62,5 % 

WS 12/13 12 10 22 54,55 % 

WS 13/14 7 7 14 50 % 


